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Böſe Aeberraſchung im Reichsrak.

Vor
Der Reichsrat beſchäftigte ſich am Don-

nerstag mit der vom Reichsfinanzminiſter
vorgelegten Zuſammenſtellung über die am
Haushaltsplan für 1931 vorgenommenen
Aenderungen. Auf Antrag der Ausſchüſſe
wurde der berichtigte Reichshaushalt zur
Kenntnis genommen. Der Reichsrat faßte
gleichzeitig einſtimmig folgende

Entſchließung:

Der Reichsrat ſtellt feſt: 1. Der Einu-
nahmerückgang in der Geſamtſumme der
Steuern, Zölle und Verbrauchsabgaben des
Reiches gegenüber dem Vorjahre trifft, wenn
man von der Jnduſtrieumlage und der
Reparationsabgabe der Reichsbahn abſieht,
nicht das Reich, ſondern bisher aus-
ſchließlich die Länder und Ge-
meinden, und zwar in Höhe von

Milliarden gegen 1930 und von mehr als
1 Milliarde gegen 1928, während ſich beimReich wegen der Vorwegabzüge der Ledigen-
ſteuer, des Zuſchlages zur Einkommenſteuer
und der Kriſenſteuer und wegen der übrigen
Erhöhungen Rückgänge und Mehreinſätze die
Waage halten.

2. Jnfolge des Rückganges dieſer Ueber-
weiſungen und der eigenen Steuern infolge
der Ausfälle bei den Forſten uſw. ſowie in-
folge der reichs geſetzlichen Beſchränkung der
Realſteuern ekgeben ſich bei den Ländern
trotz ſtrengſter Einſchränkungen noch große
Fehlbeträge ſowohl für 1931 als auch im Ent-
wurf für 1932 und keine Möglichkeiten, 1932
Tilgung ſchwebender Schulden einzuſetzen,
während das Reich den Haushalt für 1931
n den Entwurf für das Jahr 1932 vor
läufig gedeckt und dabei für 1932 eine von420 auf 870 Millionen erhöhte Tilgung
ſchwebender Schulden vorgeſehen hat. Die
Haushaltsanſätze des Reichesſind zwar durch die weitere üun-
günſtige Entwicklung überholt,dies trifft aber in gleichem Maße
auch die Länder und Gemeinden.

Jnfolge Steigerung der Zahl der Er
werbsloſen in Verbindung mit der Tatſache,
daß von ihnen die Gemeinden als Wohl
fahrtserwerbsloſe nicht mehr 21 v. H., wie im
Jahresdurchſchnitt 1930, ſondern etwa 35,6
v. H. ganz und in der Kriſenfürſorge nicht
mehr 14,7 ſondern 32,7 v. H. zu einem An-
teil unterſtützen müſſen, ſowie in Verbin-
dung mit ber erwähnten Kürzung derSteuerüberweiſungen behalten auch viele
Gemeindehanshalte für 1931 und 1932 große
Fehlbeträge, deren Deckung nicht möglich iſt.
Die zuſätzliche Ueberweiſung des Reiches an
die Gemeinden von 230 Millionen RM. für
Wohlfahrtslaſten reicht demgegenü nicht
aus. Trotzdem hat das Reich im nächſten
Jahre nur noch eine Ueberweiſung von
50 Millionen RM. vorgeſehen.

Der Reichsrat erſucht die Reichsregierung,
im Jntereſſe einer geordneten Finanzwirt-
ſchaft bei der Aufſtellung des Haushalts 1932
auf dieſe Tatſachen Rückſicht zu nehmen. Er
erſucht die Regierung insbeſondere, anſtatt
der für 1932 für das Reich allein vorge
ſehenen erhöhten Schuldentilgung in den
Reichshaushalt von 1932 für das Reich nur
die bereits ſehr hohe geſetzliche außerordent-
liche Schuldentilgung von zuſätzlich 420 Milli-
vnen RM. einzuſtellen und die darüber
hinausgehenden Beträge den Län-
dern und Gemeinden zur Vermei-
dung oder Deckung von Schulden
zuzuweiſen, um zu verhindern,
daß Länder oder Gemeinden zu-
ſammenbrechen oder daß eine wirtſchaft
lich untragbare und im Gegenſatz zur Preis
ſenkungspolitik ſtehende Anſpannung weiterer
Steuern in Ländern und Gemeinden erfolgen
wird, noch bevor ſich der Erfolg der bisheri-
gen Aktionen auswirken kann.

Der Berichterſtatter, Miniſterialdirektor
Brecht, erklärte vor Annahme der Ent-
ſchließung: Nach dem berichtigten Haushalt
betragen die geſamten ordentlichen und
außerordentlichen Nettoausgaben des Reiches
für 1931 nunmehr 8945 Mill. RM. (gegen
1930 2717 Mill. weniger). Davon entfallen
auf die Liquidation des Krieges 2307 Mill.
(gegen 1930 1588 Mill. weniger). Die äußeren
Kriegsſchulden erſcheinen mit 562 Millionen
(1255 Millionen weniger), die Ver-
ſorgung der Kriegsteilnehmer mit 1488 Mill.
(223 Mill. weniger) und die übrigen inneren

nöer und
Kriegslaſten mit 312 Mill. (110 Mill.
weniger). Von den verbleibenden 6638 Mill.
Reichsmark entfallen auf Schuldendienſt und
Finanzverwaltung 1352 Mill., ſo daß für
Reich und Länder 5286 Mill. verbleiben. Ein-
ſchließlich der 230 Mill. RM. für die Wohl-
fahrtslaſten der Gemeinden ſind hiervon für
Ueberweiſung an die Länder und Gemeinden
2753 Mill. RM. ab zuziehen. Für das Reich
verbleibt alſo ein Betrag von 2533 Mill. RM.
(500 Mill. weniger als 1930). Davon gibt

phankaſtiſchen Finanzſchwierigkeiten.
Das Reich erklärt: Weitere Hilfe für Lä Gemeinden unmöglich.

das Reich aus für die Wehrmacht 728 Mill.
(39 Mill. weniger), für ſoziale Zwecke 1490
(56 weniger), für Wohnung und Siedlung 9
(156 weniger), für wirtſchaftliche Zwecke 233
(122 weniger), für Auswärtiges 42 (4 weni-
ger), für kulturelle Zwecke 29 (7 weniger),
für Geſundheitsweſn 5,6 (0,5 weniger), für
polizeiliche Zwecke 3 (1 weniger), für alles
übrige 77 (32 weniger) Mill. Außerdem noch
Pauſchalabſchlag 83 Mill. RM.

(Fortſetzung nächſte Seite.)

„Deukſche Geheimrüſtungen.“
Wilde franzöſiſche Hetze. Eine Antwort des Reichswehrminiſters.

Frankreichs Kampf gegen die Abrüſtung
feiert immer neue Orgien. Jetzt veröffent-
lichen Lyoner und Touloſer Zeitungen
Serienberichte eines Deutſchlandreiſenden,
die das Unglaublichſte von militäriſchen Vor-
bereitungen jenſeits des Rheins zu melden
wiſſen. Nächtliche Geländeübungen, regel-
rechte Feuerkämpfe würden ſogar in den
großen Städten täglich geliefert. Die inner-
politiſchen Zuſammenſtöße werden einfach als
deutſche Militärvorbereitungen dargeſtellt.

Beſonders auch die große Pariſer Zeitung
„Petit Pariſien“ bringt ſo phantaſtiſche „Ent-
hüllungen“ der Senatoren Eccard und Gene-
ral Bourgevis, daß der Reichswehrminiſter
Groener ſich zu einer Erwiderung veranlaßt
geſehen hat, in der es heißt:

„Dieſe Behauptungen“ (der franzöſiſchen
Senatoren) ſind erlogen: Jm deutſchen
Reichsheer dienen nur 3809 Truppenoffiziere,
während die Zahl der frauzöſiſchen aktiven
Offiziere höher als 30 000 iſt. Wenn General
Bourgevois u. a. von einer „dentſchen
Stoßarmee“ geſprochen hat, ſo verwech-
ſelt e dieſe anſcheinend mit der etwa50 Diviſionen ſtarken franzöſiwen „Armée de couferturse“, die eine
vorausſichtliche Kriegsſtärke von über
156 Millionen Manm hat, während die Stärke
des deutſchen Reichsheeres in Frieden und
Krieg nur 100 000 Mann beträgt. Wenn Ge-
neral Bourgevis von der Möglichkeit einer
ſchnellen Umſtellung der deutſchen Kriegs-

induſtrie auf Kriegsfertigkeiten ſpricht, ſo iſt
darauf zu erwidern, daß eine Umſtellung
nicht ſo ſchnell erfolgen kann, wie die
mächtigen franzöſiſchen Bomben
geſchwader das jeden Luftſchutzes
entbehrende Gebiet überfliegen
können.

Für die von General Bourgeois bemän-
gelte Erziehung der Kinder im Sinne einer
Revanche- Propaganda iſt er jeden Beweis
ſchuldig geblieben. Deutſchland wäre zu
frieden, wenn die franzöſiſchen Schulbücher
die Kriegsſchuldlüge und die Darſtellung des
Weltkrieges im gleichen Geiſte der Wahr-
haftigkeit behandeln würden wie die
deutſchen

Die Behauptungen des Senators Eccard
über die deutſchen Militärausgaben ſtrafen
ſie durch ihre Lächerlichkeit ſelbſt Lügen.
Eccard wendet ſich auch gegen die von
Deutſchland betriebene Aufklärung der öffent-
lichen Meinung über die Abrüſtungsfrage.
Dazu iſt zu ſagen, daß Deutſchland nicht auf
hören wird, das ungeheure Mißverhältnis
an Recht, Macht und Sicherheit, das durch die
Nichteinhaltung des im Diktat von Ver-
ſailles gegebenen Abrüſtungsverſprechens der
Siegermächte hervorgerufen und durch das
Wettrüſten der rüſtungsfreien Mächte in un
erträglicher Weiſe geſteigert wurde, weiter
der Oeffentlichkeit der Welt vor Augen zu
halten.

Revolutionärer Generalſftreik in Cakalonien.
Am Donnerstag brach in der ſpaniſchen

Mittelmeerprovinz Katalonien Hauptſtadt
Barcelona) ein revolutionärer Generalſtreik
aus, der urſprünglich für den 25. Januar
geplant war und ſich über ganz Spanien
erſtrecken ſollte. Geleitet wird die Bewe
gung von den mit den Anarchiſten vereinig-
ten Kommuniſten. Das Zentrum des Auf
ruhrs befindet ſich im Kohlenrevier von
Figolte las Minas im Nordoſten der Pro-
pin. Die Aufſtändiſchen haben ſämtlicheDrahtverbindungen mit Barcelona und
Saragoſſa abgeſchnitten ſowie den Zugver-
kehr zum Aufruhrzentrum gewaltſam unter-
brochen. Jn drei Dörfern wurden die
Bürgermeiſterämter geſtürmt und die Tele-
phonzentralen geſtört. Das Pulvermagazin
einer Minengeſellſchaft wurde geplündert.
Dabei wurden 800 Kilogramm Dynamit
erbeutet. In Manreſag wurde ein Sturm
auf den katholiſchen Verein verſucht, der
durch die Gardia eivil (Landjägerkorps) ab-
gewehrt werden konnte, wobei zwei der letz-
teren verwundet wurden.

Nationalverſammlung zwecks rückſichtsloſer
Unterdrückung der kommuniſtiſchen Machen-
ſchaften erhalten hat, verſucht mit aller
Energie der Lage in Katalonten Herr zu
werden. Bis jetzt ſind zwei Kompagnien
Gardia civil aus Saragoſſa, zwei Gebirgs
jägerbataillone, zwei Kavallerieſchwadronen
und drei Feldbatterien in Marſch geſetzt
worden. Außerdem wurden mehrere Kriegs-
ſchiffe in den Hafen von Barcelona beordert,
um Rückſchlägen in der kataloniſchen Haupt
ſtadt vorzu beugen. Die letzten Meldungen
beſagen, daß die Rädelsführer bereits ver-
haftet ſeien.

Jm übrigen Spanien herrſcht Ruhe mit
Ausnahme von Corung Hafenſtadt im
äußerſten Nordweſten Spaniens), wo es zu
Zuſammenſtößen zwiſchen ſtreikenden Ar-
beitern und der Polizei kam, die von der
Schußwaffe Gebrauch machte. Ein Toter
und mehrere Schwerverletzte blieben auf
dem Platze. Für die baskiſchen Provinzen
(im Nordoſten) wurde ein außerordentlicher

Die Regierung, die am Donnerstagabend Generalgouverneur mit Sondervollmachten
ein Vertrauensvotum von der Madrider beſtellt.
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Laval fährt nach London?

Vor einem neuen Diktat?
Jn gut unterrichteten Pariſer Kreiſen ver-

lautet, daß Miniſterpräſident Laval von
Macdonald eingeladen worden ſei, das
Wochenende in London zu verbringen, da ſich
der engliſche Miniſterpräſident gezwungen
ſehe, ſeine urſprünglich beabſichtigte Reiſe
nach Paris aufzugeben. Aus der Pariſer
Preſſe ergibt ſich, daß Frankreich jetzt alles
daranſetzen will, zu einer vollſtändigen Ein
heitsfront mit England zu kommen und dann
in der Reparations- und Abrüſtungsfrage
Deutſchland einfach vor vollzogene Tatſachen,

nämlich völlige Ablehnung aller deutſchen
Forderungen, zu ſtellen.

Reparationskonferenz nicht vor Juli?
Die amtliche Pariſer Havasagentur mel-

det: Die Verhandlungen zwiſchen den. Mini-
ſterien der am Youngplan beteiligten Mächte
zwecks Ermittlung der Grundlagen zu einer
Uebereinkunft in der Reparationsfrage wer-
den fortgeführt. Die neue Konferenz kann
nicht vor Juli ſtattfinden. Demgegenüber
nennt die Londoner „Times“ als neuen
Termin der Mächtekonferenz den 18. Mai,
und die Londoner „Morningpoſt“ die Zeit
zwiſchen Mitte Mai und Mitte Juni.

6 Millionen Arbeitsloſe.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Am 15. Ja-

nuar 1932 waren bei den Arbeitsämtern rund
5 966 000 Arbeitsloſe gemeldet. Die Zu-
nahme ſeit dem Jahresende belief ſich auf
annähernd 300 000 gegenüber einer Zunahme
um annähernd 320 000 in der vorigen Be-
richtszeit und gegenüber einer Zunahme von
381 000 in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Seit dem Tiefſtand des vergangenen Som-
mers iſt die Arbeitsloſenzahl um rund
2012 000 geſtiegen.

Während in den Saiſonberufen die Aus-
wirkung der jahreszeitlichen Einflüſſe all-
mählich nachläßt, iſt das Tempo der Ver-
ſchlechterung in den konjunkturempfindlichen
Berufsgruppen wieder raſcher geworden.

Zn der Arbeitsloſenverſiche-rung ſtieg die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger um rund 136000 auf
rund 1 778 000 (35,9 v. H. der unterſtützten
Arbeitsloſen), in der Kriſenfürſorge
um rund 41 000 auf rund 1 547 000 (31,3 v. H.).Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
loſen erhöhte ſich bis Mitte Januar um
rund 63 000 auf rund 1629 000 (32,8 v. H.).

Uebernahme der Preußenkafſſe
durch das Reich

Aus Berlin verlautet: Zwiſchen der
Reichsregierung und der preußiſchen Regie-
rung finden bekanntlich Verhandlungen
über eine Mitwirkung des Reiches bei der
Beſeitigung des Fehlbetrages im preußi-
ſchen Staatshaushalt ſtatt. Wie eine Ber-
liner Korreſpondenz meldet, ſtehen dabei
zurzeit gewiſſe Gegenleiſtungen Preußens
im Vordergrunde. Dabei wurde u. a. der
Plan eines Ankaufes von 50 000 Hektar
Domänenland erörtert diePreußen für Siedlungszweckezur Verfügung ſtellen will, und
ſchließlich ſei auch der Vebergang der
Preußenkaſſe auf das Reich er-
örtert worden.

Um die preußiſche

Sparnotverorönung.
Jm Preußiſchen Landtag nahm der deutſch-

nationale Abgeordnete Steiner ſo ſcharf
gegen die heutige Notverordnungspolitik und
gegen die preußiſche Sparnotverorönung
Stellung, daß eine Wiedergabe ſeiner Aus-
führungen angeſichts der Preſſenotverord-
nungen unmöglich iſt. Auch im preußiſchen
Staatsrat wurde von ſeiten der Arbeits-
gemeinſchaft eine ſehr wuchtige, zahlreiche
Einzelbeſtimmungen aufgreifende Kritik an
der preußiſchen Sparnotverordnung geübt.
Aber helfen tut alles nichts, die Sparnotver-
ordnung bleibt, ſolange die jetzige Landötags-
mehrheit und Regierung bleibt.

Die Zentrumsfraktion
für Landtagsneuwahl.

Der T orſtand der Zentrumsfraktion desPreußiſchen Landtages vertrat in ſeiner
erſten Sitzung nach dem Wiederzuſammen-
tritt des Landtages u. a. einmütig den
Standpunkt, daß die Neuwahlen unter allen
Umſtänden zum verfaſſungsmäßigen Zeit-
punkt ſtattfinden müſſen.

Goerdeler gegen Brotpreis-
erhöhung.

Wegen der drohenden Erhöhung des Mehl-
preiſes ſteht Reichskommiſſar Goerdeler zur-
zeit in Verhandlungen mit dem Reichs-ernährungs miniſterium. Der Reichskom-
miſſar iſt der Auffaſſung, daß im Intereſſe
einer Aufrechterhaltung der Brotpreiſe die
Mehlpreiſe in kei nem Fall geſteigert werden
dürfen.

Vor neuen Zollmaßnahmen.
Ueber weitere deutſche Zollmaßnahmen

verlautet: Der Reichsernährungs miniſter
Schiele hat in einer Unterredung mit land-
wirtſchaftlichen Berufsvertretern anerkannt
daß vor Beginn der neuen Ernte ihre ubedingte Abſatzſicherung erfolgen müſſe.
ſeien ken ſeien ſchwer gen den wäret,

wie der Abſatzicherung für die Landwitt-

ſchaft. Der beſchrittene Weg fei erſt
Anfang.
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Vor phantaſtiſchen Finanzſchwierigkeiten.
(Fortſetzung von Seite 1.)

Die Einſchränkungen ſind alſo trotz der ge
wachſenen Wohlfahrtslaſten ſehr hoch.
Gegenüber dem, Höchſtſtand der
Reichsausgabe,n im Jahre 10928 be-

n der Rückgang mehr als dreiMikliarden Mark. Die Ausgaben ſind
noch unter das Jahr 1926, das letzte Jahr
vor der Beſoldungserhöhung, um 582 Mil-
lionen zurlckgegangen.

Unter den einzelnen Poſten hat es neuer-
dings internationale Aufmerkſamkeit erregt,
daß Deutſchlands normaler inne-
rer Schuldendienſt nur 500 Mil-lionen Mark beträgt gegen etwa 3 Milliarben
Mark in Frankreich (nach altem Kurs),
6 Milliarden in England. Man hat es als
Vorteil für Deutſchland dargeſtellt, daß deſſen
geſamte innere Staatsſchuld jetzt nur
10 Milliarden Mark gegen 46 Milliarden
Mark in Frankreich und 130 Milliarden Mark
in England beträgt. Aber man hat ver-
geſſen hinzuzufügen, daß Deutſchlands innere
Schuld infolge der eigenen Kriegskoſten
urſprünglich mehr als 130 Milliarden Gold-
mark betrug und dafür gezwungen war, dieſe
Schuld bis auf 10 Milliarden deshalb zu
ſtreichen, weil wir im Gegenſatz zu
England und Frankreich nicht inder Lage waren, aus Steuern
jährlich ſechs Milliarden unſeren
inneren Gläubigern zur Ber-fügung zuſtellen.

Deutſchland hat, ſo betonte der Bericht-
erſtatter weiter, in den letzten zehn Jahren
an Reparationen ans Ausland allein an
barem Geld ſechs- bis achtmal ſoviel gezahlt,
wie an ſeine inneren Kriegsgläubiger und
viermal ſoviel wie für den geſamten ſtaat-
lichen normalen Schuldendienſt im Jnnern
einſchließlich der Nachkriegsfolgen. Die letz-
en Steuererhöhungen haben für das Ver-
hältnis von Reich und Ländern eine eigen
tümliche Wirkung gehabt. Die Abgaben, an
denen die Länder nicht beteiligt ſind, ſind
im Geſamtergebnis nicht gefallen, ſondern
geſtiegen. Die Abgaben, an denen ſie be-
teiligt ſind, ſind dagegen ſeit 1928 ſtark ge
fallen. Die Ausſchüſſe halten daher eine

andersartige gemeinſchaftliche Dispoſition für
19832 für notwendig. Miniſterialdirektor
Brecht hob ſchließlich hervor:
Die Geſamtlage Deutſchlands iſt danach noch
erheblich ſchlechter als der Reichshaushalt ſie

r ohne Reparationen ſteht Dentſch
nd en phantaſtiſchen Schwierigkeiten

gegenüber.

Der Vertreter des Reichsfinanzmini-
ſteriums, Miniſterialdirektor Zarden, er-
klärte, die Reichsregierung verkenne die Be
deutung der Frage der Wohlfahrtserwerbs-
loſenlaſten, um die es ſich wenigſtens zum
Teil in der Entſchließung handele, nicht. Sie
könnte aber im Hinblick auf die ungeklärten
außenpolitiſchen Verhältniſſe im Augenblick
eine Erweiterung der bisherigen Maßnahmen
nicht in Ausſicht ſtellen. Sobald hier eine
gewiſſe Klärung erfolgt ſei, ſei ſie gern be-
reit, dieſe Frage zum Gegenſtand weiterer
Verhandlungen im Reichsrat zu machen.

Der Reichsrat genehmigte dann noch die
deutſche Arzneitaxre für 1932, die u, a. eine
Herabſetzung des Verdtienſtzuſchlages des
Apotheters bringt und die KFfennigrechnung
im Arzneihandel einführt.
Der Reichsrat völlig überraſcht

Weiter verlautet: Die am Schluß der
Reichsratsſitzung abgegebene Erklärung der
Reichsregierung zur Frage der kommunalen
Laſten ans der Fürſorge für die Wohlfahrts-
erwerbsloſen iſt, wie verlautet, allen
Reichs ratsmitgliedern vollkom-men überraſchend gekommen. Obwohl
nach der Erklärung des Regierungsver-
treters niemand das Wort ergriffen hat, wird
ſich der Reichsrat, wie erklärt wird, keine s-
wegs mit dieſer Mitteilung z u-friedengeben,. Es iſt vielmehr damit zu
rechnen, daß er ſich in einer der nächſten
Sitzungen nochmals mit dieſer Frage be-
ſchäftigt. Der Vertreter der Provinz Han-
nover, Oberbürgermeiſter Menges, wird
wahrſcheinlich mit Unterſtützung anderer
Provinzialvertreter beantragen, dieſe Frage
auf die Tagesordnung einer Reichsrats-
ſitzung zu ſetzen.
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Tributſorgen um
die Reichsbahn.

Eine Warnung der weſtdeutſchen
Wirtſchaft.

Dreiunddreißtg maßgebende rheiniſch-
weſtfäliſche Wirtſchaftskörperſchaften haben
unter Führung des Langnam- Vereins an
Reichskanzler und Reichsverkehrsminiſter
eine Eingabe gerichtet, die ſich gegen An
deutungen des Baſeler Sonderausſchuſſes
wendet, die die Befürchtung aufkommen
ließen, daß innerhalb des Sonderausſchuſſes
die Anſicht vertreten worden iſt. die Reichs-
bahn könne künftig unter günſtigeren Ver-
hältniſſen wieder an der Aufbringung der
Tributlaſten mitwirken und bedürfe nur
vprübergehender Erleichterungen. Dem-
gegenüber muß, heißt es in der Eingabe,
mit aller Eindringlichkeit feſtgeſtellt werden,
daß

1. der im Baſeler Bericht gewählte Ver-
gleichszeitraum für eine Beurteilung der
zukünftigen wirtſchaftlichen Leiſtungsfähig-
keit der Reichsbahn nicht maßgebend
ſein kann, weil die Jahre 1926 bis 1929 an-
erkanntermaßen im Zeichen einer Kredit
inflation und wirtſchaftlichen Scheinblüite
ſtanden, die auch auf den Verkehrsumfang
günſtige Rückwirkungen haben mußte;

2. der duxchſchnittliche Betriebsüberſchuß
nur auf Grund ſtark überſetzter,nunerträglicher Tarife erzielt

J S Martin Frey.
Zu ſeinem 60. Geburtstage am 23. Jannar.

Der in Halle und weit über die Grenzen
unſerer Stadt hinaus bekannte Komponiſt
und Muſikſchriftſteller Martin Frey blickt
morgen auf 60 Jahre eines an Arbeit und Er-
folgen reichen Lebens zurück.

Geboren am 23. Januar 1872 in Croſſen
an der Elſter, erhielt Martin Frey die erſten
muſikaliſchen Anregungen von ſeinem Vater.
Als 13fähriger beſaß er bereits eine ſo große
pianiſtiſche Fertigkeit, daß ſich in Eiſenberg,
wo er das Gymnaſium beſuchte, kein Klavier
lehrer fand, der ihn hätte weiterbilden
können. Nach Abſolvierung des Lehrer
ſeminars in Delitzſch wandte ſich Frey nach
Leipzig, wo er von 1893 bis 1899 bei ſeinem
Onkel Prof. Martin Krauſe, dem bekannten
Pädagogen (aus deſſen Schule u. a. auch Edw
Fiſcher hervorgegangen) Klavierſtudien trieb
Wiehmayer, Jadaſſohn und Hugo Riemann
waren Freys Lehrer in der Theorie.

1899 kam M. Frey nach Halle und begann
gleich nach der Ueberſiedlung ſeine Kritiker
tätigkeit. Zunächſt war er Berichterſtatter für
Konzerte an dem damaligen General
Anzeiger“. 1901 übernahm er das Reſerat
für Konzerte und Oper an der„Saale-Zeitung“. Den gleichen Poſten
verſah er ſpäter an der Allgemeinen Zzei
tung“. Nach längerer Pauſe nahm er 1923 in
den Spalten des vorliegenden Blattes ſeine
Kritikertätigkeit wieder auf und verſieht ſie
mit ungeminderter Friſche bis auf den
heutigen Tag.

Neben ſeinem Kritikeramt hat ſich Martin
Frey auch auf anderen Gebieten muſikſchrift-
ſtelleriſch betätigt. Jn faſt allen deutſchen
Muſikzeitungen iſt er mit e vertreten. Einige ſeiner wichtigſten Abhandlungen
ſeien genannt: „Ueber die Taktart in der C-
Moll-Symphonie von Beethoven“ (Die
Muſik), „Muſikaliſche Jnterpretation“ (Stutt

Muſik Zeitunggarter Neue „Vortrag in

wurde, denen ſich die Wirtſchaft nicht ent
ziehen konnte, weil die Eiſenbahnen dag bei
welitem wichtigſte Beförderungsmittel ſind.

Hätte die Reichsbahn unbeſchwert von
politiſchen Auflagen bei ihrer Tarifſgeſtal-
tung den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten
Rechnung tragen können, ſo hätten ſich ohne
weiteres bedeutend ungünſtigere Betriebs-
zahlen ergeben.

Aus Berlin verlautet: Die Arbeiten des
Stillhalteausſchuſſes über die kurzfriſtigen
deutſchen Auslandskredite ſind ſo weit geför-
dert worden, daß die Unterzeichnung des Ab-
kommens voxausſichtlich am Sonnabend er-
folgen wird. Auch mit der Veröffentlichung
des Textes des Abkommens wird ſchon am
Sonnabend zu rechnen ſein.

Das Reichskabinett nahm am Donnerstag
einen Vortrag des Reichskommiſſars Dr.
Goerdeler entgegen und beſchäftigte ſich dann
mit den Oſthilfe maßnahmen. Die Bera-
tungen werden fortgeſetzt.

Wie verlautet, ſind im Reichstag interfrak-
tionelle Beſtrebungen im Gange, durch einen
Beſchluß zunächſt des Haushaltsausſchuſſes
die Errichtung von Spielhöllen in
Deutſchland unmöglich zu machen.

Jn Fürſtenwalde an der Spree verſtarb
der ehemalige Chef des Militärkabinetts, vor
tragender Generaladjutant des Kaiſers und
letzter Präſident des Militärgerichtshofes,
Generaloberſt Frhr. von Lymcker im 79. Le-
bensfahre.

der Muſik“ (Zeitſchrift für Muſik), „Muſita
liſche Jrrlehren und Ketzereien“ (Muſik-
pädagogiſche Blätter).

Als Herausgeber inſtruktiver Ausgaben
von Klavierwerken (bei Steingräber, Benja
min-Rahter und Peters) hat Frey einen

Bienenfleiß an den Tag gelegt. An der Spitze
ſteht ſeine „Schule des polyphonen Spiels“ in
fünf Heften. Von den Meiſtern der Klavier-
Etude hat I Duvernoy, Aloys Schmitt,
Theodor Kullack, Cramer, Steffen Heller und
Czerny mit Neuausgaben bedacht. Ferner
ſind zu nennen die reizvollen Sammlungen:2 eiſter des Rokoko“, „Aus Fridericiani-
ſcher Zeit“, „Reigen und Tänze aus Alt-
England“. Rund um Bach „Klaſſiſche

Arbeitnehmer herausgebildet,

Mannhafte Worke Groeners.
Deutſchland fordert Gleichberechtigung.

In der neuen Ufa-Tonwoche wird der Ab
rüſtungsfrage ein beſonderer Teil gewidmet.
Dazu hat Reichswehrminiſter Groener fol-
gende Rede zur Verfügung geſtellt: „Jnmit-
ten einer Weltkriſe ohnegleichen geht Deutſch-
land in den ſchweren Kampf der Abrüſtungs-
konferenz. Der Jrrſinn der Friedensverträge
hat die Menſchheit an den Rand des Abgrun-
des gebracht. Das deutſche Volk iſt nicht länger
a duldendes Objekt dieſer Politik der

nvernunft zu ſein. Aus der Not der Ver
gangenheit, aus dem Leid der Gegenwart er
wächſt ihm der Wille zur Freiheit, zur Gleich-
berechtigung und zur Wiedergewinnnng ſeiner
nationalen Sicherheit.

Entwürdigend und unerträglich für das
Freiheitsgeſühl eines großen Volkes ſind die
Feſſeln von Verſailles, ſolange der Entwaff-
nung Deutſchlands nicht die feierlich verpfän-
dete Abrüſtung der Siegermächte im gleichen

Umfange und nach Je Methoden
Der Völkerbund muß Deutſchland Gleichbe
rechtigung in der Wehrfrage bringen, oder er
zerſtört die Grundlagen, auf denen er ruht.
Es darf nicht zweierlei Recht für Sieger und
Beſiegte geben. Umringt von waffenſtarren-
den Nachbarn, ſinanziell ins Mark getroffen,
kann Deutſchland ſeine nationale Sicherheit
nur durch Abrüſtung der Siegermächte, nicht
durch Teilnahme am Wettrüſten wiederge-
winnen. Deutſchland verlangt aber das
gleiche Maß an Wehrhoheit wie die anderen
Mächte. Der Kampf in Genf wird wer
werden. An Lockungen zu ſchwächlichen Kom
promiſſen wird es nicht fehlen. Umſo mehr
gilt es, in geſchloſſener Front für die nnan-
taſtbharen Anſprüche Deutſchlands einzu
treten.“

Die gleichen Ausführungen wurden auch
der Deulig-Tonwoche zur Verfügung geſtellt.

n

Der Reichsarbeitsminiſter zur
Sozialpolitik.

Jn einer Rundfunkrede erklärte der
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald (Zentrum)
u. a.: Die Sozialpolitik würde in Deutſch-
land in Zeiten der Not vielfach für ſich allein
geſehen, was aber falſch ſei. Wir hätten im
großen geſehen zwiſchen drei Möglichkeiten
zu wählen, und zwar:

1. die Arbeiterſchaft würde gleichberech-
tigt in das privatwirtſchaftliche Syſtem mit
ausreichendem ſtaatlichen Schutz eingeglie-
dert oder

2. die Wirtſchaftsführung würde immer
mehr dem Staat überantwortet, oder aber

3. es würde ein korporativeg Syſtem mit
erhöhter Selbſtverwaltung und Selbſtver-
antwortung der beteiligten Arbeitgeſser und

bei dem dem
Staat eine ähnliche Aufſicht und Kontrolle
wie gegenüber der politiſchen Selbſtverwal
tung obliegen.

Der Einblick in Staat und Wirtſchaft und
der Einfluß auf deren Entwicklung könnten
den Arbeitnehmern nicht vorenthalten wer-
den. Damit bilde ſich eine geſteigerte Ver
antwortung des ganzen Volkes ſür Staat
und Wirtſchaft heraus.

Da Stegerwald zugleich eine führende
Rolle in den chriſtlichen Gewerkſchaften
ſpielt, ſind ſeine Erklärungen auch aus
dieſem Grunde beſonders bedeutſam.

Weunrere Unruhen in China.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus
Schanghai: Die Straßenkämpfe ſind in der
Nacht neu aufgelebt. Man hört im Hafen-
viertel ununterbrochen Gewehrfeuer,. Die
aufſtändigen Chineſen haben die Bahnlinie
nach dem Waifufort geſprengt, um das
Herankommen japaniſcher Verſtärkungen zu
verhindern. Jn Nanking wurden japanjſſche
Niederlaſſungen vom Volke geſtürmt. Die
japaniſchen Schutzwehren haben ſich zurück-
gezogen. Die Erregung greift auf die Trans-
portarbeiter über, die japaniſche Waren auf
den Straßen vernichten.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Nanking: Plündernde Truppenteile ſind in
die Miſſionen zwiſchen Nanking und
Schanghai eingedrungen. Die engliſche
Miſſionshauptſtation in Tſchi-tſch meldet
Greueltaten der Banden. Ein Teil der
Miſſionen brennt.

Jn Hamburg und
mehreren Ueberſeefirmen ernſte Berichte
ihrer oſtaſiatiſchen Vertreter eingelaufen.
Danach bereitet ſich, infolge der paſſiven Hal

Berlin ſind bei

Stücke“. Die letztere Sammlung ſtellt ein
wertvolles Stück Schatzgräberarbeit dar, in-
dem ſie bisher ungedruckte Kompoſitionen von
Meiſtern wie Gottfried Grünewald, Chriſtoph
Graupner und G. Ph. Telemann zum erſten
Male veröffentlicht. Die neueſte von Freys
inſtruktiven Ausgaben ſind die mit Max
Pauer zuſammen bei Peters her ausgegebenen
Mozart-Spnaten.

Freys kompoſitoriſches Schaffen erſtreckt
ſich in erſter Linie auf das Kinderlied. Etwa
150 Gebilde dieſer Gattung ſind aus ſeiner
Feder gefloſſen und in den größten Verlags-
anſtalten erſchienen. Der „Kunſtwart“ ſowohl
wie die Muſikgeſchichte von Karl Stork
würdigen Frey als den erfolgreichſten
Kinderliederkomponiſten. Beweis dafür iſt
u. a., daß er auch in Schulliederbüchern Auf-
nahme gefunden hat. Eine beſondere Lieb-
haberei und Stärke von Martin Frey iſt
kanoniſch zu ſchreiben. Prof. Martin Krauſe
hat ihn einmal ſcherzhaft den „Kanonen-Frey“
genannt. Anlaß zu dieſer Bezeichnung bot
die Tatſache, daß auf einer der Kanonen, die
vor dem Münchener Armee-Muſeum ſtehen,
ein Namensvetter unſeres Komponiſten mit
folgenden Worten verewigt iſt: „Martin Frey
goß mich im Jahre 1685.“) Ein vieblings-
dichter Freys iſt Hermann Loens, von dem
er nicht weniger als 50 Lieder vertont hat.

Außer Liedern ſchuf Frey Violinwerke,
Motetten, Männerchöre und Klavierſtücke.
Von den letzteren ſeien die bei Peters er-
ſchienenen „Erholungen“ erwähnt, 12 leichte
Klavierſtücke mit beſonderer Berückſichtigung
der linken Hand eine wertvolle Bereiche-
rung der Jugendmuſikliteraturl Was in
allen Kompoſitionen Freys immer wieder
aufs neue feſſelt, iſt neben der gediegenen
Satzkunſt der anmutige Liebreiz ſeiner melo
diſchen Erfindung, die bei aller Volkstümlich-
keit ſtets vornehme Haltung gewahrt.

Dem raſtlos Schaffenden ſei ein herzliches
Glückanf für ſeine weiteren Taten zugerufen!

Dr. Hans Oaartz.n h

tung der europäiſchen Mächte im chineſiſch-
japaniſchen Konflikt, eine neue Fremdenver-
folgaung in Oſt- und Mittelchina vor. Die
Europäer ſtrömen in die Hafenſtädte. Das
japaniſche, engliſche und franzöſiſche Konſulat
ſind mit flüchtigen Staats angehörigen über-
füllt. Gleichzeitig macht ſich ein ſtarker Druck
gegen den Abſatz europäiſcher Fabrikate
überall geltend.

Die deutſche Ausfuhr nach China iſt im
Dezember um faſt 50 Prozent geringer ge-
weſen als im Dezember 1930. In Hamburg
vorliegende Berichte ſprechen von einem
Boykott gegen europäiſche Einfuhrwaren
nach China.

Das japaniſche Marineminiſterium teilt
mit, daß die Admiralität während der letzten
Unruhen in Schanghai einen Kreuzer, örei
Zerſtörer und mehrere Waſſerflugzeuge nach
Schanghai zum Schutze der japaniſchen Jnter-
eſſen entſandt hat.

—ADZ

103 Millionen Deutſche
in der Welt.

Die Zahl der Deutſchen im Deutſchen
Reich beträgt 63 Millionen, dazu kommen in
übrigen Europa 21 Millionen Deutſche, in
Nordamerika 15 Millionen, in Südamerika
3 Millionen und auf den ührigen Teilen des
Erdballes etwa 1 Million. Es ergibt ſich
alſo als Geſamtzahl der Deutſchen auf der
ganzen Welt: 106 Millionen. Jn den Ver-
einigten Staaten ſtammen nicht weniger als
35 Millionen Menſchen im zweiten und drit-
ten Gliede von Deutſchen ab.

Am Donnerstag nachmittag wurde der
Nichtangriffsvertrag zwiſchen Finnland und
Sowjetrußland vom finniſchen Außenminiſter
und dem ruſſiſchen Geſandten in der finniſchen
Hauptſtadt Helſingfors unterzeichnet.

Aus Berlin verlautet: Die zweimaligen
Beſuche des italieniſchen Botſchafters bei
Brüning (am Montag und Mittwoch) geben
zu politiſchen Vermutungen Anlaß. Man
bringt dieſe Unterredungen in Verbindung
mit den faſt täglichen Auslaſſungen der ita-
ſieniſchen Preſſe, in denen Italien für die
endgültige Aufhebung der Tribute eintritt.

Ubarraſchend ſchnelle Schmerzbeleitl
bel Kopfschmerzan jeglicher Art, Migrän
Neuralgien und rheumatischen Beschw
den durch das ärzilich bestens emptohlene
Citrovanille, Vnschädlichfürtterzu. Magen.
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Ausſtellunghalliſcher Künſtler

Die Galerie Neubert zeigt in dieſem Monat wie
der eine Reihe von Aquarellen und Zeichnungen, die
von der Hand halliſcher Künſtler ſtammen. Man be
kommt immer wieder den Beweis geliefert, daß wir
gar nicht ſo weit in die Ferne zu ſchweifen haben,
um nüſer Kunſtbedürfnis zu befriedigen. Die Feder
zeichnungen von Marttn Elſte weiſen geradezu in
ihrer Feinheit, Klarheit und Eindringlichkeit nicht
nur in techniſcher Hinſicht auf einen kommenden
Meiſter hin. Man blickt immer zurück nach den
wunderſchönen Zeichnungen, die, einerlei ob es ſich
um Motive aus Rom, Neapel und unſerer Stadt
handelt, uneingeſchränktes Entzücken hervorrufen.
Auch in Kreide und Rötelzeichnungen verſucht ſich
dieſer junge, vielverſprechende Künſtler mit Erfolg.

Daneben findet man eine Reihe von Aquarellen
Weßner-Collenbey. Er iſt ein Meiſier des
Aquarells, und ſeine Art, durch ſeine bunten Werke
warm und herzlich zu wirken, kommt ſowohl in den
fünf Zeichnungen um die Burg Giebichenſtein wie in
der Vildfolge aus den Alpen zum Bewußtſein.
„Roſengarten“ und die beiden Bilder vom Zittelhaus
verdienen beſondere Erwähnung. Vielen wird dieſer
in Halle ſeit langem beſtens bekannte Künſtler freu-
dige Ueberraſchung bereiten.

Margarete Donath Reideburg hat in einer
Anzahl von Blättern, die in farbiger Radierung,
Aquarellen und Holzſchnitten ſich verſuchen eine
Probe ihres ſympathiſchen Talentes an den Tag ge
legt. Es verrät einen feinen Blick für den Stim-
mungsgehalt und gibt mühelos den einpfangenen
Eindruck wieder. Mit den beiden anderen halliſchen
Kollegen kann ſie noch nicht recht Schritt halten.
Aber zweifellos wird, wie das ausgeſtellte Material
verrät, ſich ihre Kunſt noch vertiefſen und wir bald
weitere wohlgelungene Werke, wie ſie teilweiſe ſchon
dieſe erfreuliche Ausſtellung aufweiſt, von ihr zu
ſehen bekommen.

Völkerhundsausſchuß für Kunſt und Literafur.
Der Völkerbundsausſchuß für Kunſt und Literatur
haite beſchloſſen, ſeine nächſte Tagung anläßlich der
c in Frankfurt am Main abalten. Der Ausſchuß wird vom 12. bis 14, Mai

GSoetheſnadt ſeine Tagung abhalten.u



Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 18
Fritz Bunge gelang es, ſich im SpielAus Merſeburg. Der Papageienkrankheit enpaßte. Als Soloſpieler hingegen zeigte ſich

Wunderbare Mondnächte. Ausbruch und Ende zu Merſeburg. er. r
dem „Triſtan“ von Wagner in einer Klavier

Freikag, den 22. Januar 1932

Heute kurz nach Mitternacht konnte man Jzolar Schulze, an der Geiſel wohnhaft, gebrochen war und daß Adolar Schulze als Hearbeitung von Liſzt, ebenſo wie Brahms
eine eigenartige Naturerſcheinung beobachten wollte ſeiner Ehegattin zur Feier ihres 50. ihr erſtes Opfer bedauert werden mußte. herühmte Us- Dur Rapſodie brachte er vor
Die ganze Atmoſphäre war von dicken Ne- Lenzes eine Freude machen. Jn der guten Nachbarn trugen die Nachricht friſch von der züglich zu Gehör. Der Beifall war reich ß
vel üllt, die ni inmal den Blick in alten Zeit war es ſinnig, zu ſolcher Gelegen Zunge des trauernden Eheweibes durch alleu re heit ei Kanarienvogel zu ſchenken. Aber Straßen und anhaltend. iMeterbreite erlaubten. Und doch waren die d z v Vdie Zeiten haben ſich geändert: der moderne Thusnelda Schulze aber ſtürzte ans Te iNebel über uns magiſch hell erleuchtet. und Menſch verſchenkt heute keine Kanarienvögelpefon, um dem Vogelhändler mitzuteil Ausgerechnet im Mai? J
man ſah deutlich ihr Wogen und Wehen ſondern, wenn er ſchon durchaus einen Vogel ogelhändler mitzuteilen,Lora müſſe noch heute getötet werden. Vor- eit Seni, das
ſcheibe, die morgen vollkommen gerundet ſein G Adolar machte ſich alſo Pro z V T Vogelhändler verſprach, umgehend zu Rechengenie, die neue Regierung.

J i atti ora zu kaufen. Und der Vogel kommen. Swird, ſchwebte hoch über unſerem Haupte anein W Sorg hie pfeifen So mancher Beſucher des TivoliSaales
faſt ſenkrecht, in einer Höhe, wie ſie die ſchnalzen und ſprechen konnte, zur Ver- Während Lorag, auf der unterſten Stange am geſtrigen Abend mochte erwartet haben,
Sonne in unſeren Breiten auch am längſten fügung. Sie ſagte zum Beiſpiel „Bei dir des Jäſigs ſitzend, grimmig zu Boden ſtierte. in Seni ein Naturwunder zu finden. Doch
Tage bei weitem nicht erreicht. hiept es!“ ſo bezaubernd, daß man nicht um und Adolar, deſſen Krankheit den Höhepunkt was man ſab, war ledialich ein ganz aus

hin konnte, ſich ihrer Meinung zu unter erklommen hatte, auf dem Sofa ſtöhnte, ver gezeichneter Gedankenakrobat, ein Mann mit
Seit 18 Jahren hat der Vollmond nicht werfen. Und ſie war auch ſonſt in ihrem ging eine Viertelſtunde. Dann klingelte es, vorzüglicher telepathiſcher Begabung, dem

ſo hoch geſtanden und einen ſo großen Kreis Käfig von einer unermüdlichen, munteren und Thusnelda führte lamentierend und nebenher auch gewiſſe Kenntniſſe der Pſy
b m uns geſcht Befremdend wirtt Geſprächigkeit, ſo daß ſie auch in dieſer Be jammernd den Vogelhändler herein. Kaum ſchoanalyſe, Handleſekunſt und Graphologie
ogen um uns geſchlagen Vefremdend wirkt hung Frau Thusnelda Schulze (geb. Mül- Aber war der eingetreten. da Hhüpfte der ſau Eigew ſind. Seine Rechenkunſtſtücke wa

es, wenn ein ſo großes Himmelslicht an ler in keiner Weiſe nachſtand. Papagei auch ſchon auf die nächſt höhere ren gewiß „verblüffend“, doch durchaus nicht
einer ganz anderen Stelle ſteht, als wir es Adyl Schur ſtellte den Kafig Voras n h mit da i daß man n ſchon m angewöhnt ſind. Es war ein unheimli 5 Abdolar Schulze ſtellte den Käfig Loras mit den Augen zu rollen und zu zeigen, daß deren Rechen und Ge ächtniskünſtlern er-

ſi ein unheimlich ſchznes hinter die obligate Torte auf den Geburts ſein altes Temperament wiedergekehrt. Dann lebt hätte.
tagstiſch, und er hoffte, daß „Thüßchen“, wie trat der Vogelhändler an das Bauer und Soam jenter ſein Eheweib in zärtlichſten Stunden fragte „Lora. hat Schulze die Papageien- Intereſſantes brachte Seni Denjenigen,

Das Winkerſporkwekker! nannte, zum Morgenkaffee in das Zimmer krankheit“ Worauf prompt ein mehrfach die an die Möglichkeit der Vorausbe
tretend mit einem donnernden „Bei dir piept wiederholtes „Bei dir piept es, du Schafs- ſt im mung kommender Ereigniſſe

In den weſtdeutſchen Gebirgen einſchließ es!“ begrüßt werden würde. Als aber Thus- kopp!“ antwortete. galauben. Nach ſeinen Berechnungen und
lich des Harzes und des Thüringer Waldes elda erwartungsvoll eintrat, geſchah nichts Horoſkopen, die er über die Zukunft unſeresbeſtehen nach wie vor keine für Winterſport dergleichen. Vielmehr zog ſich Lora, ver r vernahm es Thusnelda, ſtau Vaterlandes geſtellt hat, ſehen wir nunmehr
geeigneten Schneedecken. Verhältnismäßig ſtimmt ob ſolcher Zumutungen, in den letz- vernahm es auch Adolar Schulze der herrlichen Zeiten entgegen“ Das Problem
tig n h e ken Winkel ihres Käfigs zurück. ſich allmählich vom Sofa aufrichtete, gähnte. der Arbeitsloſigkeit wird ſchon in wenigengünſtige Winterſport verhältniſſe beſtehen in figs z h g ez 5 g ESwchleftſh 92 g0 (ann plötzlich aufſprang, den Vogelhändler Monaten aufhören, eines zu ſein. Die Wirt-den höheren Lagen des Schleſiſchen Berg- vra iſt melancholiſch. Das iſt die Eigen- g 2landes, der Bayeriſchen Alpen und des ſchaft aller Papageien“, beteuerte Adolar hinauswarf und in die Wohnküche zurück ſchaft wird angekurbelt werden, und eitel

s ſchaft x pageien“, beteue Aar kehrend ſagte: „Weißt du, Thüschen“, das Luſt und Freude ſoll dann in DeutſchlandSchwarzwaldes Thüßchen“ aber blieb dabei: „An dem 2 tl ſimmt was nicht!“ Und Weonr n Tyus Sie mit der Papageienkrankheit wollen wir uns einkehren. Die Ausführungen Senis unter
Wettervorherſage bis Sonnabend abend: t was bleibt dann t di ein Thor o nochmal überlegen“. Und dies war das Ende ſchieden ſich übrigens dadurch angenehm von

meiſt nebligtrüves Wetter mit Temperatu Haturgeſe ſt das ein ehernes der hiſtoriſchen PapageienkrankheitsEpide- den bei ſeinen Kollegen üblichen ſchwung-
ren unter Null, nur in den nebelfreien Ge- t mie in Merſeburg im Jahre 1932 und iſt vollen Reden daß er auf den „fabelhaften
bieten mittags etwas über Null Grad. Im Geburtstagsaufregungen pflegen oftmal ver Schluß dieſer faſt wahren Geſchichte. Effekt“ verzichtete, unſere Notlage etwa
Harz ſonnigwarmes Wetter. etwas anſtrengend zu ſein. Als Thusnelda durch „ungünſtige Konſtellation des Marsam folgenden Morgen aufſtand, um den zur Venus im dritten Haus“ zu erklären.e h e S g von Ein blinder Künſtler Nach Senis Vorausſagen werden wir2 Kopfſchmerzen und verfluchtem Kater und Ende März bis Anfang April (nämlich denS x J t 5 S 2Einbruchsverſuche im Seitenbeutel. chte ſich auf die andere Seite. Jn der und ein ſchlecht beſuchtes Konzert. Wahltagen) hier und da mit politiſchen Un

Jn der vergangenen Nacht gegen 1,30 Uhr Mittagzeitung fand aber Thusnelda die Der blinde Violin-Virtuoſe Fritz ruhen zu rechnen haben, die jedoch bald wiewurde im Seitenbeutel 13 ein Einbruchsver Nachricht, daß in Oſtpreußen ein neuer Fall gab geſtern abend im grogen Sar wer der verebben würden, und im Mai würde
ſuch in ein Zigarrengeſchäft verübt. Die der „Papageienkrankheit feſtgeſtellt worden Tivoli ein Vio in-Konzert, das leider ſehr wahrſcheinlich eine neue Regierungsform
Täter hatten bereits einen ſchweren eiſernen ſei und daß das Reichsgeſundheitsamt den ſchlecht beſucht war. Es iſt außerordentlich Platz greifen. Nun, es iſt wobl kaum not-
Riegel von der Eingangstür entfernt und betreffenden Vogel bereits habe ſchlachten bedauerlich, daß ein blinder Künſtler nicht wendig die Aſtrologie zu bemühen, um vor-
ri gerade im Begriff, in den Laden ein und a das Mikroskop legen laſſen. Die mehr Unterſtützung bei ſeinen glücklicheren auszuſehen, daß wir im Laufe des Früh-
Leere von heimkehrenden Haus ehe Waig Unterſuchungen wären noch Mitmenſchen findet. Schon die Auswahl jahrs eine neue Regierung bekommen! Doch
Leider n S h Ta. igkeit t wu den. nich a geſchloſſen. ſeiner Muſikſtücke bewies, daß er jedem etwas auch weltvpolitiſch wußte Seni „ganz Neues“
den Hor n entkommen, letzter Minute über Heſtürzt eilte „Thüßchen“ ins Schlafge. bringen wollte. Der Vortrag der Beethoven zu berichten. So provbezeit er den Unter-
emnmtene ſern n ate Ceaueriger mach, ob „Er“ denn noch nicht wiſſe und ſchen 2. eDur-Sonate zeigte, daß Bunge ſich gang der Sowjet- Union durch den Einfall
weiſe reinen rig Sales den reren ob nicht etwa auch die Lora von der Papa ohne Schwierigkeiten auch in ſchwere Muſik der Japaner voraus. wie überhaupt für die
gelang in dem Gewirr reiner Gaſſen ſchnell geienkrankheit befallen ſei! Die ſitze näm- hineinfindet. Leider ließ ſein Begleiter, Ka nächſten Jahre unruhige Zeiten im Oſten zu
Antergzutauchen. Die ſofort he h ſchnell kich immer noch ganz wie geiſtesabweſend im Pellmeiſter Schmidt Elſey beim Rondo erwarten ſeien!

r. hen. Die ſofor jerbeigerufene gäfig. vielfach die Rundung des Tones vermiſſen. Wo zder Polizei nahm den Tatbeſtand auf und hat T. r. Bei den leichtfließenden Melodien eines Kon Anſcheinend hatte der Aſtrologe ſich beiind die Ermittlungen eingeleitet. Adoler war nun freilich eine fatale Sache! zerts in D-Dur von Mozort hingegen gelang ſeinem eigenen Horoſkop verrechnet, ſonſt
ter n ſich im Bett auf. wahrhaftig! es SchmidtElſey ſich beſſer der Violine an hätte er feine Veranſtaltung wahrſcheinlichen Eigenrum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck Sein u rig zu Khnell. und die Kopf zuvpaſſen. Es folgte eine Ballade und Polo- auf einen Tag verlegt, an dem das Stern-

und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Nerſeburg ſchmerzen gleich beim Aufwachen Schnup naiſe von Vieurtemps, deſſen Werke, nicht bild für ihn günſtigere Aſpekte vorausſagte.
rn ra 4 Redaktionelle Leitung und verant fen hatte er auch, alſo! Kurz und gut, nach ſo bekannt wie Mozart und Beethoven, wert Nur verßältnismäßig Wenige nämlich waren

gen woriſich für den z S r un Herreden ſtand feſt, daß wären einem größeren Auditorium nahege- erſchienen, die ſich für die Seniſche Zukunft
bei Anz Erbard Schm in Merſeburg die Papageienkrankheit aus- bracht zu werden. Deutſchlands intereſſierten. gil.
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1932 bis zum 1. Janugr abgerufenen Dünger

Soweit bisher bekannt geworden, betrug
der Düngemittelabruf für das Erntejahr 1931
330 000 t Stickſtoff, 500 000 t Phosphorſäure
und etwa 620000 t Kali. Die für die Ernte

mengen bleiben hinter dem vorfährigen Ab-
ruf per 1. Januar 1931 weit zurück. Soweit
ſich das zurzeit überſehen läßt, ſind bisher
von der deutſchen Landwirtſchaft zur Er-
zeugung der Ernte 1932 abgerufen worden
rund 40000 t Stickſtoff, 120 000 t Phosphor-
ſäure, 180 000 t Kali.

Um dieſelbe Düngung wie zur Ernte 1931
zu erzielen, müßten ſomit noch etwa 290 000 t
Stickſtoff, 380 000 t Phosphorſäure, 440 000 t
e

Bauernkum in Gefahr!“
Der Junglandbund veranſtaltet am

Dienstag, dem 26. dieſes Monats nachmittags
Uhr in der Landwirtſchaftsſchule einen

Vortragsnachmittag auf dem Dr. Mögling
einen Vortrag „Jnwiefern iſt unſer Bau
erntum bedrohi und wie erhalten wir es
uns?“ halten wird. Gäſte ſind herzlich will
kommen.

Kali in einem Geſamtwert von 400 bis 420
Mill. RM. innerhalb der wenigen Wochen,
die noch bis zur Ausſaat zur Verfügung
ſtehen, von der Landwirtſchaft aufgenommen
und tatſächlich auch ausgeſtreut werden.

Die Kredit verhältniſſe in der Landwirt-
ſchaft ſind ſeit dem 13. Juli 1931 außerordent-
lich erſchwert. Die Händler und Genoſſen-
ſchaften, auf denen das Düngergeſchäft be-
ruht, ſcheuen ſich von ihrem Standpunkt
mit Recht den einzelnen Wirtſchaften die
in anderen Jahren bezogenen Düngermengen
auf Kredit zu geben, da ſie den Status der
einzelnen Wirtſchaften nicht genügend über-
ſehen können. Um eine ausreichende Ver-
ſorgung mit Düngemitteln zur Erzeugung
der Ernte 1932 ſicherzuſtellen, iſt eine ſofortige
Hilfsmaßnahme dringend notwendig und un-
erläßlich. Geſchieht nichts, ſo iſt damit zu
rechnen, daß der Düngemittelbezug

im ungünſtigſten im günſtigſten

ſtatt Falle nur Falle
290 000 100 000 t N 200 000 t
380 000 t P O 125 000 t P. O 250 000 t P O
440 000 t Ka O 150 000 t Ka O 300 000 t Ka O
betragen wird.

Der Rückgang würde dann betragen:
im günſtigſten Falle im ungünſtigſten Falle

90 000 t N 190 000 t N
130 000 t P O 155 000 t P O
140 000 t 0 290 000 t Ka O

Unter Zugrundelegung der anerkannten
Produktionswerte, welche Remy und Nolte
auf Grund ſehr langjähriger Verſuche er-
rechnet haben, iſt der Produktionsausfall fol-
gendermaßen zu errechnen: 1 kg N 1,25 kg
P O 1,5 kg Ka 0O erzeugen 28 kse Getreide.
Rechnet man den geſamten Ertragsausfall
der Einfachheit halber nur über Getreide, ſo
ergibt ſich im günſtigſten Falle ein Ausfall
von 2,5 Mill. t Getreide, im ungünſtigſten
Falle ein Ausſall von rund 5 Mill. t Ge-
treide. Eine Umrechnung über Hackfrüchte
und andere Produkte erſcheint nicht unbedingt
notwendig, da die Produktionswerte für
Hackfrüchte rund das Vierfache, die Preiſe
für Hackfrüchte rund ein Viertel der Getreide-
preiſe betragen, ſo daß ein rechneriſcher Un-
terſchied bei dieſer vereinfachten Berechnung
nicht zuſtande kommt.

Bei einem durchſchnittlichen Getreidepreis
von 200 RM. ſe Tonne bedeutet dieſer Er-
tragsansfall eine Mindereinnahme für die
deutſche Landwirtſchaft ans der Ernte 1932
von günſtigſtenfalls 500 Mill. RM., un
günſtigſtenfalls etwa 1000 Mill. RM.

Dieſe Summen fehlen in Jahresfriſt der
Landwirtſchaft als Betriebskapital. Unter
Zugrundelegung von 400 RM. Betriebs-
kapital ſie Hektar beträgt dieſer Ausfall
15 Prozent des erforderlichen Betriebskapi-
tals, ſo daß die ſchwerſte Beſorgnis auf-
kommkt, wie die land wirtſchaftlichen Betriebe
mit ſolch verringerlem Betriebskapital die
Exnte 1933 erzeugen ſollen, zumal ſoweit
ſich heute überſehen läßt die Kreditmöglich-
keiten in Jahresfriſt keineswegs beſſere ſein
werden als zurzeit. Aber abgeſehen davon,
fällt mindeſtens ebenſo ſchwer ins Gewicht
die Minderbeſchäftigung in den übrigen
deutſchen Produktionszweigen. Ein Verzicht
auf die Anwendung der ſofort greifbar zur
Verfügung ſtehenden Düngermengen bedeutet
ſomit in Wirklichkeit nicht nur einen Er-
tragsernteausfall von 500 bis 1000 Mill.
Reichsmark, ſondern auch einen erheblichen
Verluſt an Arbeits gelegenheit ſowohl bei den
Düngerinduſtrien als infolge der fehlenden
Kaufkraft der Landwirtſchaft auch in ſämt-
lichen Produktionszweigen, welche Robhſtoffe
der Landwirtſchaft liefern. Ein Volk mit
ſolch enormer Arbeitsloſigkeit wie Deutſch-
Jand ſollte jede Gelegenheit, Arbeitsmöglich-
keiten zu ſchaffen, unbedingt ergreifen.

Weiterhin iſt zu bedenken, daß der oben
oufgezeigte Ertragsausfall aus dem Ausland
eingekanft werden müßte und ſomit bei einer
eigenen Erwerbsloſigkeit von 5 Millionen
Menſchen das Arbeitserträgnis fremder
Länder käuflich erworben werden müßte. Das
Reich wäre gezwungen, für den Jmport De-
piſen in Höhe von günſtigſtenfalls 350 Mill.
Reichsmark, im ungünſtigſten Falle von etwa
00 Mill. RM. zur Verfügung zu ſtellen.

rokkarten für 19337
Von Profeſſor Dr. Th. Römer- Halle.

Hierbei iſt re gelegt ein Getreidepreisvon 940 RM. je Tonne, in der Annahme, und von der

daß der heutige Weltmarktpreis von rund
100 RM. je Tonne Getreide ſich infolge der
gleichzeitigen allgemeinen Droſſelung der
Getreideproduktion in den Exportländern
und der erheblichen Nachfrage des deutſchen
Marktes auf 140 RM. je Tonne 70 Pro-
zent des deutſchen Getreidepreiſes heben
würde. Es erſcheint zum mindeſten zweifel-
haft, ob in Jahresfriſt ſolche Deviſenmengen
für den Einkauf von Lebensmitteln, die ohne
Zweifel in Deutſchland ſelbſt erzeugt wer-
den können, zur Verfügung ſtehen, da ja der
Exportwille Deutſchlands gehemmt wird
durch die Zollmauern der außerdeutſchen
Länder. In Ermangelung von Deviſen
müßte eine Rationierung von Brot und Kar-
toffeln vorgenommen werden, daher die
Frageſtellung „Brotkarten 1933?“. Dieſem
Aufwand ſtehen etwa 400 Mill. RM. gegen-
über, die die deutſche Landwirtſchaft aufwen-
den müßte, um in der Zeit vom 1. Jannar
1932 bis zum Ablauf der Saglzeit die gleichen
Mengen der verſchiedenen Düngemittel zu
beziehen wie für die Ernte 1931. Die be
teiligten Kreiſe nehmen an, daß
an dieſer Summe von 490 Mill. RM. min-

Neiſömark, durch eine Ausſalgarantte her
Reiches gegenüber dem Düngerhandel bzw.
den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften

garantiert werden müßten,

wenn dieſe letzteren in den Stand geſetzt
werden ſollen, die Belieferungen der deut
ſchen Landwirtſchaft mit den fraglichen
Düngemitteln rechtzeitig zu übernehmen.

Es iſt klar, daß bei der weit vorge-
ſchrittenen Düngerperiode (es ſtehen nur
noch etwa zwei Monate zur Verfügung)
dieſe Bürgſchaft unverzüglich erklärt werden
muß, wenn die Belieferung noch rechtzeitig
erfolgen und techniſch durchführbar ſein ſoll.

Das Reich kann ſich ſomit durch eine ſo-
fortige Ausfallgarantie von nur 100 Mill.
Reichsmar, von der anzunehmen iſt, daß ſie
keineswegs in erheblichem Umfange tatſäch-
lich in Anſpruch genommen werden wird, von
einer Deviſenbeſchaffung in dem obigen Um-
fange befreien und gleichzeitig der deutſchen
Landwirtſchaft die Erzeugung von Werten
zum Jnlandpreiſe, gerechnet in Höhe von
500 bis 1000 Mill. RM., ermöglichen, und ihr
damit dieſen Wert als Betriebsmittel für die
Weiterführung ihrer Betriebe ſichern. Ent-
ſchließt ſich das Reich nicht für eine ſolche
Kreditgarantie, ſo verzichtet es bewußt auf
die Ausnutzung der inländiſchen Produk
tionsmöglichkeiten und gleichzeitig auf ziel
bewußte Beſchaffung von Arbeitsmöglich

deſtens 25 Prozent, daß ſind 100 Millionen keiten in den verſchiedenen Berufen.

Warum erhöhke Beikräge
für die Viehſeuchenenkſchädigung?

Vom Landeshauptmann wird mitgeteilt:
Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen iſt die Er-

höhung der Beiträge für die Viehſeuchen-
entſchädigung für 1931 lebhaft beſprochen
worden. Da vom Stagte und den Kommunen
in der gegenwärtigen Notzeit alles vermieden

keit genommen, die den Tierbeſitzern zi-
ſtehenden Eutſchädigungen vorſchußweiſe zu
zahlen, wie es frirher durchgängig geſchah.
Es war daher in dieſem Jahre erforderlich,
zur Auszahlung der Entſchädigungen Be-
triebsmittel zu ſammeln. Eine Erhöhung

werden muß, was zu einer Erhöhung der die
Landwirtſchaft drückenden Laſten beiträgt, iſt
eine Klarlegung der Gründe erforderlich, die
zu der Erhöhung der Beiträge geführt haben.

Die Höhe der alljährlichen Umlagebeiträge
wird auf Grund der den Tierbeſitzern im
Laufe des Jahres gezahlten Entſchädiguugen
berechnet. Der Pryvinzialverband hat bei
Feſtſetzung der Umlage mithin dieſe Beiträge
bereits vorgeſchoſſen, ſo daß ſie ihm erſtattet
werden müſſen. Die den Tierbeſitzern ge-
zahlten Entfſchädigungen ſtellen verhältnis
mäßig hohe Summen dar. So wurden z. B.
im Jahre 1930 (die Ergebniſſe für 1931
konnten bisher noch nicht abgeſchloſſen
werden) an Entſchädigungen für Verluſte
beim Rindvieh gezahlt:

der Umlagebeiträge mußte die Folge ſein, um
die Vorſchüſſe zu tilgen, für die hohe Zinſen
zu zahlen ſind. Aus dieſen Gründen kann den
Anträgen auf Herabſetzung vder Erlaß der
Beiträge unter voller Würdigung der Not-
lage der Landwirtſchaft leider nicht ent-
ſprochen werden. Vielmehr liegt es im Inter-
eſſe der Landwiwſchaft, daß die Zahlung und
Abführung der Beiträge mit größter Be-
ſchleunigung erſolgt, da die Umlagebeträge
zur Erſtattung der bereits geleiſteten
Entſchädigungen und mithin zur Herabſetzung
der Vyorſchüſſe und Zinſen benötigt werden.

Wenn es ſich auch bei den Zahlnungen auf
Grund des Viehſenchenentſchädigungsgeſetzes
nicht um eine Viehpvperſicherung han-
delt, ſo iſt doch auch hier der Geſichtspunkt

71 000 RM.
140 000 RM.

2 000 000 RM.

für Milzbrand
für Maul u. Klauenſeuche
für Tuberkuloſe rund
Außerdem für Koſten der
Jmpſungen gegen Maul-
und Klauenſeuche rund 300 000 RM.
Den Ausgaben für Entſchädigung von

Verluſten durch Tuberkulofe, die den größten
Aufwand erfordern, ſtehen die Verwertungs
ergebniſſe in Höhe von rund 1130000 RM.
als Einnahme gegenüber.

Nun ſind zwar die Viehpreiſe und im Zu-
ſammenhang damit auch die für ein Tier im
Durchſchnitt gezahlten Entſchädigungen ge-
ſunken. Jedoch ſind auch die Verwertungs-
ergebniſſe für das Fleiſch infolge des un
günſtigen Abſatzes bedeutend geringer ge-
worden, ſo daß der aus der Umlage zu
zahlende Zuſchuß im Durchſchnitt für ein
Tier ſich im Jahre 1931 nicht weſentlich ver-
ändert hat.

Durch Notverordnung vom 6. Auguſt 1931
iſt dem Propinzialverband unter-
ſagt, Kaſſenkredite in Auſpruchzu nehmen. Dadurch iſt ihm die Möglich-

maßgebend, die UImlagebeiträge von der All
gemeinheit der Tierbeſitzer auſzubringen, um
ſeinen Laſtenausgleich zu erzielen. Es iſt da-
her nicht angängig, für einzelne Gemeinden
vder Kreiſe, die angeblich weniger an Ent-

ſchädigungsbeträgen erhalten haben, als ſie
Umlage zahlen, die Umlagebeiträge zu er-
mäßigen. Die Folge würde ſein, daß Kreiſe

in die ſehr hohe Entſchädigungsbeträge
gefloſſen ſind und deren Landwirtſchaft an

ſich ſchon durch die Verluſte geſchädigt ſind
ſuntragbar hohe Beiträge zahlen
müßten. Auch eine Staffelung der Beiträge
nach dem Wert der Tiere wäre mit erheb-
licher Verwaltungsmehrarbeit und Mehr-

koſten verknüpft.

Bei den in dieſem Jahre zutage treten
den Schwierigkeiten muß berücthſis t wer-
den, daß es ſich um ein

Uebergangsſtadinm
handelt.

Es ſteht zu erwarten, daß eine Senkung
der Umlagehbeiträge durch Erſvarniſſe an
Zinſen möglich wird, ſobald die für ein Jahr
r derlichen Betriebsmittel angeſammelt
ſind.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-w eißrot.

Stahlhelmbezirksgruppe Merſeburg. Schu-
lungsvortrag in Siebeks Reſtaurant in Frank-
leben am Sonntag, den 24. Januar, nach-
mittags 4 Uhr. Abfahrt mit Extrawagen
3,20 Uhr von der Hölle. Teilnahme aller
Kameraden iſt Pflicht. Fahrkoſten entſtehen

Zeiten der Römer und verweilte nach hei-
teren Szenen aus dem mittelalterlichen
Deutſchland dann bei den ebenſo anſtrengen-
den wie die. Wäſche angreifenden Reinigungs
verfahren unſerer Eltern und Großeltern,
um weiter das moderne Waſchmittel Perſil
in Herſtellung und Anwendung vorzufühbren!
Zum Abſchluß brachte der Film noch Bilder

nicht.

Scharnhorſt, B. D. J., Bezirk Merſeburg:
Das für Sonntag, dem 24, Januar, ange-
ſetzte Fußballſptel fällt aus. Alle Jung-
mannen ſtehen dafür 1,30 Uhr vor der Mit-
telſchule. Erſcheinen iſt Pflicht! Näheres
ſiehe Runöſchreiben.

Bund Königin Lniſe, Jugendgruppe:
Montag, dem 25. Januar, 20 Uhr in der
„Linde“, Jahreshauptverſammlung. Erſchei-
nen aller iſt unbedingte Pflicht.

Deutſchnationale Arbeitergrnppe. Dienstag,
den 26. Januar, Mitgliederverſammlung im
Kaſino. Mittwoch 27. Januar, nach
mittags 3 Uhr, Jugendgruppe im Kaſino.
abends 8 Uhr Nähabend, Sand 1.

Bund Königin Luiſe. Am Donnerstag, dem
28. Januar um 20 Uhr im Caſino kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Rege Beteiligung
erwünſcht! Gäſte willkommen.

Filmabende der Henkelwerke.
Die Filmveranſtaltungen der Firma Hen-

el Cie., Düſſeldorf in Creypau, Körbisdorf
Wernsdorf, Neumark-Geiſelröhlitz und Cäm-
meritz, brachte den Perſilwerken einen z
ken Beſuch aus allen Schichten der Be
völkerung. Bei den beſonders zahlreich er
ſchienenen Hausfrauen hinterließ die Ver
anſtaltung einen nachhaltigen Eindruck, der
ſicher in Zukunſt bei der Waſcharbeit zum

vom HimmelsſchrifteFlugzeug, das in 4000
Meter Höhe den Namen „Perſil“ ſchreibt
Auch für die Betätigung der Lachmuskeln
war hinreichend geſorgt durch Vorführung
einiger Scherzfilme. So fand die Veranſtal-
tung einen ſchönen und allgemein gelobten
Abſchluß.

Und wieder „Jm weißen Rößl“!
8. Fremdenvorſtellang des halliſchen Stadt-

theaters.
Die Revue- Operette „Jm weißen Rößl“

muß infolge anhaltender ſtarker Nachfrage
nochmals wiederholt werden. Die nächſte
Wiederholung findet am 31. Januar 1932
um 15 Uhr, ſtatt. Der Kartenverkauf
beginnt am 25. Januar und wird am 28.
Januar (bei Ausverkauf früher) geſchloſſen.Wir empfehlen mit Rückſicht auf die ſtarke
Nachfrage ſchnellſte Beſchaffung der Karten.

Bei dieſer Gelegenheit machen wir darauf
aufmerkſam, daß die Fremdenvorſtellungen
des Stadttheaters Halle zuſammen mit dem
Reichsbahnverlehrsamt Halle veranſtaltet
werden. Der Beſuch dieſer Fremdenvorſtel-
lungen iſt nur möglich, wenn die Reichs
bahn benutzt wird. Dieſes Verfahren iſt
jahrelang geübt worden und hat ſich ſehr
bewährt. Abgeſehen von den gegenüber den
üblichen Theaterpreiſen bedeutend er
mäßigten Kartenpreiſen hat der
Teilnehmer außerdem noch die Vergünſtigung
der Sonntägsrückfahrkarten und

Ausdruck h e e e env en die

Aus der Umgebung.
„Die Entwicklung der Kurzſchrift

Leuna. Die Stenografen- Vereinigung Leu
naRöſſen veranſtaltete am Mittwoch im klei-
nen Saal des Geſellſchaftshauſes einen Vor
trags und Unterhaltungsabend unter zahl
reicher Beteiligung. Vorſitzender Fiſcher
hieß Mitglieder und Gäſte willkommen und
wies darauf hin, daß der Verein, der gleich
zeitig den Anhängern der Syſteme Stolze-
Schrey, Einheitsſtenografie und Gabelsberger
Fortbildungsgelegenheit biete, zurzeit einen
Anfängerlehrgang in Einheitskurzſchrift be
gonnen habe. Sodann hielt Lehrer Wolf
einen Vortrag über das Thema „Die Ent-
wicklung der Kurzſchrift“. Jn etwa einſtündi-
gen Ausführungen ging er ein auf die Ge
ſchichte der Stenografie aus primitivſten An
fängen heraus bis zur Gegenwart. Jnsbe-
ſondere ſchilderte er den Wettſtreit der Mei-
nungen und Syſteme in den letzten 80 Jahren
der ſchließlich ſeinen Abſchluß in der Schaf
fung der Einheitsſtenografie im Jahre 1924
finden ſollte. Jn der Praxis ſei man freilich
pon der Einheit auf ſtenografiſchem Gebiet
noch weit entfernt. Der Redner vertrat den
Standpunkt, daß zwar die Einheitsſtenv-
graphie mancherlei Mängel aufweiſe und
ſicherlich eine Reviſion nöch notwendig ſei,
zweifellos ſei aber eine völlige Vereinheit

dern. Jm weiteren Verlauf des nds
erfreuten die Damen Beringer, Mackenroth
und Stöckel mit ernſten und heiteren Ge
ſängen. Verſchiedene ſzeniſche Darſtellungen
ſowie Tanzweiſen der „Hauskapelle“ ſicherten
dem Abend einen vollen Erfolg.

Schokolgdenliebhaber!
Leung. Am Donnerstagabend zwiſchen 8

und 10 Uhr wurden aus einer hieſigen
Conditorei während der Abweſenheit des
Geſchäftsinhabers von unbekannten Tätern
20 Paket Tee, 40 Tafeln Schokolade und
einige Packungen Konfekt geſtohlen.
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Einrichtung einer Volksſpeiſung.
Neumark. Die Gewerkſchaft Leynhardt be-

abſichtigt, gemeinſam mit der Freiwilligen
Nothilfe Neumark, Geiſelröhlitz eine Volk
ſpeiſung einzuführen. Die Abgabe des Eſſens
exfolgt an alle notleidenden Ortseinwohner
von Neumark, Geifelröhlitz und Benndorf.
ſoweit ſie nicht den Organiſationen der
Roten Selbſthilfe angehören, da dieſe für
ihre Mitglieder ſelbſt ſorgen wollen und eine
Unterſtützung durch die Freiwillige Nothilfe
aus deutlich abgelehnt haben. Das Eſſen
wird von der Gewerkſchaft Lepnhardt ge-
liefert und zunächſt in dem früheren Laden
des Fleiſchermeiſters Schröder, Neumark aus-
gegeben. Weitere Ausgabeſtellen werden nach
Bedarf eingerichtet. Die Abgabe des Eſſens
erfolgt täglich gegen 12 Uhr mittags, mit
Ausnahme der Sonntage. Der Preis fürdie 1 Liter- Portion beträgt 25 Pfg. für
weitere Familiengngehörige 20 Pfennig. Eß-
karten, die zum Eſſenempfang für die ganze
Woche von Montag bis Sonnabend berech-
tigen, werden durch die Gemeindeporſteher
die Freiwillige Nothilfe und durch die Ge
werkſchaft Leonhardt ausgegeben.

Die Gewerkſchaft Leonhardt. liefert das
Eſſen für ihre Werksangehörigen, bei denen
eine beſondere Bedürftigkeit vorliegt, und
an diejenigen, welche von Leonhardt, wegen
Arbeitsmangel entlaſſen worden ſind, zum
verbilligten Preiſe von 15 Pfennig und für
Familienmitglieder 10 Pfennig. Die Abgabe
dieſer verbilligten Eſſenkarten erfolgt nur
am Lohnſchalter der Gewerkſchaft Leonhardt.
Es iſt vorgeſehen, daß bei genügender An
meldung mit der Eſſenausgabe Ende Januar
bzw. Anfang Februar begonnen wird. Hof-
fentlich wird von der beabſichtigten Ein
richtung, die ſich ſicherlich auch hier ſegens-
reich auswirken wird, reger Gebrauch ge-
macht.

Fahresverſammlung der Werksgeminſchaft.
Beundorf. Am Sonnabend, den 23. dieſes

Monàats, abends 6 Uhr findet im Vereins-
lokal „Deutſche Eiche“ in Benndorf die

ſchaft der Gewerkſchaft Lepnhardt ſtatt. Die
Tagesordnung umfaßt unter anderem fol
gende Punkte: Kaſſenbericht, Jahresbericht
und Neuwahl des Vorſtandes.

Erfolgreiche Jahresbilanz.
Großkayna. Der Kriegerverein hielt kürz-

lich ſeine Jahreshauptverſammlung bei Kam.
Karl Ohme ab. Der l. Vorſitzende Kamerad
P. Schulze eröffnete die Verſammlung und
begrüßte die ſehr zahlreich erſchienenen
Kameraden aufs herzlichſte. Alsdann wurde
die Tagesordnung bekanntgegeben. Der l.
Vorſitzende erſtattete einen umfangreichen
Jahresbericht und dankte allen Kameraden
für die treue Mitarbeit im verfloſſenen Ver-
einsjahr. Aufgenommen wurden im letzten
Jahr 21 Kameraden, die Satzungsgemäß
durch den 1. Vorſitzenden durch Handſchlag
auf die Zwecke und Ziele des Vereins be-
kannt gemacht wurden. Der Verein hat jetzt
eine Mitgliederzahl von 116 Kameraden Auch
iſt im letzten Vereinsjahr eine 25 Mann
ſtarke Jugendgruppe gebildet worden. Der
Jahresbericht fand allgemeine Anerkennung.
Alsdann wurde von Kamerad Buſchendorf
der Kaſſenbericht erſtattet und Entlaſtung
erteilt. Der Geſamtvorſtand wurde faſt ein
ſtimmig wiedergewählt. Nur der 1. Kaſ
jerer lehnte eine Wiederwahl ab, ſtattdeſſen
wurde Kamerad Walter Werner einſtimmig
gewählt. Obmann für die kriegsbeſchädigten
Kameraden blieb Kamerad W. Reichenbecher.
Zu Ehrenmitgliedern wurden die Kameraden

aaz und Pflügner ernannt, beide ſind nach
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Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſft Sonne. Der Kongreß
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Union-Theater. „Zweierlei Moral“, KriminalTon
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Tödlicher Hufſchlag.
Kröſſuln. Auf eine tragiſche Weiſe iſt

die Ehefrau des Bäckermeiſters Walter
Spindler von hier ums Leben ge-
kommen. Die Bedauernswerte wurde von
einem Pferde, das erſt nen angeſchafft war,
mit dem Hufe an den Kopf geſchlagen, ſo daß
ſie in das Krankenhaus in Weißenfels ein-
geliefert werden mußte, wo ſie verſchied.

Feſtumzug mit Fahnen.
Eilenburg. Zum 75jährigen Jubiläum des

hieſigen Landwehr vereins iſt der vor
geſehene Umzug mit Fahnen und Standarten
von der Regierung genehmigt worden. An
dem Jubiläum und an dem Umzug nehmen
ſämtliche Kriegervereine des Kreiſes Delitzſch
ſowie viele Vereine aus den Nachbarkreiſen
Bitterfeld und Torgau und aus den an
grenzenden Gebieten des Freiſtaates el
teil. Den Wehrverbänden (Stahlhelm,
Wehrwolf uſw.) iſt die Beteiligung am Um
zug nicht geſtattet. Das Jubiläum findet am
kommenden Sonnabend und Sonntag ſtatt.

Auf den Spuren eines alten
Kloſters.

Zeitz. In der Weinbergſtraße ſtieß man
bei Planierungsarbeiten auf einem ehe-
maligen Zimmerplatz auf Grundmauerreſte
des alten Nonnenkloſters St. Stephan,
das 1147 gegründet worden war und auf dem
Gelände ſüdlich der jetzigen Stephanskirche
geſtanden hat. Es wurden mehrere Fuhren
Grundmauerſteine ausgegraben. Schon vor
einigen Jahrzehnten hatte man dort Grund-
mauerreſte des alten Kloſters gefunden.

Hühner im Ehrenhain.
Langendorf. Wer einmal von Langendorf

nach Obergreißlau wandert, findet, dicht an
der Straße gelegen, das Geſallenendenkmal
der drei Gemeinden Langendorf, Obergreiß-
lau und Untergreißlau. Die kleine Anlage
dieſes an und für ſich ſehr geſchmackvollen
Ehrenmals iſt nun leider mit einer recht
mangelhaften Umzäunung verſehen, ſo daß
die Hühner benachbarter Gehöfte ſich darin
andauernd ein Stelldichein geben. Hahn und
Hühner ſcharren munter im Ehrenhain herum
und wühlen ſich bei Sonnenſchein dicht unter
den Gedenktafeln in die Erde ein. Da die
Anlage eines Gefallenendenkmals kein
Hühnerhof iſt, und Angehörige der ge-
fallenen Krieger ſchon mehrfach Anſtoß an
dieſer unerfreulichen Erſcheinung nahmen,
ſo wäre es ſehr erwünſcht, wenn die ge-
nannten Gemeinden recht bald Abhilfe ſchaffen
würden.

„Liebesburg“ Altersheim.
Wanzleben. In einer ehemaligen Polen-

kaſerne, die den ſchönen Namen „Liebes-
burg“ führt, hat die Zuckerfabrik Klein
Wanzleben für ehemalige Betriebsange-
hörige, alte Ehepaare und alleinſtehende
Frauen ein gemütliches Altersheim errich-
tet. Die Jnſaſſen ſind mietefrei, haben ein
Stück Gartenland und erhalten außerdem
fährlich fe Wohnpartei 12 Zentner Kohlen
uns 8 Zentner Kartoffeln.

Jakob Voggtreuter
Hans Ernſt

(9. Fortſetzung.)

Roman aus Bergen von
(Nachdruck verboten.)

„Js vor zwei Minuten einer herkommen
da

„Naa!“
„Warum haſt du dann noch Licht um die

Zeit? Haſt leicht warten müſſ'n auf dein
ſaubern Schatz

Eine helle Röte ſchoß ihr ins Geſicht und
eine Falte ſchob ſich zwiſchen ihre dunklen
Brauen.

„Jch ich hab auf niemand g'wart, ich
hab bloß noch g'näht, weil ich beim Tag net
Zeit hab.“

Damit ließ ſie ihn ſtehen und räumte ihr
Nähzeug zuſammen.

„Na, ja, dann will ich dich nimmer länger
ſtörn'n“, antwortete er, einen ſchiefen Blick
auf den Kreiſter werfend. „Für heut wird
er mir ja wohl entwiſcht ſein, der Lump.
Aber ein andersmal wird er nimmer ſo
leicht wegkomma. Uebrigens werd'n wir die
Gegend da am ſchwarz'n See im Aug“
b'halt'n. Wirſt wohl hie und da ſo an
Schuß hör'n, ha?“

„J gib auf dergleichen net viel acht. Und
dann kümmert mich dös auch blutwenig.
Jm übrigen aber is in meiner Hütt'n bis
jetzt noch nix Unrechtes vorkomma.“

Ganz ruhig ſagte ſie das. Doch hätte
Fritz ſie beſſer beobachtet, ſo hätte er ein
Zittern ihrer Stimme bemerken können.

„Wird gut ſein für dich“, meinte er.
„Denn weißt, Madl, mit ſolche Sach'n kommt
man net weit.“

Mit dieſen Worten ſchritt er zur Tür.
Dort örehte er nochmals den Konf und ſchielte
auf den Kreiſter, deſſen Decke ſich leicht hob
und ſenkte.
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Merſeburger Tageblatt (Kreisvlam)

Völlig verſchuldet.
Dem Bürgermeiſter blieben höchſtens 100 Mark im Monat.

Zwickau. Vor dem gemeinſamen Schöffen
gericht ſtand der Meeraner zweite Bürger
l Dr. Bethke unter der Anklage, in acht
Fällen in Chemnitz, Dresden, Leipzig und
Plauen Geſchäfte um zum Teil erhebliche
Beträge r geſchädigt zu haben, daß er
Waren unter der Zuſicherung von Raten-
zahlung bezog, obwohl er im voraus wußte,
daß er die Ratenzahlungen bei ſeinen miß-
lichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht
leiſten konnte. Dr. Bethke war nach dem
Kriege Stadtrat in Elbing und gründete dann
1023 in Gleiwitz eine Kohlen- und Eiſen
Kommanditgeſellſchaft, die er aber ſchon im
nächſten Jahre aufgeben mußte. Aus dieſer
Zeit datieren ſeine großen finanziellen Ver
bindlichkeiten. Jm Jahre 1927 wurde er zum
zweiten Bürgermeiſter in Meerane gewählt
und verwaltete dort das Wohlfahrtsdezernat.
Sein Jahresgehalt beläuft ſichauf 11000 R R., wobei die Kürzungen durch
die Notverordnung nicht berückſichtigt ſind.
Die Verhandlung ergab ein troſtloſes Bild
ſeiner finanziellen Verhältniſſe.

Von ſeinem Gehalt blieb ihm nach Ab
zug des Mietzinſes nur noch ein Betrag

von 50 bis 100 Mark im Monat,
da wegen der Schulden aus ſeinem liquidier-
ten Gleiwitzer Geſchäft Gehaltspfändungen
vorgenommen wurden und er weiterhin zur
Abdeckung der Schulden auf weitere Veträge
ſeines Gehaltes freiwillig verzichtet hat. Der
Bürgermeiſter machte bei ſeinen Warenbeſtel-
lungen poſitiv falſche Angaben und zahlte
immer erſt dann, wenn er verklagt wurde
oder zum Offenbarungseid geladen wurde.
Er ließ es ſogar bis zum Haftbefehl zur Er-

r r der Eidesleiſtung kommen, dem er
urch Zahlung entging.

Das Urteil lautete wegen Kreditbeirngs
auf drei Monate Gefängnis. DerGerichtshof ſah davon ab, dem z ndie Befähigung zur Bekleidung t er
Aemter abzuerkennen, weil die Straftaten
von ihm nicht in amtlicher Eigenſchaft be
gangen worden waren.

Ein Swiſhenſgn Freie ſich in der Ver
handlung, als dem orſitzenden bekannt
wurde, daß Dr. Bethke mit einem Revolver
zur Verhandlung erſchienen war. Der Vor-
ſitzende ließ dem Angeklagten die Waffe ab-
nehmen.

Wo blieb das Geld aus der
Steuerkaſſe.

Zeitz. Jn dem kleinen Orte Oſſig fehlten
bei einer Nachprüfung der Gemeindekaſſe
Anfang November weit über 1000 Reichs
mark. Erſt Aanfang Januar, alſo 8 Wochen
ſpäter, wurden dem Gemeinde-Steuererheber
die Bücher abgenommen. Steuererheber und
Gemeindevorſteher beſchuldigen ſich gegen-
ſeitig wegen des Fehlbetrages. er Ge
meindevorſteher, der die Gelder von der
Kreiskaſſe ſtets holte, gab ſie ohne Quittung
an den Steuererheber weiter. Dieſe einzig-
artige Fincnzwirtſchaft führte Mitte e
zember zu einer erregten Gemeindevertreter-
ſitzung. Jnzwiſchen fragt die Oeffentlichkeit:
Kann ein Gemeindevorſteher noch ſein Amt
bekleiden, wenn derartig ſchwere Vorwürfe
gegen ihn erhoben werden?

à màdeetezcec2cà]2ccc caDer Schwiegerſohn erſchießt den
Schwiegervater.

Jahmo bei Wittenberg. Jm Verlauf einer
Familienſtreitigkeit erſchoß der Arbeiter Emil
Schulze aus Dobien ſeinen hier wohnenden 58
Jahre alten Schwiegervater, den Landwirt
Karl Dittbarner. Der Erſchoſſene war ſofort
tot. Die Urſache der Familientragödie iſt in
dauernden Zwiſtigkeiten zu ſuchen. Der Mör-
der konnte am Abend in Kropſtädt durch Land-
jäger verhaftet werden.

c

Die Gemeindetaſſe geplünöert.
Hundisburg. Jn vorletzter Nacht iſt im

hieſigen Gemeindebüro ein dreiſter Einbruch
verübt worden. Noch unbekannte Täter ſind
anſcheinend mittels Nachſchlüſſels in das Ge-
meindebüro eingedrungen und haben den
Geldſchrank geöffnet und einen Betrag von
2350 RM. entwendet. Es handelt ſich um einen
Geldſchrank alter Bauart. Die Täter müſſen
mit den Verhältniſſen anſcheinend genau be-
kannt geweſen ſein.

LUeberfall auf einen Lokomotiv-
führer.

Barleben. Auf der Chauſſee von Magde-
burg nach Barleben wurde in der Nacht der
Lokomotivführer Albert Pankowſky aus Bar-
leben von drei Männern überfallen. Er mußte
mit ſchweren Kopfverletzungen in das Alt-
ſtädtiſche Krankenhaus nach Magdeburg ge-
ſchafft werden. Die Täter konnten unerkannt
entkommen. Der Ueberfallene iſt noch nicht
vernehmungsfähig, ſo daß die näheren Be-
gleitumſtände und die Gründe des Ueberfalles
völlig im dunkeln liegen.

von den jetztDann flog
„Gute Nacht!“ tönte es

ſpöttiſch gekräuſelten Lippen.
die Tür ins Schloß.

Kaum war er draußen, ſchoß Jula zur
Tür und ſchob den Riegel vor, als hätte ſie
Angſt, er könnte nochmals umkehren.

Hatte ſie wirklich Angſt? Warum? Um
wen? Sie ſchlich zum Fenſter, öffnete es
leiſe und ſpähte hinaus. Gedämpft klangen
die Tritte des ſich Entfernenden an ihr Ohr.

„Gott ſei Dank“. flüſterte ſie, das Fenſter
ſchließend und ſich umwendend. Aber da
ſtand Jackl ſchon hinter ihr.

„Vergelts Gott Jula tauſendmal Ver-
gelts Gott! Die Stund vergeß' ich dir nie.“

Er hielt ihr die Hand hin, in die ſie er-
rötend die ihre legte. Seinen Blick aber
konnte ſie nicht ertragen.

Sie wandte ſich haſtig ab, damit er ihre
Verlegenheit nicht ſehen ſollte, die ſich in
ihrem Geſicht ausprägte.

„Jula“ flüſterte er, „biſt mir denn all-
wei! noch bös

„Warum ſoll ich dir bös ſein
„No, ich mein halt, weg'n der Gſchicht

von damals.“
„Die hab ich ſchon lang vergeſfen.“
„Js wahr?“
„Dös heißt, net vergeſſ'n“, verbeſſerte ſte

ſich raſch, „ich hab bloß eing'ſeh'n daß ös
doch net ſein kann, was ich mir damals
träumt hab.“

„Und warum könnt des net ſein?“ fragte
er weich.

„Einen Wilderer?“
Er biß ſich auf die Lippen.

weg'n?“
„Auch aus einem andern Grund. Schan

Jackl, ich möcht net hab'n, daß mirs grad ſo
ging wie der Vroni.“

„Dös war net mei Schuld allein“, wehrte
er gequält ab.

„Aber? Was aber“, fragte er lefſe.
Sie aber wandte ihm den Rücken, weil ſie

„Nur des

keine Ausrede mehr fand und fühlte, daß ſie

Unter der Lokomotive.
Elſterwerda. Auf dem hieſigen Berlin-

Dresdener Bahnhof ereignete ſich amDonnerstag ein ſchweres Unglück. Der
etwa 50 Jahre alte Max Zieger von hier,
der in der Elſterwerdaer Betriebswerkſtätte
der Reichsbahn beſchäftigt iſt, wurde gegen
10.45 Uhr von einer Lokomotive überfahren
und ſchwer verletzt.
Fuß, das andere am Oberſchenkel ab-
gefahren. Der Schwerverletzte wurde
ſofort in das Krankenhaus in Lauchhammer
gebracht. Zieger wollte mit einigen Leuten
eine Kiſte nach dem Waſſerwerk bringen. Da-
bei mußten ſie die Gleiſe überſchreiten. Auf
dem Gleis 3 ſtand ein Perſonenzug, um den
ſie herumgehen mußten, um auf das Gleis 2
zu gelangen. Jn dem Angenblick, als Zieger
um den letzten Wagen des Perſonenzuges
herum kam, wurde er von der auf Gleis 2
herankommenden Lokomotive, die niemand
bemerkt hatte, erfaßt und überfahren.

Zwei Quäker-Kinderheime.
Bad Salzelmen. Die amerikaniſche

Quäkerorganiſation, die in den Jahren nach
Beendigung des Weltkrieges ſich unendliche
Verdienſte um deutſche Kinder erworben hat,
will in Bad Salzelmen zwei Häuſer als
Kinderheime einrichten. Die Verhandlungen
gehen dahin, das Otto-Anna-Haus,
das bisher Wöchnerinnen eine Unterkunſt
gab, infolge der Finanznot der Stadt aber
geſchloſſen werden mußte, für dieſen Zweck
auszubauen. Außerdem ſteht die Organi-
ſation mit dem hieſigen Bauunternehmer
Radecke in Verbindung, um eine Penſion an
zukaufen, die als Kinderheim umgeſtaltet
werden könnte. Die Errichtung eines weiteren
Kinderheims in Bad Salzelmen würde für

Ein Bein wurde am
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das weitere Beſtehen des Bades ſicher von
Bedeutung ſein.

Ein Jahr lang Ausgang nur
bis 10 Uhr.

Originelle Strafe.
Göttingen. Ein vriginelles Urteil gegen

einen ung Mann aus Närten-Hardenberg
fällte das Schöffengericht in Göttingen. Jn
angetrunkenem Zuſtand hatte der junge
Mann ſich dazu hinreißen laſſen, einen
Altersgenoſſen ziemlich ſtark zu mißhandeln
und auf den am Boden liegenden Gegner ein-

zuſchlagen. Der Angeklagte beſtritt die Tat
nicht, entſchuldigte ſich aber mit ſeiner Betrun-
kenheit. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei
Wochen Gefängnis, billigte ihm aber Straf-
ausſetzung zu unter der Bedingung, daß er
für die Dauer eines ganzen Jahres ſich
abends nach 10 Uhr in keiner Kneipe ſehen
laſſe. Das Gericht wird den Angeklagten, der
die Strafe annahm, durch den Oberlandfäger
kontrollieren laſſen.

Um das Uniformverbot.
Deſſan. Durch das Schöfſengericht wurde

die auf Grund der Notverordnung des Reichs
präſidenten vom 28. März 1931 erlaſſene Aus
führungsbeſtimmung des Anhaltiſchen Staats
miniſteriums vom 2. April 1931, betreffend
das Uniformverbot politiſcher
Parteien, für ungültig erklärt.

Die Nationalſozialiſten Heinrich Pauli und
Erich Brettſchneider in Deſſau trugen am
10. Dezember in einer Gaſtſtätte am Arm rote
Binde mit ſchwarzem Hakenkreuz auf weißem
Grunde. Sie waren des Verſtoßes gegen die
Verordnung angeklagt. Weil das Reichs-
gericht die analogen Ausführungsbeſtimmun-
gen des Oberpräſidenten der Rheinprovinz
und auch der Provinz Sachſen, da ſie ſich ein
ſeitig gegen die Nationalſozialiſten richteten,
für ungültig erklärt und die Anhaltiſche Aus
führungsbeſtimmung ähnlich abgeſtimmt war,
erfolgt auf Grund des Reichsgerichtsurteils
Freiſprechung. Das Verbot iſt durch die Not-
verordnung vom 8. Dezember 1931 in wirk-
ſamer Art verſchärft, inzwiſchen aber inſofern
gemildert, als kleine Abzeichen wieder ge-
tragen werden dürfen. Die Armbinden dürf-
ten indeſſen kaum hierunter fallen.

—TDTZTZDD

Steinbombardement auf das Haus
des Oberbürgermeiſters.

Jena. Vor dem Haus des Oberbürger-
meiſters Dr. Elsner an der Gilleſtraße
wurde in der Nacht zum Mittwoch Radan ge-
macht. Die Ruheſtörer haben das Haus mit
Steinen beworfen, die aus dem Pflaſter ge-
riſſen worden waren. Die polizeilichen Er-
mittlungen über dieſe Vorgänge ſind im
Gange. Feſtnahmen ſollen bevorſtehen.

Starker Rückgang der Jagöpacht.
Hoym. Die Verpachtung der hieſigen

Jagoöbezirke brachte das unerwartete Ergeb-
nis, daß die Angebote ſich bis zu 65 Prozent
unter den bisherigen Pachtpreiſen bewegten.
Obgleich der Zuſchlag noch nicht erteilt wurde,
wird eine nochmalige Verpachtung die bis-
herigen Angebote kaum überſchreiten.
r

2

ſich mit weiteren Antworten nur ſelber
etwas vorlügen würde. Weil ſie ihn liebte,
ſo groß, ſo unſagbar.

„Geh jetzt“, bat ſie leiſe. „Jch will zur
Ruhe geh'n.“

Dabei begann ſie langſam die ſchweren
Flechten zu löſen, die wie eine Krone um
den ſchönen Kopf geſchlungen waren.

Jackl hatte wohl gehört, wie ſie ihn
gehen hieß, aber er rührte keinen Fuß. Er
ſtarrte auf die flimmernde Haarpracht, die
wallend über die Schultern herabfiel.

Er tat einen, zwei Schritt vor, um ihr
ius Geſicht zu ſehen. Einen Glutſtrom
fühlte er durch ſeine Adern tagen Wie in
ſtummer Bewunderung verſunken, ſtand er
hinter ihr und drückte ſeine Lippen auf das
nußbraune, duſtende Haar.

Jn dieſem Moment drehte ſie langſam
den Kopf nach ihm um. Wie weißer Marmor
war das ſchöne Geſicht, nur der rote Mund
ſpiegelte ſich darin wie ein kleiner Blut-
ſtreifen auf friſchgefallenem Schnee.

Lange tauchten ſie ihre Augen ineinander,
tief und ſchweigſam.

Er wußte ſelber nicht, wie es kam, aber
in der nächſten Minute hielt er ſie mit
ſeinen Armen umſchlungen, ſah mit ſeinen
glühenden Augen tief in die ihren, als wollte
er darin leſen, was in ihrem Jnnern vor
ging. Er neigte ſich tief zu ihr herab, redete
in ſie hinein, inbrünſtig, mit aller Kraft
ſeines glutvollen Weſens.

„Du flüſterte er wieder heiß. „Haſt
mich denn gar net a bißl liab?“

Ein leiſes, gehauchtes „Ja“, mehr brachte
ſie nicht heraus. Aber ihre zitternden Hände
umklammerten ſeinen Arm, ihr Atem ging
ſtoßweiſe? ihre Lippen zuckten. Ein frohes
Leuchten kam in ihre Augen.

„Ja, ich hab dich gern ſchau, ſoviel
gern hab ich dich“, ſtammelte fie und ſchlang
ihre weichen Arme um ſeinen

Mehr hatte ſie auch nicht ſagen können,
denn er hatte ſie in jubelnder Freude in
ſeine Arme ger und trank Kuß um Kuß

von ihren Lippen, die ihm wie friſch auf
geſprungene Roſenknoſpen entgegenlachten.
Lange ſaßen ſie noch engumſchlungen bei
ſammen.

Jackl erzählte ihr alles aus ſeinem bis
herigen Leben. Nichts verſchwieg er ihr.
Sie ſollte ihn kennen und lieben wie er war.

Und als er ging, hielten ſie ſich noch lange
unter der offenſtehenden Tür umſchlungen.
Lachend vergrub er immer wieder ſeinen
Kopf in ihren aufgelöſten dunkelglänzenden
Haaren. Dazu rauſchten leiſe die Wälder.

Es war, als wenn Amor ſelbſt mit ſüßer
Stimme durch die Zweige flüſtern würde:
Laßt die Glut in euren Herzen auflodern.

Hört ihr denn nicht die Melodien, die
euch die Wälder rauſchen zu eurem fungen
Glück? Hört ihr denn nicht die ewig ur-
alten Lieder vom Leben und Sonnenſchein,
von Liebe und Glückſeligkeit.

O ja, ſie hörten es ſchon, ſprachen es nur
nicht aus. Sie ſahen ſich nur an, mit
Blicken zweier Menſchen, die aus einem
tiefen, tiefen Schlaf erwacht waren.

Endlich trennten ſie ſich mit einem langen,
nicht endenwollenden Kuß.

„Morg'n komm ich wieder,“ flüſterte er
Dann riß er ſich haſtig los und eilte

ort.
Jula aber ſah ihm träumend nach, bis fie

nichts mehr von ihm ſah.
Dann warf ſie ſich auf den Kreiſter, barg

ihren Kopf in die Kiſſen und weinte
Freudentränen,

9. Kapitel.
Der andere Tag war ein Sonntag. àn

Hemdärmeln und Sandalen ſtand Ja
unter der Stalltür und atmete in tiefen

ügen die friſche Morgenluft ein. Ein rich
r per Sonntagsfrieden lag über Haus
u of.Die dünnen Nebel begannen ſich ſchon zit
zerteilen und ön den blaſſen Schleier
glitzerte vereinzelt der blaue Himmel. in
kleines Weilchen noch und ringsum lagen
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natitrlich genau wie

Morg'n an ihm vorüber und trug die Milch

Haütſcher Brief.

slüfte und Erſparniſſe. i
en mit falſchen Reſnlzaten. Zweie Kinderſtnben. Theatererlebniſſe.u ſöll den Tag nicht vor dem Abend

loben. Aber die Dankbarkeit gebietet doch,
anzukrkennen, daß der bisherige Winter von
einer Milde iſt, die heinahe rivierahaft-
frühlingsmäßkg anmutet, und alleMenſchen, mit Ausnahme der Kohlenhänd
ler und Winterſportler, mit Beglückung er-
füllt. Es iſt förmlich, als ob die Natur mit
eben dieſer Milde einen Ausgleich zur
Strenge der notverordnenden Geſetze ſchaffen
will. Und andererſeits paßt ſie ſich bemer-
kenswert der allgemeinen Preisſen-
kungsgaktion an, indem ſie den Ver
brauch der ſowieſo ſchon verbilligten. Kohlen
weſentlich einſchränkt. Hoffentlich kommt das
dicke Ende nicht nach! Denn bei dieſen Tem-
peraturregelwidrigkeiten können wir ſchließ-
lich ebenſogut mit tadelloſer Eisbahn für die
Oſtertage, ſowie erfrorenen Blütenträumen
aller Art rechnen.

Soweit man heutzutage überhaupt noch
rechnen kann. Das heißt: rechnen kann man

in vergangenen beſſe-
ren oder noch ſchlechteren Zeiten. Aber
es ſtimmt nicht mehr! Wenigſtens das Re-
ſultat nicht Kaum hat man mit vor-
handenen Mitteln disponiert, treten neue
Abzüge auf oder ein, und die Rechnerei be-
ginnt von neuem. Aber vielleicht ſchafft die
immer ſtärker zu Tage tretende Preisabbau
aktion doch allmählich einen Ausgleich. Bei
den Lèbensmitteln verſpüren wir ſie ja täg-
lich, auch bei den regelmäßigen Verbrauchs-
gütern anderer Art. Schneiderhandwerk und
Inſtallationsgewerbe ſind ebenfalls um 10
Prozent zurückgegangen, und jetzt geht der
Streit der Parteien um eine fühlbare Sen-
kung der Gas- und Elektrizitäts-
preife. Hoffen wir, daß die Wehag den
Spuren der Reichspoſt folgt, die uns das
überraſchende 12 Pfennig-Briefporto be-
ſcherte. Drei Pfennig bei jedem Brief ge-
ſpart! Alſo pro Brief ein Brötchen oder
eine beſcheidene Zigarette plus! Bei ge
trennt lebenden Liebespagaren ein beagcht
licher Zuwachs an Verbrauchsgütern.

Um noch einmal auf das Wetter zurück-
zükommen, ſo iſt ſein Einfluß auf den Be-
ſuch des Zoo nicht unerheblich. Trotzdem
iſt es erſtaunlich, daß er nicht noch viel reger
iſt. Man ſieht dieſelben Tiere wie im
Sommer, nur ungeſtörter, die Luft auf den
Bergwegen und die Fernſicht ſind herrlich,
und bei Sonnenuntergang genießt man von
der Höhe ein täglich, nein ein von Minute
zu Minute wechſelndes Schauſpiel unerhör
ter Wolkenwunder. Doppelt einladend iſt
nach der Kühle der Aufenthalt in den war-
men Häuſern. Bei den Raubtieren bil-
den die zwei Kinderſtuben die Haupt-
anziehungskraft. Sie ſind aber auch un
glaublich niedlich, die vier Monate alten
Babys, drei Königstigerchen und zwei kleine
Löwen. Vorläufig noch ein bischen ver-
ſchüchtert. Sie müſſen ſich erſt darein finden,
von ihren Muttis fort und auf ſich ſelbſt und
ihre Gefährten, die noch ebenſo dumm und
ängſtlich wie ſie ſelbſt, angewieſen zu ſein.
Aber die größeren! Das iſt ein Leben, ein
Spaß, ein Durcheinander! Drei Jnſeltiger,
drei Löwen: ſie kommen ſich furchtbar er
wachſen vor, ſeit ſie nun täglich Fleiſch mit
richtigen Knochen drin bekommen, ſtatt des
kindiſchen Schabefleiſches. Aber natürlich, ſie
ſind auch ſchon ein halbes Jahr alt, und das
iſt Raubtiergrenze für den allgemeinen
Schulzwang. Alſo lernen ſie, alle Nachmittag

ein Stünöchen, zum Beiſptel auf dem großen
Baumſtamm entlang zu balanzieren, einem
vorgehaltenen Stückchen Fleiſch nach, bedroht
von einem pädagogiſchen Stöckchen. Zucker-
brot und Peitſche, die uralten bewährten
Machtmittel. Jedenfalls iſt es eine höchſt
unterhaltſame Lehrſtunde, und jedermann
kann zuſehen und in punkto Erzichung zur
Ziviliſation dazulernen.

Von der Ziviliſation bis zur Kultur iſt
immerhin noch ein weiter Weg. Jm vor
liegenden Falle aber nur vom Reilsberg
zum Stadttheater. Hier ging, neuein-ſtudiert, voll ſprühender Laune der „Bar-

Geſtern vormittag fand im großen Saal
des Schwurgerichts die Gläubigerverſamm-
lung des in Konkurs geratenen Allgemeinen
Konſumvereins ſtatt. Schon lange vor Be-
ginn des Termins war der Saal

bis auf den letzten Platz mit den kleinen
Sparern und Genoſſen beſetzt.

Manch einer machte ſeiner Empörung, daß er
durch die rote Mißwirtſchaft um ſeine Spar-
groſchen gebracht worden iſt, in erregten Ge-
ſprächen Luft.

Um 10 Uhr eröffnete dann der Konkurs-
richter, Aſſeſſor Bruck, die Verſammlung und
ſtellte die Anweſenheitsliſte feſt. Neben dem
Konkursverwalter Mandel waren vom
früheren Vorſtand Ertinger und Reichard
anweſend. Vom Gläubigerausſchuß waren
vertreten Major Beil, die Rechtsanwälte
Müller und Felixbrodt und der Steinſetzer
Pretſch. Nach Verleſung der Tagesordnung
erſtattete zunächſt der Konkursverroalter über
die allgemeine Lage und ſeine bisherige Tätig-
keit Bericht. Aus ihm ging hervor, daß

eine vrdnnngsgemäße Durchführung des
Verfahrens unmöglich iſt, da man nur
bei einem verſchwindend kleinen Teil
der Genoſſen die Haftſumme und die noch
ansſtehenden Geſchäftsanteile einziehen

könnte.

Bei Eröffnung des Konkurſes ſei nur noch
ein kleiner Beſtand ſchwer abzuſetzender
Ware vorhanden geweſen. Zur Fortführung
des Verfahrens benötige er mindeſtens
650 000 bis 70 000 Mark. Da dieſe keinesfalls
aufzutreiben ſeien, ſchlage er vor, das Ver
fahren wegen Mangel an Maſſe einzuſtellen.

Die Rechtsanwälte Müller und Felixbrodt
berichteten dann noch über ſtrittige Forde
rungen, bei denen durch Abtretungen und
durch Prozeſſe ſich vielleicht noch etwas für
die Konkursmaſſe ergeben werde. Es handelt
ſich dabei vor allem um Grundſtückswerte in
Oſtrau, um Forderungen der Firma C. M.
Bogel Magdeburg, um eine Schuld-
verſchreibung der Gemeinde Dieskau und
ähnliche Dinge.

Einſtimmig wurde dann ein Vorſchlag des
Gläubigergusſchuſſes angenommen, nach
dem der Konkursvermalter ermächtigt
wird, von der Einziehung ber Haftſumme
und Geſchäftsanteile Abſtand zu nehmen.

u Ein-Termin zur
Die Verſammlung erhob keinerlei

wendungen dagegen, daß kein
Klärung der Vorſchuß- und Nachſchuß-
berechnung Da keinerlei Mittelvorhanden erübrigte ſich auch die Ab

ſtattfindet.
Aud.,

bier von Sevilla in Szene. Roſſints
ewig junge Luſtſpieloper, die die ganze An
mut und harmloſe Heiterkeit einer vergan-
genen unkomplizierten Zeit in ſich trägt und
vielleicht gerade dadurch um ſo erfreuender
wirkt. J ape unter Einſtein führte mit
Hingebung an das Werk, rhythmiſch, bewegt
und graziös. Erich Beisbarth als Träger
der Hauptrolle an Stelle des immer noch
kranken Karl Momberg überraſchte geradezu
durch ſeine ſichere muſikaliſche Leiſtung und
bewegliche Darſtellungskunſt. Walter Streck-

uß als Baſilio war eine köſtliche Leiſtung,
und Alfred Grüninger, Tags zuvor als

Keine Maſſe beim Konſum?
AKV.-Konkursverfahren mik Hinderniſſen.

haltung eines allgemeinen Prüfungstermins.
Sollte nach dem Bericht des Gläubiger-
ausſchuſſes aus den ſtrittigen Forderungen
ſich doch noch nennenswerte Summen für die
Maſſe ergeben, ſo würde dieſer Termin ſelbſt-
verſtändlich nachgeholt werden.

Der Vorſitzende verkündete dann zum
Schluß, daß der Gläubigerausſchuß bis zum
30. Januar 1932 einen Bericht über die noch
ſtrittigen Angelegenheiten dem Gericht ein-
zureichen habe, oder falls man bis zu dieſem
Zeitpunkt noch keinen Ueberblick habe, eine
Friſtverlängerung zu beantragen. Ferner
wurde

als Termin für die Verkündung der Ent-
ſcheödung über die evtl. Abhaltung eines
allgemeinen Prüfungstermins oser über
die etwaige Einſtellung des Verfahrens
wegen Mangel an Maſſe und die Anbe-
raumnung des Schünßtermens der 30. Ja-
numr feſtgeſetzt.

Das traurige Kapitel vom A. K. V. Halle
wird vermutlich Mitte Februar geſchloſſen
und das Verfahren wegen Mangel an Maſſe
eingeſtellt werden.

Das „Syſtem“ vor Gerichk.
Der Landwirt Ernſt Schlauge-Naum-

burg, ein Bruder des Miniſters Schlange-
Schöningen, wurde vom Schöffengericht Halle
von der Anklage des Vergehens gegen das
Geſetz zum Schutze der Republik frei-
geſprochen.

Er hatte als Redner für die NSDAP. in
mehreren Ortſchaften der Bitterfelder Gegend
geſprochen und in ſeinen Reden das Wort
„Syſtem“ mehrfach gebraucht. So hatte er
davon. geſprochen, n das „Pumpſyſtem“ auf-
hören müſſe. Das Schöffengericht Hallekonnte hierin keine Verächtlichmachung der
Republik ſehen, denn Pumpſyſtem habe
Schlange als Bezeichnung für die ganze
Wirtſchaft, wozu natürlich auch der Staat
gehöre, gemeint.

Das Wort „Syſtem“ ſei ein Fremdwort,
das vielerlei Bedeutung haben könne, ein
Wort, das der bekannte Sprachlehrer Engel
als ein „Schwammwort“ bezeichnet habe. Auch
in der Aeußerung „Rotmord überfällt unſere
Leute und das Syſtem hilft ihm dabei, denn
eine Krähe hackt der anderen kein Auge aus“
ſah das Schöſfengericht keine Verächtlichung
der Staatsform.

Am Rande ſei erwähnt, daß der vor
ſitzende Richter dem republikaniſchen Richter-
bund annebört

Lohengrin verinnerlicht und über den Dkn
gen ſtehend, ging als verliebter Graf leicht
und beſchwingt im heiteren Spiel auf, das
die übrigen Darſteller formten. Peter
Krauſens Bühnenbilder, zeitlos im Stil, be-
tonten in vrigineller Weiſe den Humor des
Werkes.

Vollkommen entgegengeſetzt, hart, ſchwer
und voll tiefſten Lebensernſtes das Drama
des nächſten Abends „U. B. 1167“. Die frei-
willige Todesfahrt eines Tauchbopotes, nur
von Offizieren bemannt, die den Untergangder Schande ihrer ebergabe an die Eng-
länder nach Friedensſchluß vorziehen. Und
zugleich ein Symbol geben wollen. als Aus
ſaat des Gedankens: tatbereite V
ſchaft im Ringen mit dem Schickſal. Sterben
können für eine Jdee, ein Jdeal. Ein

Drama, das in zwei Akten Aufbau, Milieu
und Einſtellung zeichnet, im dritten ſeinen
erſchütternden Zöhepunkt. die Tot bringt.
In einer packenden Daxſtellungskraft.
te erſtützt durch den Rahmen des Geſchehens,
das Unterfeeboot im plkaſtiſchen Längsſchnitt,
ein Wunderwerk bühneutechniſcher
ſtruktion, das Peter Krauſen ſyu
detren bis auf die Geräuſche
und Steigens unter Waſſer, der
abſchüſſe, der Bombenexploſionen.
Banne erlebten die Zuſchauer Kampf und

ein zu Tanz gewordenes, geheimnisvolles
und unvergeßliches
und einer Nacht, iſt nur ein Zeichen mehr

theaters,

in dieſer
lungnahme mit den Wünſchen und Bedürf-
niſſen eines ganz verſchiedenartig eingeſtell-
ten Publikums bleibend.

Univerſitätsrektor Aubin
zur Berichterſtattung nach Berlin berufen.

Der Rektor der Univerſität Halle-Witten-

Berlin berufen worden, um dem Kultus
miniſter Bericht über die jüngſten Von-
gänge im Falle Dehn zu erſtatten.
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Schulaufſichtsbezirk Halle-Land III
wird Eisleben zugeteilt.

Auf Grund der letzten preußiſchen Not-
verordnung werden von den fünfhundert
Schulaufſichtsbezirken zehn Prozent, das
ſind fünfzig Bezirke, aufgehoben, und die zu
ihnen gehörigen Schulen an Nachbarbegzirke
verwieſen.

Der Leiter des Schulaufſſichtsbezirks
Halle-Land III, Schulrat Dr. Metzmacher, Halle, tritt, wie wir ſchon mit-
teilten, auf Grund der Notverordnung zum
1 April in den Ruheſtand, und der ihmunterſtellte Schulaufſichtsbezirk wird auf-
gelöſt. Er wurde im Jahre 1924 gebildet,
die ihm unterſtellten Orte, wie Alsleben,
Gerbſtedt, Rottelsdorf und Friedeburg wer-
den mit Beginn der Auflöſung dem Bezirk
Eisleben zugeteilt werden.

DTA

Bedarfshalteſtelle Stadtſchützenhaus.
Auf Anregung der Jntereſſenten wird vom

22. Januar an für die Omnibuſſe der Schnell
kraftfahrlinie Halle Leunag an der
Ecke König- und Franckeſtraße (Stadtſchützen-
haus) in Halle eine Bedarfshalteſtelle einge-
richtet.

„Iveuur- Ausverkauf .Marſhaschladſlz e. 10 ahnt
alle Firneh re Silbergleitend leuchteten Zu
die höchſten Gipfel, auf denen ſchon teilweiſe
Schnee lag, in den taufriſchen Morgen hin-
ein.Jackl fühlte den Reiz diefes ſchönen
Morgens doppelt. Dachte er doch an ſein
funges Glück, das dieſe Nacht für ihn er-
ſtanden, das zum Leben erwacht war.

Ein frohes Leuchten trat auf ſeine Züge
faſt andächtig ſchweifte ſein Blick über die
Höhen hinweg. lag doch hinter dieſen Bergen
der kleine Bergſee.

Er ſetzte ſich auf die Hausbank, ſchlang
die Arme über. die Lehne und träumte vor
ſich hin.Lisl huſchte mit einem flüchtigen .Gut'n

in den ſchräg gegenüberliegenden Kühlraum
Er wollte warten und ihr von ſeinem

jungen Glück erzählen. Es war ſchon lange
her, daß er mit ihr vertraulich geredet hatte
Seit Fritz in ihren Pfad getreten, ſchienen
fich die Geſchwiſter etwas fremd geworden
zu ſein. Fmmer ſchweigſamer. immer in ſich
gekehrter wurde Lisl, am liebſten war ſie
allein

Geſtern hatte Jackl ſogar bemerkt, daß ſie
rotgeränderte Augen hatte. Hatte ſie ge-
weint?
Kurz entſchloſſen ſprang er auf und ſchritt

hinüber in den. Kühlraum. Er wollte mit
ihr darüber reden.

Wie erſchrak er aber, als er den Raum
betrat und Lisl an den Kühler gelehnt ſtand
und weinte.

Sie ſchien gar nicht zu bemerken. daß die
Milch ſchon lange abgelaufen war und nur
mehr das Waſſer. das innen an den Rippen
des Kühlers herunterrieſelte, mit leiſem
Geklucks über die Steinflieſen rann, um in
dem kleinen Ablaufkanal, der in der Mitte
des Raumes angebracht war. zu ver-
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Zuerſt ſt bekam er reine “Antwort, ſie

ſchluchzte nur noch heftiger. Ein Rütteln
und Schütteln durchbebte den zarten Körper.

„O Jackl, ich bin ſo unglücklich“, ſchluchzte
ſte.

„Warum unglücklich? Will der der
Fritz nix mehr von dir wiſſen 2“

„Dös ſchon, aber
Was aber 7 So red“Sie weinte wieder

geh' ins Waſſer.“
Jackl trat einen Schritt zurück.

doch.

heftig. „Jch ich
Plötzlich

zuckte er zuſammen, eine furchtbare Ahnung
dämmerte in ihm auf.

„Lisl du Seine Stirn legte ichin Falten. als er ihr feſt ins Geſicht ſah.
Langſam hob ſie den Kopf. Oh ſie ſchämte

ſich jg ſo furchtbar vor dem großen Bruder.
Erſchütternd nahm Jackl ihren Kopf in

die Hände und ſtrich ihr die Tränen aus den
Augen. Dann führte er ſie wie ein kleines
Kind auf die Bank und ſetzte ſich neben ſie.

„Mußt net weinen, Lisl“ tröſtete er.
Jch werd heut mitn Fritz ſchon noch red'n
drüber. Aber was wird der Vater ſag'n?“

Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf.
„No mach dir nur kei' Sorg, 's Köpferl

Höh' und nur net verzag'n.
alles wieder recht werd'n. Der Fritz wird
doch zwiſf n. was er zu tun hat?“

„Da hab ich gar kva Angſt, aber
Vater halt“,
werdend.“

„Was will der mach'n dran?“ fuhr Jackl
heftig auf.

„Ja, weißt, geſtern abend, als ich nach
dem Abendeſſ'n den Tiſch abg'räumt hab, is
der Jäger Franz und der Fritz am Fenſter
vorbeigangen. (Dös kann ſtimmen, dachte
ſich Jackl.) Alles war aus der Stub'n und
ſo hab ich halt klopft am Fenſter. Eine Zeit-
lang hab'n ma plauſcht mit'nand, aber wie

ſchwinden.
Jackl drehte ſofort den Waſſerhahn zu,

trat dann zu Lisl hin und fragte weich und
freundlich nach dem Grunde ihrer Tränen.

ich dann s Fenſter zugg'macht hab ſteht der
Vatta hinter mir.“

„Und was hat er
Haſtig ein

g'ſagt?“ fiel Jackl

Es wird

x indemmeinte ſie wieder iaddertith bora gehen ließ.

Jackl.

v «„-övÖm—„Gar net viel, nur mei net Handg'lenk hat hat

er umklammert daß ich faſt ſchrei'n hätt'
mög'n vor Schmerz. Die Knutſcherei mit
dem Notniggl, die leid h net für dich is
ſchon was anderes b'ſtimmt. Jn der nächſten
Zeit wird der Betreffende auf Brautſchau
komma. Mehr hat er net g ſſagt, dann is er
zur Tür naus.

„So, ſo“ rief Jackl. aufbrauſend. „Der
Vater hat ja ganz ſchöne Grundfätz, dös muß
man ihm laſſ'n. Mir hat er ſchon die erſte
Liab vom Herz'n g'riſſn, und jetzt will ers
bei dir grad ſo mach'n. Aber hab nur koa
Angſt, Schweſterl diesmal geht's net nach
ſeim Kopf.“ Er ſtreckte ihr die Hand hin:
„Verlaß dich auf mich, was ich tun kann
g'ſchieht für dich.“

Sie fiel ihm um den
Menſch“, jubelte ſie.

Sie nahmen ſich zärtlich
und traten auf den Hof.

Hals. „Du guter
bei der Hand

Jn der nagelneuen kurzen Lederhoſe, bie
hellgraue Trachtenjoppe mit den großen
Hirſchhornknöpfen und einen langen ſilber-
grauen Gamsbart auf dem breiten Mies-
bacherhut, ſchritt Jackl durch das Dörflein.

Als er am Buchbergerhaus vorbeiging,
trat ihm der Alte in den Weg.

„Schau amal mei Kälberl an,“ rief er,
er die Stalltür öffnete und Jackl

Jackl. als BuchWas gibt s,“ flüſterte
berger die Tür hinter ſich abſchloß.

Der Alte zwinkerte mit dem rechtenAuge, wie es ſeine Gewohnheit war, wenn
er eine Neuigkeit wußte.

„Der Franz is heut fruah ſchon nach
Roſ'nuheim nausg'fahren zum Keazl (Keazl
war Naturheilkundiger in Roſenheim) mit
dem Arm in der Schling.“

„Was geht denn dös mich an,“ antwortete

„Dös hab ich auch g'ſagt,“ lachte der

oder doppelte
Rabattmarken

Armausrenta enka net glaubt. anbt. Und wig dann

gar der Aſſiſtent vorbeig'ſchlich'n is heut
frugh mit 'm kasweiß'n G'ſicht und ganz
abg 'ſpannt, da hab ich mir ſo meine Gedank'n
g'macht und ich glaub, daß ich mich net täuſch,
daß 's heut nacht da drob'n was geb'n hat.
Was meinſt du, ha?“ leicht ſtieß er dabei
mit dem Ellbogen an Jackl.

„No ja!“ meinte Jackl ärgerlich. „Pech
hab ich heut nacht g'habt a Saupech. Mit
knapper Not bin ich no durchg'rutſcht. Aber
natürlich unter uns g'ſagt.“

„Dögs verſteht ſi', Jackl, du kennſt mi doch.
Aber an ſchön Gamsbart haſt,“ meinte er
dann nach Jackls Hut langend und die dün-
nen Fäden durch die Finger gleiten laſſend,

„ſcho wahr, ein Prachtbart.“
„Hat auch ein ſchöns Stückl Geld koſt,“

lachte Jackl leiſe.
„Peinſt lauerte der Alte
„Wer will mir was beweiſ'n,“ lachte

dieſer übermütig, indem er den Hut unter
nehmungsluſtig aufs Haupt drückte.

„Ja, ja, is ſcho guat,“ lachte jetzt auch der
Alte. „Aber geh zua jetzt, ſchau daß d in
Kirch'n kommſt, jetzt läutens ſchon z'am.“Dabei öffnete er die Stalltür und begleitete
Jackl hinaus.

Lachenden Auges verließ dieſer den Alten
und eilte der Kirche zu, aus der bereits die
Orgel klang.

Als er über den Friedhof ſchritt, kam ihm
von der andern Seite her Vroni entgegen,
grad als ob ſie auf ihn gewartet hätte. Siewarf ihm einen vielſagenden Blick zu und
eilte dann haſtig vor ihm durch die offen-
ſtehende Kirchentür.

Jm Glockenhaus blieb ſie ſtehen, um aus
dem großen Zuber etwas Weihwaſſer in ihr
Krügel zu ſchöpfen.

Als Jackl an ihr vorüberging, fiel etwas
Weißes vor ihm zu Boden. Haſtig bückte er
ſich danach und ſteckte es ſchnell ein. Niemand

andere. Aber weißt, ich hab halt dem Franz
dös Märchen vom Ausrntſch'n und vom

ſchien es bemerkt zu haben.
Fortſetzung ſfolgt.)

Volksgemein-

Un

Kon-
Natur-

des Sinkens
Torpedo-
Wie z

Stèrben mit. Allmähliches Erlöſchen von
Atem, Leben und Licht.

Daß dieſen beiden Abenden als dritter
die Gaſtvorſtellung indiſcher Hindus folgte,

Märchen aus Tauſend

der bewußten Leitung des halliſchen Stadt-
die Kulturgüter aller Zeiten und

Völker auf die Bühne ſtellen will, zugleich
Leitung aber auch in enger Füh-

berg, Profeſſor Aubin, iſt zum Freitag nach
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Freikag, den 22. Januar 1932

Hotkeny
MHC. 1. und 2. Damen gegen 96 Halle 1.

und 2. Damen in Halle.
Näöch einer durch die ſchlechten Witterungs-

verhältniſſe hervorgerufenen längeren Ruhe
pauſe trägt der MHC. mit ſeiner 1. und 2
Damenmannſchaft in Halle ab 2 Uhr nach-
mittags 2 Spiele gegen die Damen von
Halle 96 aus. Die Spielſtärke der Wer iſt
den Merſeburgern hinreichend bekannt. Wenn
auch die 1. Damenmannſchaft von 96 das
letzte Spiel gewinnen konnte, ſo halten wir
es für nicht ausgeſchloſſen, daß man ſich
diesmal mit einem Unentſchieden trennt.
Jm. Spiel der 2. Mannſchaft iſt ein Steg
der Merſeburger durchaus möglich.

Jn Merſeburg kreuzen vormittags 11 Uhr
auf dem Kaſernenhofe die Knaben vom
T. u. HC. Halle und die Knaben vom MHEC,
die Schläger.

vancheſpiel geladen,

Tiſchkennis
MRG. über ATV. ſiegxreich.

In den Räumen der MRG. mußten ſich
geſtern die ATV.er den überlegen ſpielenden
Ruderern mit 11:1 Punkten, 36:9 Sätzen und
892:572 Bällen bengen.

er

Nüßleins erſter Sieg über Tilden.
Der Tildenzirkus gab auf ſeiner Amerikareiſe

ein Gaſtſpiel in Trenton (Rew Jerſey). Hier kam es
zu einer neuerlichen Begegnung zwiſchen dem Deut
ſchen Meiſter Nüßlein und dem Amerikaner Tilden.
Zum erſten Male gelang es Nüßlein, ſeinem „Chef“
eine Niederlage beizubringen, denn Tilden mußte
ſich nach ſpannendem Kampfe mit 6:4, 6:4, 3:6, 6:4
geſchlagen bekennen. Jm Anſchluß daran gab es
einen Einſatz-Schaukampf, den Tilden--A Burke mit
6:3 gegen Najuch--Nüßlein gewannen.

Argentiniens Fußballer kommen.
Gaſtſpiele in München, Dresden und Berlin.
Man hatte für das Frühjahr mit dem Erſcheinen

einer Fußballmannſchaft aus Uruguay in Europa
gerechnet. Daraus wird jedoch nichts, da die Re
gierung Uruguays ein Ausreiſeverbot (1) für ihre
Fußballmannſchaften. verhängt hat. Dafür wurde
die ſehr ſpielſtarke Elf von Sportivo
Buenos-Aires zu einer Enropareiſe ver-pftichtet. Auch in Deutſchland werden die Argen
tinier, die heute die Konkurrenz von Urnguay nicht
zu ſcheuen brauchen, einige Gaſtſpiele geben. Mün-
chen 1860 hat die Einteilung der Deutſchlandreiſe
für die Südamerikaner übernommen. Zunächſt wer
den die Gäſte am 24. April in München gegen
die Elf von 1860 antreten, vorgeſehen ſind dann noch
Spiele gegen den Dresdner S. C., gegen
Hertha-BS C. in Berlin und gegen zwei weſt-
deutſche Vereine, von denen einer höchſtwahrſchein
lich Schalke 04 ſein wird. Als Termin des
Berliner Spiels iſt der 1. Mai in Ausſicht genommen.

Freundſchaftskämpfe bei den Turnern.
MTBV. Diemitz, 1885 Germania Weißenfels, Turn. Vgg. Röſſen.

Die Jagd nach den Punkten iſt wieder
einmal vorüber, nur noch wenige Spiele
ſtehen aus. Schon der kommende Sonntag
ſteht im Zeichen der Freundſchaftsſpiele. Der
MTV. hat ſich die Diemitzer zu einem Re-

ob das Vorhaben von
MTV. glückt, iſt noch ſehr fraglich. 1885
fährt nach Weißenfels zu Germania und
ſollte die Heimreiſe ſiegreich antreten können
In Halle ſetzt der Polizeiturnverein ſeine
Punktſpiele fort. Gegner iſt GTV., der nur
als Punktlieferant zur Geltung kommen
ſollte. HTSV. trifft ſich mit Cröllwitz im
Freundſchaftsſpiel und ſollte ſich den Sieg
kaum nehmen laſſen. Die erſte Klaſſe iſt
noch mit Nachholungsſpielen beſchäftigt.
Turn. Vgg. empfängt auf eigenem Platze
Neuröſſen, hier ſollten ſich die Hieſigen tüch-
tig in Acht nehmen, um nicht überraſcht zu
werden. Beunaga hat Jahn Neumark zu Gaſt
und müßte gewinnen, um ſich die eventuelle
Teilnahme an den Aufſtiegsſpielen nicht zu
verſcherzen. Einen Großkampf gibt es in
Dürrenberg, wo ſich die dortigen Turner und
Jahn Freyburg um den erſten Tabellenplatz
ſtreiten. Sollte Dürrenberg gewinnen, ſo
iſt ihnen der Aufſtieg zur Meiſterklaſſe ge
ſichert, während im umgekehrten Falle
Kötzſchau und Freyburg in Frage käme.

MTBV. Diemitz.
Freundſchaftsſpiel auf dem Kaſernenhof.

Am Sonntagvormittag dürfte es auf dem
Platze der Polizeiunterkunft zu einem ſpan
nendgsa Kampfe kommen, zumal dieſem Spiel
der Punktſpielcharakter fernbleibt. Unſere
Männerturner verſuchen bei dieſer Gelegen-
heit eine Umſtellung ihrer Mannſchaft, die,
wenn es klappen ſollte, Verſtärkung bedeutet.
Für den verhinderten Riedel, muß Karwatt
das Tor hüten. Er hat dabei reichlich Ge-
legenheit ſeine Fähigkeiten zu beweiſen. Des
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„langen“ Werner's Würfe ſind nicht von
Pappe. Diemitz hat zu dieſem Freundſchafts-
treffen ſeine ſtärkſte Mannſchaft angeſagt.
die erſt am vergangenen Sonntag den jetzt
recht in Schwung befindlichen HTSV. ſchlug.
Jntereſſant ſei die Erwähnung, daß Diemitz
noch kein Spiel auf dem Kaſernenhof ge-
winnen konnte. Als Leiter fungiert Gr a h-
mann (Neuröſſen).

MTV's Reſerve fährt nach Göhlitzſch, um
gegen die ſpielſtarke Röſſener Reſerve ihre
letzte knappe Niederlage wettzumachen zu ver-
ſuchen. MTV. 3. Pionier Turn und
Sportverein Halle MTV. Jgd. Frieſen

Abschlub der Wintersaison im Ringen

Der Gaumeiſtker gefährdet.
MTWB. Gerwania-Felfenfeſt Halle.

'Nochdem die eigentliche Winterſaiſon im
Mannſchaftsringen bereits abgeſchloſſen war
und die MTV.- Mannſchaft den Gaumeiſter
titel ehrenvoll erringen konnte, wird am
Sonntag abend noch ein außerprogramm-
mäßiger Kampf den MTV.ern ſchwer zu
ſchaffen machen. Die Sportvereinigung Ger-
mania-Felſenfeſt Halle, die nachträglich in

Ringen und Boxen 7
Sonntag abend 20 Uhr im „Kasino“

Ringen MTV. I. Germanla-Feltenfest- Halle
Boxen: MTV. Reichtbahnsportverein- Halle

die Kampfſerie eingreift, trotzdem ſie erſt am
1. Januar 1932 dem DSAV. von 1891 beige-
treten iſt, wird ſich in Merſeburg erſtmalig
vorſtellen.

Jhre Mannſchaft gilt in ganz Deutſchland
und darüber hinaus als änßerſt kräftig, und
man iſt geneigt, dem MTV. jegliche Aus-
ſichten abzuſprechen.

Doch wird ſich die MTV.- Mannſchaft nicht
leicht abfertigen laſſen; das hat ſie bereits
beim letzten Kampf gegen die Sangerhäuſer
Liga bewieſen, der ſie erſt nach zäher Gegen-
wehr unterlag und ſo wird MTV. auch dies-
mal alles aufbieten, um ſich feinen Titel nach
Möglichkeit zu erhalten oder wenigſtens ein
ehrenvolles Reſultat herbeizuführen. Die
Mannſchaft, die der halliſchen entgegentritt,
ſetzt ſich zuſammen aus: Ball; Strüber;
Gebhardt; Kramer; Pötzſch; Mettin und
Meſeberg. Falls Ganß bis dahin von ſeiner
Verletzung geneſen iſt, wird die Mannſchaf:
in den leichteren Gewichten weſentlich ver-
ſtärkt werden können. Die Hallenſer treten
an mit: Schlichting; Baldewein; Sachſe;
Müller; Meye; Schedler und Lehmann. Auch
dieſe Mannſchaft düpfte durch den Meiſter

MTVB. Boxer Reichsbahnſportverein Halle.

Hauſick, der für Müller eintritt, falls er für
den Kampf freigegeben wird, eine Verſtär-
kung erfahren. Der Verlauf des Kampfes
ſollte. ſehr ſpannende Kampfmomente brin-
gen. Ball hat in Schlichting einen talentier
ten Ringer vor ſich, doch iſt man von B.
Ueberraſchungen gewöhnt. Strüber ſteht ge-
gen Baldewein, der im Jahre 1931 an der
Wiener Arbeiter-Olympiade erfolgreich
teilnahm. Gebhardt wird ſich mit dem Bun
desmeiſter Sachſe zu meſſen haben und
dürfte kaum auf einen Sieg hoffen. Kramer
wird gegen Müller einen ſchweren Stand
haben, da Müller jeder Lage gewachſen iſt.
Pötzſch wird mit Meye auf die Matte gehen.
M. iſt internationaler Ringer und hat ſich
im Ausland bereits mehrfach bewährt. Met
tin muß gegen den dreimaligen Deutſchen
Meiſter Schedler antreten, der ſich auf der
Olympiade in Wien tagelang ohne Nieder-
lage behaupten konnte. Meſeberg und Leh-
mann werden eine intereſſante Paarung
vorſtellen. Der Gewichtsunterſchied beträgt
nicht weniger als 50 Pfund. Für Lehmanns
Sieg iſt deſſen Kraft und Schwere ausſchlag-
gebend, doch ſetzt Meſeberg dieſem Schnellig-
keit und Routine entgegen. Hier wird ſich
ein Kampf von Temperament und Spannung
entwickeln.

Den Abend werden wieder die Boxer ein-
leiten. Der geplante Rückkampf gegen den
PSV. muß leider ausfallen, da ſich die Po
lizei-Boxer beim letzten Kampf durch Knöchel
brüche erheblich verletzt haben. Es ſind des-
halb die Boxer des Reichsbahnſportvereins
Halle gewonnen worden. Die MTV.-Boxer
Grünbaum, Schreppèr, Fritzſche, Weiß, Sie-
weck und Otte werden ernent eine Probe
ihres Könnens ablegen können. Hoffentlich
iſt ihnen diesmal ein beſſerer Erfolg be-
ſchieden. Den Kämpfen wird von allen Jn-
tereſſenten des ſchwerathletiſchen Sports mit
größter Spannung entgegengeſehen.

Rollenrennen

Frankleben Jgd.; MTWV. Schüler Frieſen
Frankleben Schüler.

1885 gaſtiert in Weißenfels.
Unſere 85er folgen am Sonntag einer

Einladung des Ty. Germania in Weißenfels.
Sie eröffnen damit als Erſter nach den
voranfgegangenen Pflichtkämpfen den
Reigen zu den langerſehnten Geſellſchafts-
ſpielen. Beſtimmt wird man auch in dieſer
Saiſon, die viel bunter und vor allem be-
deutend länger anhalten wird als die der
Pflichtſpielreihe, recht intereſſante Kämpfe
zu ſehen bekommen.

Jn der Paarung Germanig 1885
iſt man ſehr vorſichtig vorgegangen, was man
verſtehen kann, da die Spielſtärke der Wei-
ßenfelſer Gruppe völlig unbekannt iſt. Die
85er meſſen ſich erſt einmal mit einer Mittel-
mannſchaft, bevor ſie mit den großen Ka-
nonen zuſammenkommen. Im allgemeinen
gilt Germanig Weißenfels als eine ſenſatio-
nelle Ueberraſchungsmannſchaft und 1885

Sonntag vormittag anf dem ATV.- Platz.
Die Gegner ſind ATV. Jugend und Vfr
Junioren. Beide Mannſchaften ſind wohl
zur Zeit die ſtärkſten aus beiden Lagern.
Ob uun die Turner oder die Sportler im
Jugendhandball tonangebend ſind, ſoll dieſes
Spiel entſcheiden. Als Schiedsrichter am
tiert Hummel-Neuröſſen.

Bezirksmeiſter Groß u. Klein Zöſſen
beint Turnverein Kötzſchen-Beung.

Der Turnverein Kötzſchen-Beunga begeht am
31. Januar ſein 39. Stiftungsfeſt. Neben
turneriſchen Vorführungen am Abend und
Feſtball. hat ſich die Handball- Abteilung
für ihre erſte Elf den Bezirksmeiſter Turn
verein Groß- und Klein Zöſſen zu einem
Freundſchaftsſpiel eingeladen. Zöſſen iſt in
ihrem Bezirk Meiſter und ſpielt einen guten
Handball.

wird ſich darnach zu richten wiſſen, damit ſie
bei dieſem
erleiden wird.

Vor dem Meiſterklaſſenſpiel ſtehen ſich die
beiderſeitigen Reſerven gegenüber. Der
Ausgang auch für dieſes Spiel iſt unbekannt,
da beide Mannſchaften erſtmalig zuſammen-

Treffen nicht gleich Schiffbruch Vereinsnachrichken.
MTVB. 1861. Am Sonntag ſpielen folgen

de Mannſchaften: 8,45 Uhr Meiſterklaſſe ge-
gen Diemitz (Kaſernenhof); 3 Uhr 3. Mann-
ſchaft Pion. Spv. Halle (am Stadtpark);

kommen. 2 Uhr 1. Jugend Frankleben t. Jugend(am Stadtpark); 1 Uhr 1. Knaben Frank-
leben 1. Knaben (am Stadtpark): Reſerve

ATV. Jugend VfL. Junioren. gegen Röſſen in Röſſen. Abfahrt mit. Rä-
Ein recht intereſſantes Treffen ſteigt am dern 10 Uhr ab Kaſerne.

Grober Winterpreis von Merseburg.

Radſporkliche Senſation im Tivoli.
Am Sonntag, dem 24. Jannar, abends 7

Uhr, treffen ſich alle Radſportintereſſenten
zum Radrennen im „Tivoli“. Der bekannte
Rennklub „Möller“ veranſtaltet im Auftrag
der Deutſchen Radfahrer-Union Rollen-Wett
bewerbe, zu denen gute Sprinter und Tempo
fahrer ihre Nennung abgegeben haben.
Rollenrennen ſind ſehr intereſſant und be
liebt und ſollten für Merſeburg eine ange
nehme Abwechslung ſein. Ein umfang
reiches Rennprogramm wird das Jntereſſe
bis zuletzt wachhalten und den Zuſchauer voll
und ganz auf ſeine Koſten kommen laſſen.

ſind inſofern ſchwer, als die
Fahrer keinerlei Abkühlung haben durch
Luftzug wie beim Straßen- oder Bahnfahren
Aus dieſem Grunde mußten ſich die Fahrer
für kurze und lange Strecken ſpezialiſieren.

wir bereits mitteilten, als Ehrenbeiſitzer dem

Die Rennleitung liegt in Händen des Ex-
berufsfahrers Göricke, dem ein neutrales
Renngericht zur Seite ſteht. Der gute Mer-
ſeburger Fußballer Brödel (99) wird, wie

Renngericht angehören.

Rennen ſ. Das Hauptfahren über 2000
Meter ſollte Kummert, Hoppe und Kempter
im Endlauf ſehen, wo der Rollenmeiſter
Kummert als ſicherer Favorit gilt. Ueber
raſchungen. ſind nicht ausgeſchloſſen, da Hoppe
und Kempter ebenfalls ſtark und rollenſicher
ſind. Sie verfügen über eine enorme Spurt
geſchwindigkeit. Schrön, Beker, Schneider,
Pfuhl, Fritſche, Peller ſollten glatt über die
Vorläufe kommen.

Reunen 2: Ein 10 Kilometerfahren läßt die
ausgeſprochenen Landſtreckenfahrer zu Wort
kommen. Hier ſind Peller, Schrön, Beker und
Hoppe in ihrem Element und werden mit
aller Kraft bis zum letzten Meter um Sieg
und Platz kämpfen. Hier erwarten wir
Schrön in Front, der in Peller und Beker
ſeine Bezwinger finden könnte.

Rennen 3: Ein Vorgaberennen über 1000
Meter, in dem Kummert als Malmann ſtar-
tet, wird großes Jntereſſe finden. Der
Rollenmeiſter dürfte mit Schneid in einem
einzigen Spurt ſeine Vorderleute überfah-
ren und einen ſicheren Sieg landen.

Rennen 4 wird alle
nehmer fordern. Hier ſollte der ſtark fah
rende Hoppe das Meiſte zuzuſetzen haben
und einen glatten Sieg nach Hauſe fahren.
Pfuhl und Beker könnten ihm gefährlich wer
den, wenn Hoppe ſeine Kräfte vorzeitig oder
in lange Jagden verzettelt.

Rennen 5. Das Dreier-Mannſchaftsfahren
über eine Viertelſtunde ſollte das intereſſan-
teſte Rennen werden. Leider kann eine Vor
ausſage nicht erfolgen, da bis zur Stunde
die Mannſchaften noch nicht endgültig zu-
ſammengeſtellt ſind.

Es iſt ratſam, ſich rechtzeitig einen guten
Platz zu ſichern. Die Eintrittspreiſe, 60 Pfen-
nig, für Erwerbsloſe 40, ſind außerordentlich
niedrig und ermöglichen es jedem Jnter-

Reſerven der Teil-

Vereine, die infolge der Entrechtung am 17.

eſſenten, ſich die Rennen anzuſehen. Die

Preiſe verſtehen ſich für Rennen und Tanz.
Vor und während der Rennen Konzert. Erſr-
klaſſiger Muſik zur Stelle. Wir verweiſen
auf die morgige Anzeige.

Amtliche Saakegau- Nachrichten.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 39.)

1. Betr. Entrechtung von Vereinen. Die Entrech-
tung der in Verb. Mitt. Nr. 38 vom 14. Jan. be
kanntgegebenen Vereine iſt mit Ausnahme der von
Sportfreunde Beeſenſtedt am 18. Jan. aufgehoben.
Beeſenſtedt bleibt bis zur Bezahlung der Verbands-
rückſtände weiter entrechtet.

2. Zur Terminliſte am 24. Januar 1932. Jnfolge
der Entrechtung von Beeſenſtedt fällt das Spiel
Nr. 375 Lettewitz-- Beeſenſtedt (Könnern) aus, Leite-

bitz erhält nach S 365 die Punkte.

3. Betr. Länderſpiel Schweiz Deutſchland a
6. März in Leipzig. Das Spiel findet auf dem Platz
des VfB. Leipzig 15 Uhr ſtatt. Die Eintrittspreiſe
betragen:“ Loge 5 Mk., Tribüne 4 Mk., Sitzplatz
3 Mk., Stehplatz 1 Mk. Der Gauvorſtand hat es
unternommen, Sammelbeſtellungen beim Verbands
vorſtand zu machen. Der Kartenbedarf äſt von den
Vereinen bis zum Freitag, 29. Jan. bei der Ge-
ſchäftsſtelle des Gaues, Halle, Hübnerſtr. 7, anzu
melden. Nach dieſem Termin geht den Vereinen Mit
teilung über Anzahl und Gattung der zugeteilten
Plätze zu. Von Geldſendungen iſt bis zum Eintreffen
dieſer Mitteilung abzuſehen. t

1. Betr. Autobus Sonderfahrt zum Läuderſpiel
Schweiz Deutfchland. Die
Halle beabſichtigt, zu dem am 6. März ſtattfindenden
Länderſpiel Sonderkraftomnibuſſe zur Fahrt nach
Leipzig bereitzuſtellen. Der Fahrpreis beträgt 2,30
Mark je Perſon für Hin- und Rückfahrt. Es wärs
uns erwünſcht, wenn die Vereine uns die etwaige
Teilnehmerzahl ebenfalls bis zum 29. Januar mel-
den würden.

5. Betr. Beſchlüſſe des GV. vom 18. Januar.
a) Betr. Spiel Nr. 156 Jahn L. Mignon am

Nov. 1931. Die endgültige Beſchlußfaſſung wird
bis Montag, 25. Jan., ausgeſetzt. Bis zu dieſem
Termin hat Mignon die Meldekarte Kurt Möritz,
geb. 3. 12. 05 (nach dem 25. 3. 31 beſtätigt) vorzu-
legen. b) Betr. Mitglied Otto Lehmann, Jahn L.
SV. Landsberg erhält eine Verwarnung mit dem
Hinweis, in Zukunft die Meldepflichten für Mit
glieder ordnungsmäßig durchzuführen. e) Betr. Mit-
glied Willy Hugo (Leipziger) geb. 27. 3. 02. Wegen
bewußter Jrreſführung wird Hugo gem. S 376 B1
mit einer Geldſtrafe von 50 RM. beſtraft. d) Betr.
Mitglied Willi Kleiber, geb. 13. 12. 09, Viktoria
Osmünde. Osmünde hat bis Montag, 25. Jan. die
obige Meldekarte (nach dem 28. 9. 25) beſtätigt. vor
zulegen. e) Betr. Spielwertung für Spiele innrer-
halb der Entrechtung. Dem Erfuchen verſchiedener

Jan.
ausgefallenen Spiele neu anzuſetzen, kann auf Grund
der Beſtimmung des S 365 Abſ. 3 nicht entſprochen

werden. tRiemer,. Großmann.
Fathia verkanft.

Vom Stall Halma wurde die vierjährige Stute
Fathia, die Gewinnerin des letzten Großen Preiſes
der Republik, an das Geſtüt Ebbesloh abgegeben.
Fathia wird in der kommenden Saiſon noch auf der
Rennbahn ausgenutzt, um dann der Zucht zugeführt
zu werden. Die wertvollen Ankäufe der letzten Zeit
zeigen, daß die Zucht in Ebbesloh anf immer breitere
Baſis geſtellt werden ſoll.

Kraftpoſtbetriebsſtelle



u

Frertag, den 22. Januar 1962

Die evangeliſch

5

c S

e S

Deutſchlands Produktions
ang.

Im neueſten Wochenbericht des Jnſtituts
jür Konjnukturforſchung wird eine Unter
juchung über die Kriſis der induſtriellen
Produktion veröffentlicht, die ein draſtiſches
Bild gibt von dem kataſtrophalen Ausmaß
des induſtriellen Produktionsrückganges in
Dentſchland. Beſonders ſeit dem Ausbruch
der Kreditkriſe hat ſich der Schrumpfungs
prozeß verſchärft. Mengenmäßig hat

ſich die Jnduſtrieprodnktion im Jahre 1931
um 12 Prozent verringert; dem Werte nach
betrug Ende 1931 die Monatsprodnktion nur
3,5 Milliarden gegen 7 Milliarden monatlich
im Jahresdurchſchnitt 1928. Die Verbrauchs
güterinduſtrien ſcheinen in den letzten Mo
naten etwas größere Widerſtandsfähigkeit zu
zeigen, während die. Produktions-
gütererzengung, wie das J.f. K. glaubt
annehmen zu können, auf den Stand
der Jahre 1897/98 zurückgeworfen
worden iſt.

Keine Auflöſung
der Danatbank,.

Amtlich wird mitgeteilt:
„Zu den Preſſemeldungen über eine bevor-

ſtehende Auflöſung der Danatbank wird mit-
geteilt, daß eine Auflöſung der Danatbank
nicht beabſichtigt iſt. Jm Zuſammenhang mit
der Ordnung des Bankweſens wird auch die
Angelegenheit der Danatbank in einer Weiſe
geregelt werden, die alle Beteiligten voll be-
friedigen wird. Es ſei darauf hingewieſen,
daß die Garantie des Reiches für alle gegen-
wärtigen Verbindlichkeiten der Danatbank
nach wie vor beſteht und beſtehen bleiben
wird, ſo daß irgendwelche Gefahren für die
Einleger nicht beſtehen.“

Kaufmänniſche Selbſthilfe.
Auf der Vollverſammlung der Jnduſtrie-

und Handelskammer Münſter erörterte
Syndikus Dr. Jacobs (Hagen) die Frage
einer Selbſthilfe der Kaufmannſchaft gegen
die ſkandalöſen Auswüchſe betrügeriſcher
Kaufleute. Weil die öffentliche Juſtiz in
ſolchen Fällen vielfach nicht genügend durch-
zugreifen vermöge, ſei zu prüfen, ob nicht
durch kaufmänniſche Ehrengerichte
eine Selbſtbereinigung des Kaufmannsſtan-
des von allen ſolchen Elementen, die der
Kaufmannsmoral zuwider handeln, erfolgen
könne.

Die Verſammlung begrüßte den Gedan-
ken unter der Vorausſetzung, daß den Ehren-
gerichten durch Geſetz die notwendigen
Befugniſſe gegeben werden. Als Strafe,
zu der das Ehrengericht erkennen könne,
hielt man die Anprangerung für beſonders
geeignet und ausreichend.

Ueber 56 Millionen Markt Ein-
zahlungen auf die Reichsbahn-

Anleihe.
Die Zeichnungsfriſt für die ſteuerfreie

Reichsbahnanleihe iſt bekanntlich bis zum
1. Februar verlängert worden. Wie mitge-
teilt wird, hält das Anwachſen der Zeich-
nungsergebniſſe auch im bisherigen Verlauf
des Januar mit den Ergebniſſen im De-
zember Schritt Bis zum 18. Januar haben
ſich die Zeichnungen auf 242,55 Mill. RM. er-
höht. Auch die Einzahlungen auf die gezeich-
neten Beträge nehmen ſtändig zu. An ſich
war am 5. Januar lediglich die erſte Rate
von 10 Prozent fällig, bis zum 9. Januar
waren jedoch bereits 55 Mill. RM. eingezahlt.
Jnzwiſchen haben ſich bis zum 19. Januar
die Einzahlungen auf 56,5 Mill. RM. erhöht
und erreichen damit ſchon über 23 Prozent
des bisher gezeichneten Geſamtbetrages. Wie
erinnerlich, iſt bei Zeichnungen nach dem
31. Dezember der erſte Einzahlungsbetrag
von 10 Prozent ſofort zu entrichten. Jm
übrigen gelten die auch für die vorhergehen-
den Zeichnungsbeträge feſtgeſetzten Zahlungs-
friſten (je 30 Prozent am 15. Februar,
16. Mai und 15. Auguſt 1932).

Für das anhaltende Zeichnungsintereſſe
iſt offenbar neben der durch die Steuerfrei-
heit beſonders begünſtigten Ausſtattung der
Anleihe u die Zinsſenkung auf
Grund der otverordnung von Einfluß.
Nach der Konvextierung der höheren Zins-
ſätze erſcheint die nominell 4prozentige Ver-
zinſung der Reichsbahnanleihe, gemeſſen an
der Verzinſung anderer Anleihen, keines-
wegs mehr ſo niedrig wie bei Beginn ihrer
Auflegung.

Berlängerung der Zinsverbilligung
für Gerſte- und Haferktredite.

Die Zinsverbilligung für die zu Gerſte-
und Haſerankäufen von Getreide verarbei-
tenden Fabrikbetrieben in Anſpruch ge-
nommenen Wechſelkredite iſt bis zum 15. Fe
bruar 1932 verlängert worden. Voraus-
ſetzung der Zinsverbilligung iſt, daß die zu
grunde liegenden Käufe bis zum 15. Februar
1032 abgeſchloſſen und erfüllt ſind. Jn
leicher Weiſe iſt die Zinsverbilligung vonBerorſchaſſungen auf abgeſchloſſene Gerſte-

oder Haferlieferungsverträge verlängert
worden. Die Wechſel müſſen bis zum
15. Februar 1932 diskontiert ſein.

che Zentralbank
ſchliefzt die Schalter.

Haftbefehl gegen die Direktoren.
Die Evangeliſche Zentralbank e. G.

m. b. H., Berlin, hat am Donnerstag ihre
Zahlungen eingeſtellt und teilt mit, daß ſie
ihre Schalter bis auf weiteres geſchloſſen
halte. Die Formalitäten zur Eröffnung des
Vergleichsverfahrens werden vorbereitet. Die
Vernehmung der Geſchäftsführer der Bank
und einer ihr angeſchloſſenen Bauſparkaſſe,
der Brüder Friedrich Paul und Adolf Runck,
führte am Mittwoch durch das Betrugsdezer-
nat der Berliner Kriminalpolizei im Auf-
trage der Staatsanwaltſchaft zur Verhaf-
tung, und zwar erfolgte die Feſtnahme unter
dem dringenden Verdacht des Betruges
und der Depotunterſchlagung.

Bet dem Ermittlungsverfahren der
Staatsanwaltſchaft J handelt es ſich, ſoweit
man bisher überblicken kann, um eine An-
leihe in Höhe von 8 Mill. RM., die die Evan
geliſche Zentralbank erhalten hat. Die Jlli-
quidität der Evangeliſchen Zentralbank ſoll
auf eine Bürgſchaftsübernahme in Höhe von
800 000 RM. für den Zentralausſchuß der
Mengen Miſſion gegenüber der Dresdner
Bank und der Baukredit A.G. zurück-
zuführen ſein. Man behauptet, daß zu Be
ginn der Dewa-Heim-Sanierungen verſucht
wurde, die Sanierungsgelder über die Evan-
geliſche Zentralbank zu leiten. Der Sonder-
zweck ſoll dabei geweſen ſein, mit Hilfe
der Dewa Heim- Sanierungen

gleichzeitig auch der Zentralbank
zu helfen. Der Geſchäftsführer Paul Runck
war tatſächlich ſowohl im Vorſtand der Evan-
geliſchen Zentralbank als auch im Vorſtand
der Allgemeinen Bau und Zweckſparbank.
Von ſeiten der Gläubiger wird der Evangeli-
ſchen Zentralbank auch vorgeworfen, daß ſie
unter den geſchädigten Sparern Propaganda
für den Uebertritt in eine neue Bauſpar-
geſellſchaft gemacht und dabei den Eindruck
erweckt habe, daß es ſich um ein Unternehmen
handele, das von der evangeliſchen Kirche
und von der Geſamtheit des Gläubigeraus-
ſchuſſes der Dewaheim und Deuzag gefördert
werde, obwohl ein einſtimmiger Beſchluß
des Gläubigerausſchuſſes gar nicht vorgelegen
habe. Es ſei der Anſchein gegeben worden,
als ſollten die nach der geſetzten Friſt in die
neue Bauſpargeſellſchaft eintretenden Sparer
ſchlechter geſtellt werden, wobei auf die
e ein ſtarker Druck ausgeübt worden

was nicht im Sinne der kirchlichen Kreiſe
ege.
Die Vernehmung der Geſchäftsführer

durch den Oberſtaatsanwalt von der Staats-
anwaltſchaft J zog ſich bis in die ſpäten
Abendſtunden des Mittwoch hin, ohne daß
das Verhör zum Abſchluß gebracht werden
konnte.
nerstag fortgeſetzt. Die Brüder Runck wur-

vorläufig dem Polizeigefängnis zuge-
führt.

Cenkral- Eierverwerktungsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Länder.

Die Central-Eierverwertungsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen und die angrenzen-
den Länder e. G. m. b. H. Halle a. S., Vik-
toriaſtraße 4/7, hielt am 19. Januar ihre
ordentliche Generalverſammlung ab, nachdem
am gleichen Tage eine gemeinſame Vor-
ſtands- und Aufſſichtsratsſitzung vorausge-
gangen war. Der Vorſitzende des Auſſichts-
rats, Herr Landesökonomierat Dr. Rabe,
konnte eine ſtattliche Anzahl Vertreter der
angeſchloſſenen Eierverwertungsgenoſſenſchaf-
ten begrüßen, wie auch Vertreter der Be-
hörden und land wirtſchaftlichen Spitzen-
organiſationen. Nachdem vom Vorſtanösvor-
ſitzenden, Herrn Major Keutel, erſtatteten
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr
wurde die vorgelegte Bilanz per 31. Oktober
1931 genehmigt und dem Vorſtand Entlaſtung
erteilt. Nach 5prozentiger Verzinſung der
Geſchäftsanteile ſoll der verbleibende Gewinn
der Betriebsrücklage zugeführt werden.

Der Eierumſatz der Zentrale hat ſich im
letzten Jahre gegenüber dem Vorjahre
mehr als verdoppelt; ein Zeichen dafür, daß
das deutſche Friſchei mit dem Adlerſtempel
ſeitens der mitteldentſchen Verbraucher-
ſchaft immer mehr bevorzugt wird.

Die neu eingerichtete Geflügelmaſtanſtalt
konnte bereits etwa 35 000 Tiere verarbeiten.

Die Verſammlung wählte die turnus-
mäßig ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder
Frau Gutsbeſitzer Löwe Alt Bertkow. Verkn
Kammerdirektor Dr. Asmis, Halle und
Herr Rendant Kurt Beyer, Oebisfelde,
wieder, und an Stelle von Fräul. Dr. Kauff-
mann, die ihren Auſſichtsratsſitz zur Ver-
fügung geſtellt hatte, wurde Herr Landwirt
Albrecht, Cabelitz (Krs. Jerichow II), zu-
gewählt.

Ueber den Geſchäftsgang im laufenden
Jahre konnte Herr Direktor Scharf berich-
ten, daß der Ausbau der land wirtſchaftlichen
Abſatzorganiſation weitere Fortſchritte machte,
und ſich die Umſätze weiter erhöhten, daß

andererſeits aber aus der allgemeinen ſchwie-
rigen Wirtſchaftslage auch für die Eierver-
wertungsgenoſſenſchaften manche Gefahren
drohen. Folgende Entſchließung wurde ein
ſtimmig angenommen:

„Die gelegentlich der Generalverſamm-
lung der Central-Eierverwertung in Halle
verſammelten Vertreter der genoſſenſchaft-
lich organiſierten Geflügelhalter in Sach-
ſen, Anhalt und Thüringen weiſen mit
Nachdruck auf den in erſchreckendem Maße
im letzten Jahre eingetretenen Verfall der
deutſchen Geflügelwirtſchaft hin. Er iſt eine
Folge des durch ausländiſche Einfuhr be-
wirkten Preisrückganges für alle Geflügel-
erzeugniſſe. Die verheißungsvollen Anſätze,
vor allem der genoſſenſchaftlichen Eier- und
Geflügelverwertung, werden vernichtet,
wenn nicht ungeſäumt Hilfe gewährt wird.
Dieſe Hilfe beſteht in der Forderung, daß

die vom Reichstag ſchon ſeit langer Zeit
beſchloſſene Zollerhöhnng auf die aus-
ländiſche Eiereinſuhr umgehend in Kraft
geſetzt wird.
Ein Kennzeichnungszwang für alle, die
Grenze paſſierenden Auslandseier, ſowie
für Kühlhans- und Kalkeier eingeführt
wird.

3. Die Maisaktion eine Verbeſſerung er
fährt und auch auf genoſſenſchaftlich abge

e

liefertes Schlachtgeflügel ausgedehnt
wird.

1. Nur eine, die Zuſtimmung der genoſſen-
ſchaftlich organiſierten Geflügelhalter
findende Verordnung zum Handels
klaſſengeſetz erlaſſen wird.

5. Die Einfuhr ausländiſchen Geflügels
in lebendem und geſchlachtetem Zuſtande
kontingentiert wird.

6. Durch ausreichende ſtaatliche Mittel eine
verſtärkte einheitliche Propaganda für
die heimiſchen Erzeugniſſe entfaltet wird.

Jnkrafttreten der neuen
Butterzollſätze.

Jm „Reichsanzeiger“ vom 20. Januar
wird die Verordnung der Reichsregierung
über die Aenderung des Butterzolls ver-
öffentlicht. Die neuen Zollſätze für Butter
treten am 23. Januar 1932, der neue auto-
nome Zollſatz für Quark aus Magermilch
dagegen erſt am 1. Februar 1932 in Kraft.

Preisliſtenaushänge
für Düngemittel.

Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung hat Preisliſten für Düngemittel im
Kleinhandel ausarbeiten laſſen, die in den
Geſchäften ſichtbar ausgehängt werden
müſſen. Jn dem Aushang muß u. a. die
handelsübli e Bezeichnung vermerkt ſein,
ferner der Gehalt an wirklicher Subſtanz und
ſchließlich der Preis bei pfundweiſem Ver-
z Die Verordnung tritt am 1. Februar in
Kraft.
Reich ger für das Verſichernngs-

gewerbe allgemeinverbindlich.
Der Reichsarbeitsminiſter hat den Nach-

trag vom 22. Dezember 1931 bindende Feſt
ſetzung des Schlichters) gemäß S 4 der Not-
verordnung für den im S 1 des Mantel-
tarifs beſtimmten beruflichen und räumlichen
Geltungsbereich für allgemeinverbindlich er
klärt. Wie uns die r e rſicherungen im D. H. V. mitteilt, erſtreckt ſich
die Allgemeinverbindlichkeit auf die Direk-
tionsbetriebe und die unmittelbar verwalteten

Geſchäftsſtellen (Verwaltungs-Generalagen-
turen) der privaten Verſicherungsunter-
nehmungen im Deutſchen Reich.

Starke Zunghme der lettiſchen Buttereinſuhr
nach Deutſchland.

Infolge der erwarteten
höhung des deutſchen Butterzolls hat ſich die
Ausfuhr lettiſcher Butter nach Deutſchland
in der letzten Zeit ſtark vergrößert. Die
Butterausfuhr Lettlands nach Deutſchland
hat ſich in der letzten Woche gegenüber der
Vorwoche mehr als verdoppelt und betrug
5840 Faß gegenüber 2535 Faß in der vor-
letzten Woche (ein Faß durchſchnittlich 50
Kilogramm).

Bühring A.G. in Landsberg (Bez. Halle).
Ueber die Maſchinenfabrik, Keffelſchmiede
und Apparatebauanſtalt Bühring A.G. iſt
das Vergleichsverfahren eröffnet worden.
Zur Vertrauensperſon wurde Bankdirektor
a. D. Hermann SeifertHalle ernannt. Ter-
min zur Verhandlung über den Vergleichs-
vorſchlag iſt auf den 16. Februar beim Amts-
gericht Halle angeſetzt. Es ſollen die Gläu-
biger mit Forderungen bis 100 M. voll be
friedigt werden, die übrigen mit mindeſtens
30 Prozent.

Maſchinenfabrik A.-G. vorm. Wagner Co.
Die Beſchäftigung im Geſchäftsjahr 1930/31
iſt zurückgegangen, ſo daß das Ergebnis zur
Ausſchüttung einer Dividende nicht aus-reichen wird (i. V. 161 004 Mark Reingewinn,
8 Prozent ividende auf Vorzugsaktien,
Stammaktien dividendenlos). Die Bilanz-
ſitzung dürfte Anfang Februar ſtattfinden.

Die Vernehmung wurde am Don-

ſtarken Er-

Luſtlos.
Berlin, 22. Jan. Die ſtille und behauptete

Tendenz der Neuyorker Börſe prägte ſich auch heute
im Telephonfreiverkehr aus. Die Tendenz war lufſt
los und im Hinblick auf die außenpolitiſche Span-
nung eher ſchwächer. Die Ausführungen im Reichs
rat, nach denen Deutſchland auch ohne Reparationen
noch phantaſtiſchen Schwierigkeiten gegenüberſteht,
drückten auf die Stimmung. Auch die Tatſache, daß
die Arbeitsloſenziffer nunmehr die Sechs-Millionen-
Grenze erreicht har, ſowie die Schwierigkeiten der
Gebr. Körting A.G. ſtörten. Auf der anderen Seite
bot das neue Stillhalteabkommen, das einen ein-
jährigen Vertrag mit dem Ausblick auf eine End-
regelung vorſieht, eine gewiſſe Stütze. it Genung-
tunng wurden ferner die Nachrichten regiſtriert, in
denen die Gerüchte über eine Liquidation der Dangt
bank von der Regierung dementiert wurden.

Am Geldmarkt war die Lage unverändert. Tages
geld ſtellte ſich anf 74 bis 714. Privatdisfkonte waren
mit 67 bis 7 zu hören.

Berliner amtliche Deviſlenturſe vom 21. Januar.
Geld Brief Held Brief1 Dollar 1,209 a 2171 Pfund Sterl 14,59 14,67

100 holl. Guld. 169.48 169 77) 100 italien. Lire 21.12 21 16
100ſfranz. Fris. 16 66 16 60) 100 ſpan. Peſet. 36 66 35.74
100 ſchweiz. Fr. 92.09 2 281 argentin. Peſo 1 08 1,042
100 Belga 38 64 58 76100 finniſche M. 5,204 6 216
100 tſchech. Kr. 12,466 12 485] 100 bulgar. Levo 3.087 3.063
100 ſchwed. Kr. 81,07 81,2311 apan. Yen. 1,558 1.862
t00 norweg. Kr. 7897 79,081 braſil. Milrs. 2,254 0,256
100 dän. Kron. 80,02 80, 18100 jugſl. Dinar 7,458 7,467
100 öſtr. Schill. 49,96 50,06 100 portug. Esc. 13.24 13,26
100 ung. Pengö 56,94 57.06100 Danz. Guld. 82,07 82 23

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 21. Januar 1932. Allgemeines Waren

intereſſe, dem nur geringes Angebot gegenüberſtand,
ließ die Preiſe mit Ausnahme von Gerſte auf allen
Getreidegebieten anziehen. Die Mühlen ſind ſchwach
verſorgt, die Mehlnachfrage iſt etwas beſſer. Der
Konſum folgt nur ſehr unwillig, und wo er ge-
zwungen iſt, Anſchafungen vorzunehmen, zögernd den
Forderungen. Die Umſätze blieben daher am
Promptmark in engen Grenzen, am Zeitmarkt war
es dagegen etwas lebhafter.

erliner roduttenvorſe vom 21. Jannar
Amtlich feſtgeſetzte Preife. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 229-291 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 29.50
Roggen. märt 199--201 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 158 168 Veluſchken 16,00 18,00
Jnduſtriegerſte 153--158 Ackerbohnen 14 00 16,00
Hafer. märk. 138- 146 Wicken 16,00 19,00
Weigenmeh 27,75--31,60 Lupinen. blau 10,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14,00 15.50

70 Proz. 27,15--29,40 Seradella neu23 00—29.00
Wetzenkleie 9.60 10.00 Leinkuchen 11,70 11.80
Roggenkleie 9,60--10,00 Erdnußkuchen 12 40- 12,50
Raps S Trockenſchnittzei 6.50 6,60Vißtor aerbſen 21,00 27,60 Sofa-Schrot 10.60 10,50

Berlin, 21 Jan. Eierpreiſe., Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 10,50, über 60 Gr. 9,00 über 53 Gr. 8 06,
über 48 Gr. 7,25; ausſortierte kleine und Schmutzeier
6,00 6,25.

Auslandseier: Dänen 48er 10,00-- 16.26,
17er 9,50, 15 16 er 8, leichtere 6,50- 7,25; Schweden
18er 10.00 10, 25, 1 I6er 8.00, leichtere 6,60--7,25;
Holländer 68 Gr. 10.50, 60-62 Gr 8.25 9,00, 57-58 Gr.
775-8; Rumänen 5.,50--7.75: kleine und Schmutzeier
450 5,50; in- und ausländiſche Kühlhauseier
normale 5- 6: Kalkeier große s6, normale 4,50--6.

Witterung: Kühl. Tendenz: Ruhig.
Magdeburg, 21. Jan. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,40, 31,65
Januar 31 30, 31 56, 31.65; Februar 31,45, 31,80.
Tendenz ruhig. Rohzucker-Melaſſe 2,65 2,80.

Magdeburg, 21. Januar. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhiger.

Brief Geld Brief Geldanuar 605 6,80 Auguſt 6,60 6,40
Februar 605 5,80 Oktober 6,75 6.,5
März 6.10 5,95 Dezember 7,00 6,80
Mat 6.380 6,16
Leipziger Schlachtvlehmarkt vom 21. Januar.

Auftrieb: 236 Rinder (44 Ochſen, 116 Bullen, 60 HKühe,
16 Faärſen). 543 Kälber, 111 Schafe. 1731 Schweine,
zuſammen 2621 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geflührt 22 Rinder, 84 Kälber. 139 Schafe, 584 Schweine
Preiſe ür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Retchsmark

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent] 33 96Nühe 3 „22-24 38do. 21 30 321 do. 4 15-1915 21 I 28-31
do. 27.28 de sdo. HFörſent 33 85do. do 21 26 321 u 42 44Bullen t 530 Kälber i 240-4143-44
do. 224-2627 29 do. 2484888 42 S 338-3942 48do. 322-23 24 26 do. 3140 4434-37 436-37 40-41
do. 4 22.-281 do. 4 35. 30 30-551 S 6839

Hühe 11 28 30 do. 5130 3425 2 6do. 223-2625. 27 Schafſee 32 351 782 3834 40
Geſchäſftsgang: Bei Rindern ſchlecht. bei Kälbern

mittel, bei Schweinen langſam Ueberſtand 150 Rinder
(davon 30 Ochſen, 70 Bullen. 40 Kühe, 10 Färſen), ſo
wie La Schafe und 20 Se weine

Metallpreiſe in W erlin vom 21. Jan. für 100 kg
in Reichsmari) Eleitrolytkupfer wire bars 70.75,
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walgz
oder Drahtbarten 160, do. m Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon,
Regulus 50--62. Feinſilber für 1 kq ſein 40,75 44.,00

Berlin, 22., Januar. Elektrolytkupfer 70,75.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale W.F. Elbe W. F.Hrochlitz 22. Außig 22.0,98 10Trotha 22. 2,56 Dresden 22.1- 0,64 (08

Bernburg 22. 77) o Torgau 22.41 64 10Calbe, O -P. 22. 06 Wittenberg 1 02 12
Unterpeg. 22. 1,62 Roßlau 22.2, 3414
rizehne 22. 157 2Aken 22.2.69 18

Havel Barby 22.2.69 16Brandenburg Magdeburg 22.2.00 14
Oberpegel 22.42,25 04 Tanger
Unterpegel 22. 1.7401 mündeſ22 41 14

Rathenow Wittenberge 22.3, 46 16
Oberpegel! 22. 8109 Lenzen 21.148,94 18
Unterpegel 22. 41 26 Dömit 22. 27 16Savelberg 22.6,56 0. jDarchau 218, 26 120
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Auswärts verzogen, bleiben aber ihrem alten
Verein treu. Zum Schluß forderte Kamerad

ultze zu feſtem Zuſammenhalten und tat
kräftiger kameradſchaftlicher Mitarbeit n
Wohle und Gedeihen des Pereins auf. Mit
dem Deutſchlandlied wurde die Perſammlung
ßer Noch lange blieben die Kamera-
en gemütlich beiſammen und tauſchten alte

Kriegserinnerungen aus. (Für einen Teil
unſerer Bezieher wiederholt.)

Radfahrer beraken.
Kirchfährendorf. Jn ſeiner diesfährigen

r hieß der Vorſitzende O,einert alle Mitglieder herzlich willkommen.Er gab ſeiner Freude usdruck über aus

t Harmonie und gutes Zuſammen
arbeiten trotz der üblen Zeitverhältniſſe und
wünſcht eifrige Werbearbeit auch im lau-
fenden Jahr. Der Verein kann jetzt auf ein
10jähriges Beſtehen zurückblicken und will
dieſes feſtlich begehen. Aufgenommen wurden
im letzten Jahre neun Mitglieder, ſo daß
der Verein jetzt 32 aktive Mitglieder zählt.
An Veranſtaltungen fanden ſtatt: 1 Saal-
ſportfeſt und 6 Ausfahrten. Zum Vorſitzen
den einer Arbeits gemeinſchaft der Radfahr-
vereine Weißenfels und Umgebung wurde O.
Weinert gewählt. Die Kaſſengeſchäfte ſind
eingehend geprüft und richtig befunden, ſo
daß dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt wird.
Der Vorſtand wird bis auf den Kaſſierer,
der ſein Amt niederlegt, einſtimmig wieder
gewählt; zum wird R. Zimmer
mann jun. gewählt. Dem Silberjubilar R.
Zimmermann ſenior wurde für vorbildliche
Treue eine Plakette überreicht. Als nächſte
Veranſtaltung iſt ein Faſtnachtsvergnügen mit
humoriſtiſchen Einlagen vorgeſehen.

Jm Silberkranz.
Röcken. Am 20. Jpunr konnte der Müh

lenbeſitzer O. Wendiſch mit ſeiner Frau das
filberne Ehejubiläum feiern. Der Jubilar
welcher Gemeindevorſteher iſt, hat vor eini
gen Monaten ſeine Mutter durch den Tod
verloren, die die älteſte Einwohnerin von
Röcken war. Es wäre ſchön geweſen, wenn
e gen Ehrentag noch hätte miterleben
ürfen,

Jagdverpachtung.
Thronitz. Die Jagdnutzung der hieſigen

etwa 1 Morgen großen Feldflur erzielte
bei der heutigen Verpachtung nur 440 M.,
während die bisherige Pachtſumme 1200 M.
getr Pächter iſt der hieſige Gutsbeſitzer
A. Müller.

SA Konzert und deutſcher Tanz.
Knapendorf. Die Ortsgruppe der NSDAP.

veranſtaltet am Sonnabend, dem 23. dieſes
Monats im Gaſthaus O. Brauer ein SA-
Konzert der National ſozialiſtiſchen SAKa
pelle Nebra a. U. unter Leitung von Muſik
direktor Kurt Stein. Nach dem Konzert
findet ein Tänzchen ſtatt.

Anſtellung eines Magiſtratsſekretärs
Schkenditz. Der Preußiſche Innenminiſter

hat zu der bereits im Jahre 1929 von den
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſenen An-
ſtellung des Magiſtratsſekretärs Ernſt Kür-
bis als Beamter der Stadtgemeinde die er-
forderliche Zuſtimmung erteilt. Die An-
ſtellung iſt inzwiſchen erfolgt. Kürbis iſt be-
reits ſeit dem 23. März 1921 in der hieſigen
Stadtverwaltung beſchäftigt.

30jährtges Meiſterinbilänm.
Schkenditz. Am vergangenen Mittwoch

konnte der Werkmeiſter Eduard Götze ſein
30jähriges Meiſterfubiläum begehen. Der
Jubilar iſt bei der Firma J. Scholz und
Sohn als Werkmeiſter tätig und erfreut ſich
allgemeiner Beliebtheit.

Roman von Grete von Saß
(16. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.
Ich werde Jna und Frank ſofort davon

in Kenntnis ſetzen“, ſagte ſie ſpöltiſch, „daß
ſte in Gegenwart deiner Mutter nur
Beethoven, Bach und Chopin zu Gehör
bringen dürfen.“

Am darauffolgenden Morgen, als Ottilie
auf dem Wege zum Frühſtückszimmer von
dem Kommerzienrat begrüßt wurde, trat der
Portier zu ihr, um ihr einen Brief zu über-
reichen.

Sie gingen ins Frühſtückszimmer. Wäh-
rend das Frühſtück für ſie aufgetragen
wurde, las Ottilie ihren Brief. Sie war
eben damit zu Ende, als Hans-Achim er
ſchien. Wortlos reichte ſie ihm den Briefſ.

Der Kommerzienrat ſah ſie fragend an.
„Jch muß heim!“ ſagte ſie mit blaſſen

Lippen. „Evpa hat mich nötig.“
„Sie iſt doch nicht krank?“
Ottilie ſchüttelte den Kopf.
„Nein!“
„Ja, was iſt denn? So ſagen Sie es mir

doch!“

Ihr Blick ging zu Hans-Achim und dann
wieder zurück zu Münchmeyer.

„Jch kann nicht!“ ſagte ſie verzweifelt.
„Verzeihen Sie! Es iſt Evas Angelegen-
heit. Jch weiß nicht, ob es ihr recht wäre,
wenn ich darüber ſpräche.“

„Na, dann nicht! Jch will nicht in Sie
dringen!“
Er war ſichtlich verſtimmt, trank ſeinen

Kaffee aus und verabſchiedete ſich. Hans-
Achim reichte ſeiner Mutter den Brief
zurück.

D. r r r Blick en Iſt„Was ſa u u, dansAchim?das nicht adſerlice

Der Alltag vor dem Richter

Böſe Zeiken für Karnickel!
„Wilde Jäger“ ſtellen ihnen nach.

Die wilden Kaninchen haben jetzt
ſchlimme Zeit. An ſich iſt ihr Ruf nicht der
beſte. Der Landwirt ſieht ſie nicht gern auf
ſeinem Grund und Boden, denn ſie ſind ihm
Schädlinge. Man weiß, daß ſie

in Auſtralien binnen ganz kurzer Jeit zu
einer ungusrottbaren Landplage geworden

ſind. Wer ein völlig ſicheres Mittel zu ihrer
Vernichtung angeben kann, hat Anwart-
ſchaft auf von der dortigen Regierung aus-
geſetzte 100 000 Pfund Sterling. Allerdings
zu herabgeſetztem Kurſe. Dort werden die
grauen Bieſter durch kein Feld- und Forſt
polizeigeſetz geſchützt.

Anders bei uns. Sie genießen hier
wenn auch nicht wie anderes Wild immer-
hin einen gewiſſen Schutz. Die wilden Ka
ninchen dürfen nur von den Jagdberechtigten
gefangen oder geſchoſſen werden.

Wer nicht die Erlaubnis zum Kaninchen
fang befſitzt, aber dennoch die Jagd ansübt,
macht ſich ſtrafbar.

Indes nochmals ſei es
wilden Kaninchen haben jetzt ſchlimme Zeit.
Mehr, als es ihnen aus Selbſterhaltungs-
trieb lieb und nützlich ſein kann, werden ſie
als leckeres Stück in der Bratpfanne ge-
ſchätzt. Kenner ziehen ihren Geſchmack dem
der gezüchteten zahmen Kaninchen vor.
Solche Kenner ſind nicht nur die Jagdberech-
tigten, viel größer iſt die Zahl derer, die die
haſengrauen Geſellen als Freiwild betrach-
ten und ihnen mit ießgewehr, Frettchen
und Netzen und Schlingen zuleibe gehen.
Sachkenner behaupten,

von einer Kanincheuplage bei uns dürfe
kaum noch geſprochen werden, denn in den
jetzigen Zeitläuften wünden ſie von über
all her gejagt.

Die ungeheure Arbeitsloſigkeit und die
damit verknüpfte ungenügende, niedrige
Lebenshaltung veranlaßt die Betroffenen,

Hohenweiden. Das Schöffengericht Halle
verurteilte den 45 Jahre alten Stell-
machermeiſter W., der jetzt mit ſeiner
fünfköpfigen Familie als Wohlfahrtserwerbs-
loſer in Hohenweiden lebt, wegen Amts-
unterſchlagung zu ſechs Monaten Gefängnis
und drei Jahren Ehrverluſt. Die Strafe
wird nach Bewährungsfriſt erlaſſen.

W. war ſeit der Jnflation Kirchankaſſen
rendant und Steuererheber in dem Dörfchen
Tornitz im Saalkreis. Seit dem April
1930 verſah er auch das Amt des Ge
meindekaſſenrendanten. Jm März 1931 wurde
bei ihm angeblich eingebrochen. Der Pfarrer
forderte ihn dann auf, am 28. März die
Kirchenſteuerkaſſe abzuliefern

In der Nacht zum 29. März aber ver
ſchwand auf rätſelhafte Weiſe aus der
Wohnung des W. der Geldſchrank,

in dem ſich angeblich die Gemeindekaſſe, die
Kirchenſteuerkaſſe, Steuergelder und Gelder
der Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
befinden ſollten. Als man das Feglen des
Geldſchrankes entdeckte, befand ſich W. in
einem Nachbardorf. Er wurde ſchleunigſt
herbeigeholt und war empört über die Diebe.
Er ſchimpfte: „Solche Schweinehunde. da

„Wieſo entſetzlich?
finden. Eva ſchreibt dir doch, daß ſie Scha-
dow ſchon lange liebt alſo iſt es doch ein
Glück, daß ſie ſich endlich gefunden haben und
nun heiraten werden.“

„Hans-Achim, wie leicht du öte Sache
nimmſt! Die ganze Geſchichte iſt doch ein-
fach eine Unmöglichkeit! Eva kann doch nicht
im Ernſt daran denken, die Frau eines
Chauffeurs zu werden!“

Hans-Achim lächelte.
So erſtaunlich finde ich das gar nicht.
Friedrich Schadow ſieht gut aus er iſt ein
famoſer Menſch. Wenn er eine beſſere Poſi-
tion hätte, wie die ſeine es eben iſt, würdeſt
du ſicher mit Freuden Evas Wahl begrüßen.“

c

Während ihrer Fahrt von Borkum nach
Berlin hatte Ottilie ſich zurechtgelegt, was
ſic Eva ſagen wollte, um ſie von der Unmög-
lichkeit ihres Vorhabens zu überzeugen. Nun
ſie mit Eva darüber ſprach, ſah ſie ein, daß
das vergebens geweſen war. Eva ließ nichts
davon gelten.

Ottilies Behauptung, daß ihre Ver-
lobung mit Friedrich Schadow eine Komprop-
mittierung ihrer Familie darſtelle, wies ſie
entſchieden zurück.

„Jch erwaxte nicht, daß ihr Friedrich mit
offenen Armen empfangt; aber die ihm zu
kommende Achtung, Mama, dürft ihr ihm
nicht verſagen. Wenn Roſe Anſtoß an meiner
Heirat mit Friedrich nimmt, mag ſie ſie
ignorieren. Weder Friedrich, noch mir liegt
an dem Verkehr mit Roſe. Von dir und
Hans-Achim erwarte ich allerdings, daß ihr
euch verwandtſchaftlich zu meinem Verlobten
ſtellt. Wollt oder könnt ihr das nicht, ſo
wäre das für mich ſehr traurig, denn ich
würde euch dadurch verlieren.“

„Das heißt: du wikrdeſt
Eva?“

„Ja, Mama!“ antwortete ſie und ſah
Ottilie mit feſtem Blick an.

uns aufgeben,

geſagt die

durch ungeſetzliche Beſchaffung eines Kanin-
chenbratens die Tiſchordnung etwas zu ver
beſſern. Wer auf der „wilden“ Kaninchen-
jagd erwiſcht wird, wird beſtraft, aber trotz-
dem ſteht die Wilddieberei in üppiger Blüte
Auch der ſeit zwei Jahren arbeitsloſe Ar
beiter Auguſt St. in Ammendorf hatte mit
ſeinem ebenfalls erwerbsloſen Sohne Kurt
am 15. November vorigen Jahres mit Frett-
chen und Netzen ſich aufgemacht, um im Burg
liebenauer Holze bei Lochau wilde Kanin-
chen zu fangen. Der Sohn „betreute“ drei
Netze vor den Kaninchenbauen, während der
Vater die übrigen Netze überwachte. Zum
Unglück für ſie kam der Sohn des Jagdbe-
rechtigten hinzu und nahm ihnen Frettchen
und Netze weg.

Vom Gericht wurde der bereits wegen
Jagdvergehens beſtrafte Vater wegen Ueber
tretung des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes zu
einer Gelöſtrafe von 21 Mark, der Sohn als
Gehilfe zu 6 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Wegen der gleichen Uebertretung hatten ſich
auch die arbeitsloſen Arbeiter Otto B. und
Friedrich S. aus Benndorf vor Gericht zu
verantworten. Sie hatten mit Spaten, Fang-
haken und einem Netz auf der „Kippe“, einer
Halde, zu Naundorf dem Kaninchenfang ob-
gelegen. Wie ſie ſagten, wären ſie auf der
Hamſterjagd geweſen. Dabei hatten ſie
mit dem Spaten einen Bau aufgeriſſen, aber

ſtatt des Hamſters habe ſich ein wildes
Kaninchen an dem Fanghaken befunden.

Die beiden wilden Jäger“ waren von einem
Polizeiwachtmeiſter und dem Oberlandjäger
W., die den Auftrag hatten, in der Gegend
auf Wilderer zu fahnden, bei ihrem Tun be
obachtet worden. Hier ward gegen jeden der
Angeklagten auf 6 Mark Geldſtrafe erkannt.
Selbſt wenn ſie nur nach Hamſtern gegraben
hätten, wäre auch dies ohne Erlaubnis ſtraf-
bar. Jn beiden Strafſachen wurden die

Der Mann, der ſeinen eigenen Geldſchrank ſtahl.

Fanggeräte eingezogen.

Knapendorf. Die Ermittlungen der
Landjägerei über die Urſache des Scheunen
brandes am 11. Januar dieſes Jahres haben

tzt eine ſenſationelle Aufklärung erfahren.
ie unermüdlichen Nachforſchungen des Land

ermeiſters andt haben jetzt zur Ver
tung des Beſi ers niedergebrannten
eunne, Gutsbeſitzer Kr. geführt. Als be

laſtendes Moment wird ihm unter anderem
vorgeworfen, daß er bei Entdeckung des
Vrandes guf die Straße gelaufen iſt und dort
um Hilfe geruſen hat, anſtatt ſich um die
Löſchung des verhältnismäßig kleinen Brand

herdes zu kümmern. 3Es iſt vamit zu rechnen, daß durch dieſe
Vexhaftung eine Reihe von weiteren Bräu
den auf dem Grundſtück des Kr. Aufklärung
finden. Im Laufe der letzten drei Fahre hat
es bei dem Gutsbeſitzer nicht weniger als
viermal gebrannt. Nur ein einziges Mal ge
lang es, die Brandurſache einigermaßen zu
klären. Damals ſoll das Fell der Katze ſich
an einer Kerze entzündet haben und dieſe
dann in die ſtrohgefüllte Scheune gelaufen
ſein. Die Staatsanwaltſchaft hatte ſeiner
Zeit dir. Angabe Kr.'s, die ſich auch durch
das Auffinden des vrerkohlten Katzenbalges in
ven Trümmern der Scheune beſtätigte, als
wahr unterſtellt und das Ermittlungsper-
fahren eingeſtellt.

Kr. gilt in ſeinen Berufskreiſen als einer
der beſtſituierteſten Landwirte. Es erſcheint
daher einigermaßen unmptiviert, daß er eine
Tat begangen haben ſoll, die ein unter Zucht-haus geſtelltes Verbrechen darſtellt. Es iſt
darum nur zu hoffen, daß die einigermaßen
myſteriöſe Angelegenheit recht bald in der
einen oder anderen Richtung geklärt wird.
Bisher jedenfalls dies muß betont wer-
den handelt es ſich gegenüber Kr. lediglich
um einen Tatverdacht, dem allerdings
ſchwerwiegende Beweisumſtände zu ſtützen
ſcheinen.

Eine gefährliche Kurve.
Drei Unfälle an einem Vormittag
Schkeuditz. Geſtern mittag gegen 11,45 Uhr

eriet ein von Leipzig kommender Perſonen
raftwagen in der Kurve der äußeren Leip

ziger Straße am Fiſchgrund infolge der
Glätte ins Schleudern. Der Wagen fuhr
gegen einen Lichtleitungsmaſt, der glatt um

paſſen ſie den ganzen Tag auf, wo man iſt
und wenn man fort iſt, wird eingebrochen“.
Eifrigſt beteiligte ſich W. an der Suche
nach ſeinem verlorenen Geldſchrank, der aber
nicht gefunden werden konnte.

Dem Landjäger kam die Sache gleich ver
dächtig vor, er erſchien eines Tages mit
einigen Beamten und durchſuchte das Grund
ſtück des W. ſo gründlich, daß er

in der Scheune unter Holz und Stroh ver-
ſteckt, den angeblich geſtohlenen Geld
ſchrank erbrochen auffand.

Zunächſt leugnete W. hartnäckig, etwas mit
der Sache zu tun zu haben. Er geſtand
dann aber, ſeit längerer Zeit ſich an den

Das kann ich nicht

anvertrauten Geldern vergriffen und beiReviſionen immer eine Kaſſe mit der an
deren ſtimmend gemacht zu haben. Vor
dem Schöffengericht Halle wollte er ſein
Geſtändnis widerrufen und darauf hinaus,
daß er ſelbſt nicht wiſſentlich Amtsgelder
verbraucht und ſicherlich ſeine Familie den

größten Teil genommen habe. Der Stcatsan-
walt machte aber darauf aufmerkſam, daß
er ſich dann zu mindeſtens des Betruges
ſchuldig gemacht hätte. Das Gericht glaubte
aber an das erſte Geſtändnis und verurteilte
W.

„Jch bringe Sie ins Hotel Los Angeles,“,
ſagte Doktor Hahn zu Helene, mit der er
eben in Hollywood eingetroffen war. „Dort
ſind Sie gut untergebracht. Morgen früh
hole ich Sie ab, um Jhnen unſere Ateliers
zu zeigen. Vielleicht können wir ſchon
morgen mit den Auſnahmen beginnen.“

Helene nickte. Jhr war alles recht.
Sie beſtieg mit Doktor Hahn ein Auto,

das zehn Minuten ſpäter vor dem Hotel
„Los Angeles“ hielt. Ein Negerboy öffnete
den Wagenſchlag.

Helene ſtarrte auf das ſtolze weiße Haus
mit ſeiner glatten Front und der breiten
Freitreppe, das von einem Park umgeben
war.

Daß ſie in dieſem ſtolzen Hauſe wohnen
ſollte, erſchien ihr geradezu märchenhaft.
Aber ſo rechte Freude konnte ſie darüber
doch nicht empfinden. Wenn ſtatt des Dok-
tors Hahn, der eben neben ihr die Frei-
treppe hinanfſtieg, Hans-Achim bei ihr wäre

ja dann!
„Sie wiſſen, Fräulein Schadow, daß Sie

von heute ab Miß Ellen Harriſſon heißen
mahnte Doktor Hahn, als er mit Helene in
ihrem Zimmer war.

„Jch weiß es, Doktor!“ erwiderte Helene
und ſah von ihrem Fenſter aus in den Park
hinab.

„Alſo auf Wiederſehen, Miß Harriſſon!“
Jm Speiſeſaal traf Helene viele junge

Damen, die einander ſo auffallend ähnelten,
daß man ſie für Schweſtern halten konnte.
Die gehörten alle zum Film, hatten ihrAeußeres nach dem Vorbild der paar an-
weſenden „Größen“ zurechtgeſtutzt.

Jm Laufe des Nachmittags wurde Helene
der Beſuch einer Dame gemeldet,

„Jch bin Ging Lucké“, ſagte die Dame,
die nicht mehr ganz jung war, mit gewin-
nendem Lächeln ung ſtreckte Helene die Hand
hin. „Von Doktor Hahn weiß daß Sie

knickte. Das Auto wurde weniger ſtark be-
ſchädigt, nur die Glasſcheibe hinter dem
Führerſitz wurde zertrümmert. Ein Jnſaſſe
wurde durch Glasſplitter im Geſicht verletzt,
konnte jedoch nach Anlegung eines Not
verbandes die Rückfahrt nach Leipzig an
treten.

Etwa 12 Stunden ſpäter ereignete ſich an
derſelben Stelle ein zweiter Unfall. Ein auf
einer Geſchäftsreiſe nach Dresden befindlicher
Kaufmann Ronneburg geriet mit ſeinem klei-
nen Lieferwagen beim Nehmen der Kurve
ebenfalls ins Schleudern. Der Wagen ſchlug
gegen die Bordkante und kippte um. em
Wagen wurde das linke Hinterrad und das
linke Vorderrad verbogen, das Chaſſis be
ſchädigt und die Windſchutzſcheibe zertrüm-
mert. Die beiden Jnſaſſen kamen mit Haut-
abſchürfungen davon. Der Wagen mußte
abgeſchleppt werden.

Kaum zwei Stunden ſpäter ereignete ſich
noch ein drittes Verkehrsunglück, bei dem
ebenfalls nur Sachſchaden entſtand. Die bei
den Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken da-
von. Die Schuld an all dieſen Unfällen
ſcheint einzig und allein in der außerordent-
lichen Glätte an dieſer Stelle zu ſuchen zu
ſein. Schen in der Nacht zum Donnerstag
war in der Kurve ein Perſonenkraftwagen
ins Schleudern geraten, doch war es in
beiden Fällen den Fahrern gelungen, die
Gewalt über die Steuerung zu behalten und
ſo ernſtere Folgen zu verhindern.

heute eingetroffen ſind. Da beſchloß ich, ſo
gleich zu Ihnen zu gehen, um Sie als Kol-
legin zu begrüßen.“

„Das iſt ſehr
Bitte, nehmen Sie Platz!“

freundlich von Jhnen!
Sie ſelbſt nahm

ihr gegenüber Platz.
„Doktor Hahn ahnt nichts von meinem

Beſuch bei Jhneu.“
Helene ſah ſie mit

Blick an.
Gina erklärte:
„Er hat wohl die Befürchtung, daß man

verſtändnisloſem

der Neuen ihre Jlluſionen zerſtören könnte;
aber das beabſichtige ich in dieſem Falle
durchaus nicht.“

„Haben Sie ſchlimme Erfahrungen ge-
macht?“ fragte Helene.

„Oh, ich ſage Jhnen ſehr, ſehr
ſchlimme! Aber nun liegen ſie hinter mir.
Hahn will Sie zum beliebteſten Filmſtar
Amerikas machen. Jch glaube, daß es ihm
gelingen wird.“

„Und weshalb glauben Sie das?“
„Weil Sie ſchön ſind“, antwortete Gina

langſam, „und zwar von einer eigenartigen
Schönheit, die nicht nur bezaubert die

packt, die hinreißt.“
Helene errötete.
Sie klingelte dem Kellner,

und Gebäck, und bat Gina,
bleiben.

„Jch nehme mit Dank an“,
„Es iſt ein Genuß, in Jhrem
Zimmer zu ſitzen. Hahn hat Sie
untergebracht

Nachdem der Tee getrunken war, hüllte
ſich Gina in Wolken von Rauch. Es war,
als vb ſie ihr Geſicht hinter dieſen verbergen
wollte. Sie war ſchweigſam geworden.

Helene war es ſo angenehm. Sie liebte
das viele Sprechen nicht. In Gedanken ver-
ſunken, lehnte ſie in ihrem

(Sortſetzung folgt.)

beſtellte Tee
noch etwas zu

ſagte Gina.
behaglichen

prächtig

Gutsbeſitzer als Brandſtiftker?

er
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Todesfälle
Bad Dürrenberg-Porbitz

Magdalene Böhland,82 Jahre,
Beerdigung 24. Jan,, 16 Uhr

Halle
Julius Kallmeyer. 85 Jahre,
Beerdig. 23. Januar, 12 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Ludwig Taube 72 Jahre, Be
erdiqung 23 Jan. 11.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Elſe Riemer, 28 Jahre
Emilie Heger, 76 Jahre, Beer-
digung 25., Jan., 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Jrmgard Asmuſſen, 8 Jahre,
Beerdigung 28. Jan,, 10.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Zwangsverſteigerung. Sonnabend,
den 23. Januar, 10 Uhr werde ich im
Gaſthof zur goldenen Kugel,, Merſeburgöffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar-
zahlung verſteigern: 2 Marmorwaſſchtiſche
mit Spiegel u. Zubehör (neu), 1 Radio
apparat m. Lautſprecher, 2Radioapparate
1 Schlafzimmerſchrank (neu hierauf an
Ort und Stelle: 2 Flügel, 1 Schreibtiſch.
Um 15 Uhr Tr ffpunkt Sie bers Reſtaurant
Halliſche Straße) eine Pilker Drehbank,
2 RevolverdrehbänkeWeinreich, Gerichtsvollzieher t, Merſeb.

Haſen, Bratfleiſch
Pfd. 1.10 RM.

Haſen-Keulen
Pfd. 1.30 RM.

Junghirſchblatt
Pfd. 90 RM.

Rehblätter Pfd. 1. RM.
Rehkeulen, -Rücken Pfd. 1.50RM

Wildkochfleiſch. Pfd. 50 RM.
vaſenkleln Pfd. 30 RM

Faſanenhennen Stck. 1.90 RM.
Junge Hähnchen Pfd. 1. RM
Suppenhühner Pid. 90 RM
Maſtgänſe, auch geteilt, Enten,
Spiegelkarpfen Pfd. 1. RM.
Schleien empfiehlt

Emil VoIFf, Robmarkt

Be

Geſucht aufs Land z. 1. Febr. ält., treuesMaochen

welches langjährige Zeugniſſe aus Herr
ſchaftshäuſern und vielſeitige Kenntniſſe im
Kochen beſitzt; ebenſo ein in gröberen und

feineren Hausarbeiten erfahrenes
Hausmädchen

LAngeb. erb. u A 16960 an die Exp. d. Ztg
Markt 79

net wen

Golche Preſſe gibt's

Die Talſachen

UhrenRepargt. Für ſwone
ſaubere Ausführung ulempfindliche füs-
S. r ge i er der Richfiqe.

Er hebt das sinkende
Schmale Straße 17. fussqewölbe sfützh

Aufpolſtern dos sChwache fuss-
qelenk, poasst für je-

Jehlt Iangt das Geld

arni den fuss und isttrotzdem eleqant. r

Brennholz
geſägt, Zt. RM. 1.50
geſpalten RM. 2.50
1 Poſten Schwellen

RM. 0.75.

5ALAMAMBDER
FUSSARZT

Gte Rönnen billig Raufen

Oft zwermal ſovtel wie frither gibt's

denn ich muß Plah ſchaffen

Die Gelegenhett richtig ausn hen

Aommeno Seſenecaufen

Die Waren tn die beKannk gitten

Preiſe allein zu nennen iſt wertlos

Meine Fenſter und Aluslagen beſehen

prechen r mich
ginn Gonnabend, 25. 32.,

G. Hoffmann
Bahnho ſtraße I Röſſen am Gachſenplah

Fahrtvergttung betm Einkauf von

109 Nabakll ar regattäre Waren 407 Nabakk
20 Mark an n

Vogler,
Weiße Mauer 1.

Herren und
Damenschuhe

Schneider-
Lehrling

kann Oſtern in die
Lehre treten.
ſagt die Exp. d. Bl.

EEMädchen
in Landwirtſchaft
geſucht.

Göhlitzſch 11.

Wo?

vielen Ausführung,nd Modeilen 8 1850,1 550
t ferner große Auswahl in

Gesundheitschuhen
für gesunde und kranke Füße mit
und ohne doppelseitige Fubstätzen

in allen Ausführungen

Damen
jetzt beronders billig.

nehmen.

unt.

wünſcht niedliches
Mädel Ob Großſt. od. Dorf, überall gl. gut. Keine
2--3 Jahre.

in gute Pflege zu
Offerten

C 2167 an die
Exp. d. Bl.

trotz d. Wirtſchaftsl. iauf. ausgewertet werd.

kann, wird geeign. Herr, auch Dame, geſucht.

Kundenbeſ. Vertriebsplan a. d.
Praxis. Schreiben Sie unter J K u

Jnvalidendank. Schwetſchkeſtraße 1.

Erfolgr.

Guterhaltenes

D-Racl
billig zu verkaufen
Hälterſtraße 18.

Sonntag. d. 4. d. 2ts. empfehle ich
einen Transport Priegnitzer Milchvieh,
hochtragende und friichmilchende

Kühe und
Armes Kind ſucht

billige
Kinderdettſtelle

Off. unter C
an die Exp. d. Bl.

2169

Färſen Iſowie einige Futterbullen, desgleichen
einen Transport 4—-5jähr. rhelniſch-belg.

Pferde
Schlages, darunt. einig.

Holzauktion
in Löſſen

Dienstag,
Jan. 11 Uhr, ſollen
ca. 30--40 trockene
Stämme zum Selbſt
hieb verſteigert werd

Block

den 26

e ültere Pferde. Empfehleſelbige in bekannt. Qual. zu bill. Preiſen.

H. Heydenreich, t
S

Empfehle ab Sonntag, den 24. Jan.,
in großer Auswahl beſte hochtragende

Kinderbettſtelle
(Holz) mit Matratze
gut erhalten zuJverk.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

und jriſchmilchende

De
fälseh

gibt ab

Mehrere Fuhren

Dünger
Blöſien 22

ganz vorzügliches Milchvieh, ſehr billig

zum Verkauf.
W. ziegenhorn, Schafſtädt, Tel. 319

Gaſthaus Förtſch, Franleden

der Treff O verwöhnter Tänzer
Rückfahrt n Merſebg., Omnibus 1. 10 Uhr
Sonntag, den 24. Jan ab 4 Uhr, großer

Studenten- Ball

öchützenverein e. V., Trehnit

Sonntag, den 24. Januar 1932,
8 Uhr abends

Groß. Maskenball
Masken haben freien Eintritt! Hauskapelle Stimmung Schlager
Es laden freundlichſt ein Freundlichſt ladet ein der Wirt Förtſch

Der Virt. Der Vergnügungsausſchuß.

Die Preise der deutschen Frischeier
hat die Elerverwertungsgenossenschaft Merseburg bedeutend
ermäbigt. Verkaufsstand jeden Markttag am Roßmarkt bis 10 Uhr.

buchprelse erheben gesennt

Fr cie in unserer Verioqe erschei-
nenden Bucher habero wir mit s
fortiqer Wirkuno ouhberordenniche
Er G X qun d en vorgenommen
Die neuen Preis e befragen
Landsknecht in Feldgrau 3.00

Orient 2.00Kunterbunt 7.60Wir waron im Westen 2.50
Dio 5S6GCher einc cureoh iecde BuCohhandiunoocer oucoh curch ne dirokt z u beziehen

Merseburger Tag eblatt
Abehuno BucHhverioo Merseburo

Motto: Ein Feſt in Altheidelberg nter C 2168 an die

fausverwa n

übern Grundstücks
büro Wege Stein
Wweg 20 a. 21468

Mk. 2500
gegen 1. Hypothek

Zinſen (Privat-
hand) geſucht. Off.

Exp. d, Bl.

Wohnungen

f r e i
G Mietenherabgeſetzt. Näh.

durch
Verwaltungsſtelle der
Gagfah G Blancke-
ſtraße 10 Hofſeite)
Fernſprech-Nr. 2842

Hausgrundſtüch

eins der beſten un
ſchönſten Oberweiß
bachs. maſſiv, drei
geſchoſſig, inſolge d
Notverordnung zu
jedem annehmbaren
Preiſe ſofort z. ver-
kaufen. Vorkriegs-
brandverſich. 32 50
Mark Näh. durch

Guſtav Müller,
Oberweißbach

i. Thür. 2
Verkaufe

1 Pferd
von 3 die Wahl.
Weiße Mauer 1.

c D J.
Hund

zu kauſen geſucht.
Raſſe gleich. Be

dingung: ſehr
wachſam, ſtuben-rein. Offert. unt.
C 3106 an didieſes Slaues u.

16,30
17,30

17,50
1805

18,30
1855
19.00
19,30
20,25

20,45

Rundfunkprogramm
Känigswufterhauſen

Pädagogiſche Bücherſtunde

Leipzig
Sonnabend, 23. Jannar 1932 Sonnabend, 23. Jannar 1932

e e g R 4 2 2258 140 aKönigswuſtertzauſen. Wellenlänge 1635 Meter Seipzig (Dresden 318,8) Wellenlänge 259,3 Mtr.
6,30 Funkgymnaſtik
Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert 6,30 Funkgymnaſtik6,45 Wetterbericht für die Lundwirtſchaft Uebertragung von der Funkſtunde A.G.
9,30 Stunde der Unterhaltung BerlinGeſchichten mit und ohne Muſik Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert
10,35 Neueſte Nachrichten Uebertragung von der Funkſtunde A.-G
12,00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft Berlin 812,05 Schulfunk e veya 10,00 Wirtſchaftsnachrichten

Komponiſten der Gegenwart. 10,05 Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages-
Chor und Orcheſter der 1. Städt programmStudienanſtalt, Berlin. Leitung: Stuld. 10,10 Was die Zeitung bringt
Aſſeſſor Eliſabeth Deiſenroth (für 11,00 WerbenachrichtenSchüler etwa vom 14. Lebensjahr ab) 12,00 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Anſchließend: Wiederhvlung des Wetterberichts und Schneebericht
12,55 Nauener Zeitzeichen 12,10 Mittagskonzert13,30 Neueſte Nachrichten Uebertragung von der Schleſiſchen14,00 Uebertragung Berlin: Konzert Funkſtunde A.G. Breslau
14,50 Kinderbaſteſſtunde Dazwiſchen 12,25: SchulfunkDraht ſchlängelt ſich Erlebnisſtunde am Wochenende15,30 Wetter- und L Kbrſenberichte „Weh dem, der lügt
15,40 Frauenſtunde 13,00 Wettervorausſage, Preſſe und BörſenKinderloſe Frauen bericht16,00 Pädagogiſcher Funk 14,30 Baſtelſtunde für die Kinder

„Wir bauen einen Zoo“
Pädagogiſches in der außerpädagogi- 15,15 Blick in Zeitſchriftenſchen Literatur (I). Der philoſophiſche 15,45 Wirtſchaftsnachrichten

Problemkreis 16,30 FunkberatungNachmittagskonzert aus Hamburg 17,00 Nachmittagskonzert
Viertelſtunde für die Geſundheit Das Erwerbsloſenvrcheſter, Chemnitz
Jſt Mundhygiene nur eine vorbeu- „Kleinigkeiten“
gende Maßnahme oder ſchon eine 18,50 Gegenwartslexikon
Heilung? Phaſenpauſchalierung, Luftkörper,Viertelſtunde Funktechnik Braun'ſche RöhreDie letzten Trümmer einer afrikani- 19,00 Fortſchritte der Phyſik und Technik
ſchen Hochkultur (1) 1931 (1II.)Die Pſychologie der Geſchlechter 19,30 Arthur NikiſchGedenkfeier
Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Engliſch für Anfänger
Nikiſch-Gedenkfeier
Stille Stunde
Geſchichten am Abend zu hören
Janmaten Teerjacken und ſeute Deerns
Ein luſtiger Abend von der Waſſer
kante

22. d Wetter-, Tages und Sportnachrichten zDanach bis 620. Tanz

20,30

(zu ſeinem 10. Todestag)
(Zugleich Uebertragung auf die Nor
diſche Sendergruppe und den Deutſch
landſender Königswuſterhauſen)
Das Leipziger Sinfonieorcheſter
Janmaten Teerjacken und ſeute Deerns
Ein e tger Abend von der Waſſer
kantr

24,00:Anſchließend bis

e e 1229 1112 990
Stellung alsmich wieber unten EIREN TRAUT
Dartha Sauie KreishausBurgliebenan

Gutſituiertes VollExiſtenz.
Ehepaar Für eine neue reelle. wirkl. gute Sache, die
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„AUns konnte ja
nichts paſſieren“.

Donnerstagverhandlung imIn derSklarek Prozeß wurden weiterhin die
älſchungen in der Stadtbankangelegenheit

eſprochen. Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß
der Buchhalter Lehmann

218 Unterſchriften von bei den Bezirks
ämtern tätigen Beamten gefälſcht hat.

Lehmann, der bereits kurz nach ſeiner Ver
haftung dieſe Fälſchungen zugab, beſtätigte
ſeine damaligen Ausſagen auch wieder und
meinte, dies auf Veranlaſſung der
Sklareks geſchehen ſei. Leo und Willy Sklarek
beſtritten dies und erklärten, daß es ſich bet
den Transaktionen mit der Stadtbank ledig
lich um eine Formſache gehandelt habe. Leo
Sklarek meinte: „Wer konnte denn annehmen,
daß mit uns jemals etwas paſſieren würde.
Wir haben doch nicht geahnt, daß gegen uns
einmal Anklage erhoben würde.“

„Vorſitzender: „Warum haben Sie bei
Jhren erſten Vernehmungen niemals etwas
von Formſachen geſagt? Dieſe Verteidigungs-
arxt haben Sie doch erſt gewählt, nachdem Sie
einen Kaſſiber bekommen hatten, der am
22. Oktober bei Max in der Zelle des Unter
ſfuchungsgefängniſſes beſchlagnahmt wurde.“
Leo Skarek beſtritt, den Kaſſiber bekommen
zu haben.Auf den Vorhalt des Vorſitzenden, daß er,
Leo Sklarek, in der auf ſeinen Wunſch am
14. Oktober erſolgten Vernehmung Punkt für
Punkt das erzählt habe, was in dem beſchlag-
nahmten Kaſſiber ſtehe, erklärte Lev Sklarek,
daß es ſich um keinen Kaſſiber gehandelt habe,
ſondern um eine eigene perſönliche Aus
arbeitung. Die Urſchrift dieſes angeblichen
Kaſſibers habe er noch zu Hauſe.

Deutſchlands ſchnellſtes Berkehrsflugzeug.
errrrreeeer

Blick in die Paſſagier Kabine der „Do K“,
des neuen viermotorigen Verkehrsflugzeuges der Dornier-Werke. Mit einer Durchſchnitts-
geſchwindigkeit von 200 km je Stunde iſt die „Do K“ das ſchnellſte Vertehrsflugzeng, das

bis jetzt in Deutſch land erbaut wurde.

Bokſchaften aus dem Fenſeiks.
Falſche Briefe und Deutſcher Minnebund.,

Die Fabrikanten der „Botſchaften aus dem
Jenſeits“, für die eine dem Spiritismus er-
gebene greiſe Frau Grönwald kurz vor
ihrem Tode große Summen bezahlte, ſtanden
unter der Anklage des Betruges und der

Maler die Hauptrolle ſpielen ſollte, mit dem
Gelde der Witwe herftellen wollte, vor dem
Schöffengericht Berlin-Mitte zu einem Jahr
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Schrtftſteller Hans Meyerowitz, der

änderte ſich das Berhältnisrat Dr. W taedt, der ne
hatte das Recht der Aufſichts m
Kraukenhaus. So wurde

der Schüler der Aufſichtsführende und
der Lehrer der ansführende Technikerx.

Es ſei ſchuldhaft gehandelt worden und
damit ſei die Verantwortung von Dr. Deycke
und Dr. Altſtaedt gegeben.

In der Nachmittagsſitzung fuhr Dr. Witteru
fort: Während die Staatsanwaltſchaft eine
vorſätzliche Körperverletzung im Verhalten
Dr. Altſtaedts nicht erblicke, ſtehe er 3 dem
Standpunkt, daß eine vorſätzliche rver
verletzung t und zwar aus folgendem
Grunde: Durch den gelben Zettel ſeien die
Eltern nicht genügend aufgeklärt worden.
wußten nicht, daß es ſich um einen Jmpfſto
handelte, der, ſelbſt wenn es ſich um den Orxi

»*ginal BCG. handelte, krankhafte Verände-
rungen hervorrufen konnte. Damit ſei die
Abſicht gewollt, krankhafte Reaftionen im
Körper eines Menſchen hervorzurufen. Der
Tatbeſtand der vorſätzlichen Körperverletzung
ſei damit gegeben.

Der Nebenkläger behandelte dann ein
gehend die Stellungnahme des verantwort-
lichen Senators der vorgeſetzten Behörde.

Der ſozialdemokratiſche Senator Mehr-
lein ſei Laie und deshalb auf den Rat
ſeines Fachbeamten angewieſen. Der
Senator habe ſich ſagen müſſen: „Jch bin
Laie, das müſſen die Doktoren wiſſen.“

Es ſei anzunehmen, daß Dr. Altſtaedt
Senator Mehrlein nicht genau informierte,
ihm vielleicht die gegneriſchen Stimmen vor-
enthielt. So ſei Senator Mehrlein ein un
kundiges Werkzeug in der Hand von Dr. Alt-
ſtaedt geweſen. Hätte an Stelle von Senator
Mehrlein ein Mann geſeſſen, der einen
anderen Werdegang hatte, der vorgebildeter
Verwaltungsfuriſt war, dann hätte ich, ſo
ſagte Dr. Wittern, dem Staatsanwalt geſagt:
„Gib auch dieſem Herrn ein Pflaſter.“

Gegen .18 Uhr wird die Verhandlung
dan auf Freitag vertagt.

Sechs Monate Gefängnis fürVorſitzender: Sag Urkundenfälſchung vor dem Schöffengericht ſich auch Exinghauſen nannte und der ſchon 4f vorſiseuder: „Das iſt ja ganz neu, das Berlin-Mitte. Die 72jährige Witwe des nor- mehrfach wegen Betruges vorbeſtraft iſt, die den Oberförſteragen Sie doch ante zum erſtenmal.“ wegiſchen Malers Bernd Grönwald ſtarb Schriftſtellerin Anna Fahrenkamp aus Wei 4ſich Rechtsanwalt Bahn, der Anfang November vorigen Jahres inſolge mar und Frau Ella Hartogk ſtanden ebenfalls Die Wildfalle im Park
des Stadtbankdirektors Hoff

mann, und bat das Gericht, dieſe angebliche
Ausarbeitung Leo Sklareks ſofort zu be-
ſchlagnahmen. Der Vorſitzende erklärte hier-
zu, daß das Gericht darüber beraten werde.

Tödlicher Sturz in ein
Schneeloch.

Aus Krummhübel wird gemeldet: Am
Donnerstag ereignete ſich auf dem 1400 Meter
hohen Rieſengebirgskamm ein ſchwerer Un-
fall. Zwei funge Leute, die auf dem Wege
von der Erlbachbaude, wo ſie übernachtet
hatten, nach der Schneekoppe weitergehen

eines Exſchöpfungszuſtandes.
Zehn Tage lang hatte ſie gefaſtet und
vor dem Bilde ihres Mannes auf den
Kunien gelegen, um den Geiſt des Ver

ſtorbenen heranfzubeſchwören.

Als die Kriminalpolizei die Urſache ihres
Todes erfuhr, wurde ein Verfahren wegen
Mordes gegen „Unbekannt“ eingeleitet und
man ſuchte die Leute, welche der Greiſin den
unverantwortlichen Rat zum Faſten und
Kaſteien gegeben hatten. Bald darauf mußte
das Verfahren aber eingeſtellt werden, da
die Ratgeber nicht ermittelt wurden. Dagegen
wurde feſtgeſtellt, daß Frau Grönwald in

im Zuſammenhang mit dieſer Angelegenheit
vor Gericht. Meyerowitz hatte der alten
Frau vorgeſchwindelt, daß „der Geiſt ihres
Bernd“ ihm befohlen hätte, ein „4. Reich“
zu gründen, zu deſſen Vorbereitung ein
„Deutſcher Minnebund“ proppagiert werden
ſollte. Zu dieſen Gründungen brauchte er
Tauſende von Markt aus dem Vermögen der
alten Frau.

Auch Briefe, die anſcheinend ans dem
Jenſeits tamen

und mit dem Namenszug ihres toten Man-
nes gezeichnet waren, erhielt Frau Grönwald,
damit ſie in ihren Jdeen, die die Angeklag-

Vor dem Greifswalder Schbffengericht
gelangte der Unglücksfall auf Gut Buggow
zur Verhandlung. Angeklagt war der
Förſter Blinzler wegen fahrläſſiger Tötung.
Blinzler hatte im November vorigen Jahres
von ſeinem Gutsherrn von Hennings den
Auftrag erhalten, Wild zu erlegen. Da er
ſein Möglichſtes tun wollte, legte er eine
Wildfalle an, die ſo eingerichtet war, daß das
Wild durch Berühren eines Fadens einen
Schuß auslöſen mußte. Am Tage vor dem
Totenſonntag kam das Ehepaar von
Hennings den Wildpark entlang. Plötzlich
fiel ein Schuß, und Frau von Hennings ſauk
ſchwerverletzt nieder. Jm Anklamerwollten, kamen am Rande des ſogenannten ihrem letzten Lebensjahr von einer Anzahl rig b m m er w Krankenhaus iſt ſie ihren Verletzungen er

Schneeloches unweit der Stangenmarkierung angeblicher „Geiſterſeher“ ausgenutzt worden r Weit t r Ausbe er lege. Bei der Unterſuchung gab der Staats

n n n n e n e en en h enn Mia 7 2 Jvon der Markierung ab, kam ins Rutſchen die der alten Frau große Summen Geldes man eine große Anzahl Gemälde von Ro- e mee der Frau ver i
und ſtürzte, ſich dabei mehrmals über entlockten und dafür verſprachen, den utern, die jegt ch dem Braude des den Vamen der Frau von Hennings nichtſchlogend. in das mehrere hundert Meter Geiſt ihres toten Gatten ſichtbar z arnnee et Nach dem Brande des in der Oeffentlichkeit breittreten laſſen zu,
lieſe Schneeloch ab, das unweit des Mittag machen bar zu Münchener Glaspalaſtes, in dem die Haupt die Wildfalle angelegt zu haben.
ſteins in der Nähe der Prinz-Heinrich-Baude So wurde der Arnif h ha, der ſogar nd der In der Verhandlung wiederholte er ſein
liegt. Der Zitherſpieler der Adolfbaude, der c g n 1 m r en a ab en, einen immenſen Wert ergalten Geſtändnis, und einige Zeugen beſtättaten
gerade vorüberging, bemerkte einen jungen einen Geiſterfilm, in dem der verſtorbene haben. ſeine Ausſage. Aus Zeugniſſen und Aus-
Mann der um Hilfe rief, und der ihm, als ſagen geht hervor, daß Blinzler ſich überaller näherkam, erzählte, daß ſein Freund in eines guten Leumundes erfreut. Das wurdedas Schneeloch geſtürzt ſei. Er bleibe auf
ſeinem Ppſten und bäte ihn, Hilfe zu holen.
Dieſer begab ſich zur Prinz-Heinrich-Baude,

Calmekke- Prozeß und Völkerbund auch im Plaidoyer des Oberſtaatsanwaltes
gebührend gewürdigt. Die Staatsanwali-
ſchaft beantragte

und die Rettungsarbeiten wurden dann ſo Am Donnerstag hielt unter außerordent Dem gründlichen Deutſchen nehme er es übel, wegen großen Leichtſinnes innerhalb des
fort aufgenommen. Der Verunglückte, der lich ſtarkem Andrang des Publikums der daß er auf das Calmette-Verfahren herein- Berufes eine Gefängnisſtrafe von ſechs
21 Jahre alte Richard Schirpka aus Janno- Vertreter der Nebenkläger, Rechtsanwalt gefallen ſein. Dr. Wittern betonte dann u. g, Monaten,
twitz bei Hirſchberg, konnte nur
Veiche geborgen werden.

Reichsgründungsfeier
des V. C.

Als Abſchluß einer in Berlin durch-
geführten Schulnngswoche veranſtaltete der
VC., Verband der Turnerſchaften auf deut-
ſchen Hochſchulen im Landwehrkaſino eine
Reichsgründungsfeier.

Nachdem die Referenten der Schulungs-
woche den Berliner Turnerſchaſtern einen
Abriß von dem außen- und innenpolitiſchen
Geſchehen unſerer Zeit gegeben hatten, zeigteihnen der Feſtredner Albrecht Erich Günther
(Hamburg) nach einleitenden
Erſtchargierten der

noch als

Worten des
Turnerſchaft Branden-

Dr. Wittern, ſein Plädoyer. Er führte ein-
leitend aus, daß die Nebenkläger, d. h. die
Angehörigen der erkraukten und geſtorbenen
Kinder, nicht die Ahſicht hätten, Anträge auf
Zahlung einer Buße zu ſtellen.

Der Staatsanwaltſchaft müſſe der Vor
wurf gemacht werden, daß ſie nicht am
16. Mai 1930 alles getan habe, um eine reſt
loſe Aufklärung der Kataſtrophe zu ermög-
lichen. Erſt am 8. Oktober 1931 ſei „Viru
lenz“ in die Staatsanwaltſchaft gekommen,
indem ſie auf Grund der Notverorönung das
Verxfahren in die zweite Jnſtanz, die große
Strafkammerx, verſetzt habe.

Dr. Wittern erklärte, er ſei auf Grund
des Studiums der Calmette-Bücher und der
anderen Calmette- Literatur zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß Calmette nicht jener
große Mann ſei, für den man ihn halte. Die

noch, ein Verhängnis ſei es auch geweſen,
daß zwei Männer in Lübeck das große Werk
in Angriff nahmen, die in einem Verhältnis
zueinander ſtanden wie ein Lehrer zum
Schüler. Prof. Dr. Deycke war der Lehrer
Dr. Altſtaedts, der unter ihm Aſſiſtenzarzt
war, dann aber in verhältnismäßig jungen
Jahren Obermedizinalrat wurde. Und nun

bat jedoch gleichzeitig um Anrechnung der
Unterſuchungshaft und um Bewährungsfriſt
Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis
aus J 222 des Strafgeſetzbuches, da das Ge
richt grobe Fahrläſſigkeit für gegeben anſah.
Die Unterſuchungshaft wird voll angerechnet
und nach Verbüßung der Hälfte der Strafe
tritt Bewährungsfriſt ein.
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Kanonen rollen an
e 7 e

die Front.

biygig den Gedanken des Reiches als den Angeklagten wären einem Großen nach-
dem deutſchen Volke gewordenen unabänder- gelaufen, ohne ſeine Arbeiten näher zu
lichen Auftrag, der im bewußten Gegenſatz prüfen.
ſteht zu dem Gedanken des Nationalſtagts
franzöſiſcher Herkunft. Dieſes Reich konnte
nie aufgelöſt, ſondern nur aufgehoben wer-
den. Durch den Fehler Amerikas, die Ent-
waffnung Deutſchlands zuzulaſſen, iſt es 1918
zu einer zweiten Aufhebung des Reiches, zu
einem Sieg des „Gegenreiches“, Frankreichs,
gekommen, das im Gefühl ſeiner natürlichen
Schwäche alles an die dauernde Niederhal-
tung Deutſchlands ſetzt.

Wegen langfähriger Arbeitsloſigkeit er-
ſchoß der ä0jährige Arbeiter Jan Kaſperſki
aus Schulitz i Bromberg mit vier Re-
volverſchüſſen ſeine beiden Kinder im Alter
von 4 und 1 Jahren. Beide Kinder waren
ſofort tot. Kaſperſki- trank ſodann eine
Flaſche Lyſol und wurde noch in der Nacht
in das Bromberger Krankenhaus einge-
liefert, wo er verſtarb.

Er könne dem Völkerbund den Vorwurf
nicht erſparen, daß er an dem Lübecker Un-
glück zum Teil unſchuldig ſei. Wäre der Be
ſchluß der Hygteneſektion des Völkerbundes
nicht erfolgt, der das Calmette-Verfahren a
unſchädlich bezeichnete, dann hätten die
Lübecker Aerzte vielleicht nicht ſo ſehr die
Ueberzeugung von der Unſchädlichkeit ge-
habt. Dr. Wittern ſagt, die Staatsanwalt
ſchaft habe ſich auf den Standpunkt geſtellt
daß nur eine Verwechſlung oder Ver
unreinigung in Betracht kommen könne. Er
ſehe auch eine zweite Möglichkeit, nämlich
eine ſpontane Virulenzſteigerung. Prof. Cal-
mette habe mit großer Propaganda und mit
einer ausgezeichneten Organiſation die An-
wendung ſeines Mittels gefördert. Sei aber
irgendwo einmal eine virulente Wendung
ſeſtgeſtellt, habe man Schädigungen bevpbachtet,
ſo ſei vom Paſteurinſtitut erklärt worden,

das ſei ein Verſuchsfehler.

e

Japaniſcher Transportzug mit Geſchützen und Munition auf der Fahrt nach dem
mandſchuriſchen Kriegsſchauplatz.

Gegen Röte der Hände und des Gesichts
auf und wiederholt dies mehrmals täglich, abends in stärkerer Schſcht. Der nachhaltige Duft dieser
Creme gleicht einem taufrisch gepflückten Frühlingsstraut von Malglöckchen, Veilchen und Flieder,
ohne jenen berüchtigten Moschusgeruch, den die vornehme Welt verabscheut. Leodor-Kühl-
Creme, rote Pachkung; Leodor- Fett-Creme, blaue Pachung. Wirksam unterstützt durch

Vorkriegeprelse.Leodor-Edel- Seife Unter e. a In allen Chlorodont-

sowie unschöne Hauftarbe verwendet man am besten die r Creme Leodor, die gleich-
zeitig eine vorzügliche Onterlage für Puder ist. Die kühlende und heilende Wirkung tritt besonders
im Winter in 29777 wenn Hände und Gesicht durch Einwirkung der Kälte stark gerötet sind.
Auch bei spröder und auſtgesprungener Haut, insbesondere bei dem so lästigen Juckreiz derHaut, die Crewe Dieneie. in e ler Falle trägt man oſe in Kehlcht



Ein kleiner Auszug der diesjährigen
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Weingläſer Rot oder Weißwein, gl. 25 ächlüſſelleiten 22 8 Gasplütten 400 350
h Vierdechet Hodrend s Reibekeulen 225 Garderobeleiſten5 Hat 508ſat. 48 Wandkaffeemühle 20

Vierbecher geſchufen verſch. Nuſer20 5 Wiſchetrockner 48 Srotſcueldenſchine geben o
Sturztaraffe mit Glas, glatt. 45 Quirle Ahorn, 3 teilig 25, teilg 50.5 Kammkaſten weis lachiert. *Keheſchaufeln ſchwarz lackiert. 258

Waſſergläſer 10 maſten weis lackiert 60 9 Kohlenſcha fel dJ Zitronenpreſe 13 Auilaarnituren 100 75 ne riniter 22 Su wenn S 17 w
e it guter Einl. 1.00 3 dn Butterdoſe gepreßt mit Deckel 30 9 Auirlbrett mit 5 Quirlen 65 vi b 0 25 Plättb ä 95We krulerbretk er 1.95 90 retter m. gut. Molton 4.253.50 24 einſervice gepreßt, mit 6 Gläſern 2 Wäſcheklammern ſchwere, Schock22 8 Eierſchränkchen 95 60 8 Armelplättbretter 1.00 80 50 t

bei d eAlle Waren un eitert Preisberab ſetzung mit 107
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